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Oß-e«1sche Aresfe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Setten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
«rn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
Ecr^n« unserer au^&fen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
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»tu, Heinrich Eisler in Berlm, Hamburg, .

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Arrzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn datz Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. I Unsere Geschäftsstelle besorgt^«zeige« für sämmtliche in- «nd ansiändische Zeitungen z« Originalpreise« ohne zeden Aufschlag. 1 26. Jahrgang.

M26. Freitag, de« 51. Iairirar. 1902.

Für btt Mmlste Febrim «. März
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.

Sämmtliche Postauftaltsn und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
auf dieselbe an. Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus-

gabesteUen, die Zeitungsfrauen und die

Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 20,
zum Preise von 60 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit BesteNgeld 70 Pf.)

Die «eue Hssstzliehs Unfall*
nevfiehevnns.

Von einem juristischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Am 1. Januar ist endlich der Rest der neuen

Unfallversicherungsgesetze in kraft getreten, nachdem die

meisten Bestimmungen schon seit dem 1. Oktober 1900
in Geltung waren. Dieser Rest enthält aber den prak¬
tisch bedeutsamsten Theil der neuen Ges tze, nämlich die
Ausdehnung der staatlichen Unfallversicherung auf neue

Betriebszweige.
Alle in gewerblichen Brauereien, in großen oder

kleinen, beschäftigten Leute sind jetzt gegen Unfälle in

ihrem Beruf versichert. Dasselbe gilt von allen
Schlossern und Schmieden, von denen die letzteren be¬
sonders beim Husbeschlaq großen Gefahren ausgesetzt
sind. Während die Brauereien der bestehenden
Brauerei- und Mälzerei - Berufsg nossenschaft, die
Schlosser den Eisen- und Stahl- oder Baugewerks-
Berufsgenossenschaften zugetheilt sind, ist für die
Schmiede eine eigene Berufsgenossenschaft für das

ganze Reich gebildet, d>e ihren Sitz inBelin genommen
hat. (Sa giebt somit jetzt 66 gew rbliche Berufs¬
genossenschaften. Die Berufsgenossenschaft der Schmiede
hat in ihren Satzungen d?e Versicherungspflicht auf die
Personen mit einem Gehalt bis zu 5000 Mark aus¬

gedehnt. Daneben sind alle selbständigen Schmiede,
deren Jabresarbeitsver dienst 3000 Mark nicht über¬
steigt oder welche nicht regelmäßig mehr als zwei
Lohnarbeiter beschäftigen, für zwangsversichert erklärt.
Größeren selbständigen Schmieden steht es frei, sich zu
versichern.

Eine fernere Ausdehnung der gesetzlichen Unfall¬
versicherung betrifft die Bauarbeiter. Die bei Maurer-,
Zimm--' und Dachdeckermeistern beschäftigten Per¬
sonen waren schon bisher versichert. Die Maler,
Glaser. Klempner, Lackierer, die Tüncher, Verputzer,
Stuckateure, Gipser, Tischler, Tapezierer, Ofensetzer
waren es aber nur, wenn sie Arbeiten an Bauten aus¬
führten, nicht aber auch für ihren Werkstattsbetrieb. Die
Schwierigkeiten, welche die Trennung dieser beiden
Thätigkeiten mit sich brachte, sowohl für die Frage der
Versicherungspflicht als auch für die Frage der
Beitragszahlung, waren ungemein groß, und es war
auch nicht recht einzusehen, warum derselbe Mann bei
der einen Arbeit gegen Unfälle versichert war, bei der
andern, die er in der nächsten Stunde vornahm, nicht.
Alle diese Arbeiter sind seit dem 1. Januar, wenn nur

der Betrieb, in welchem sie at beiten, sich überhaupt
mit Bauarbeiten beschäftigt, für ihre sämmtlichen Ar¬
beiten versichert, einerlei, wo sie verrichtet werden und
welchem Zwecke sie dienen.

Neu der Versicherung unterworfen ist auch daS
gefammte Fleischergewerbe, auch wenn kern Schlacht¬
bausbetrieb damit verbunden ist und auch dann, wenn

nur fremdes Vieh in fremden Haushaltungen ge¬
schlachtet wird, sowie feryer das immer mehr in Auf¬
nahme gekommene, nicht ungefährliche Fensterputzer¬
gewerbe. Für Dienstmädchen, welche beim Fenster¬
putzen irgendwie verunglücken, bleibt es bei den bis¬
herigen Vorschriften: für die ersten 6 Wochen muß
also die Herrschaft aufkommen, sind sie erwerbsunfähig
geworden, so erhalten sie die Invalidenrente.

Während die Verhältniffe bei den erwähnten Be¬
rufszweigen ziemlich klar liegen, kann man dies nicht
sagen von der Ausdehnung der Unfallvetsicherung auf
diejenigen kaufmännischen Betriebe, mit denen eine

Lagerung von Waaren verbunden ist. Ein Lager hat
fast jeder Kaufmann; eine Begrenzung stellt das Ge¬
setz nun allerdings selbst schon insofern auf, als nur

diejenigen Kaufleute, welche im Handelsregister ein¬
getragen sind, verpflichtet sein sollen, die im Lager be¬
schäftigten Personen gegen Unfälle zu versichern. Es
ist aber die Frage, ob die Lagerhalter dieser
kaufmännischen Betriebe der Unfallversicherung
unterliegen sollen. DaS würde eine ungemein

-folgenschwere Bedeutung haben bei dem Grundsätze deS
Gesetzes, daß ein Angestellter, welcher überhaupt wegen
eines Theiles seiner Thätigkeit versicherungspflichtig
ist, für seine ganze Thätigkeit, die er im Dtenste des
Prinzipals verrichtet, versichert ist. Wenn ein Kommis
vielleicht eine halbe Stunde oder eine Stunde täglich
im Lager beschäftigt ist, in der übrigen Zeit aber im
Kontor, so würde der Kommis für seine ganze Thätig¬
keit versichert sein, der Prinzipal also von dem ganzen
Gehalt des jungen Mannes Beiträge an die Lagerei-

Berufsgenossenschaft abfuhren müssen. Die Berufs¬
genossenschaft vertritt diesen Standpunkt, will aber natür¬
lich die Beträge, der geringeren Gefahr entsprechend,
für solche Personen niedriger bemessen als für die in
Speditions-, Speicherei- oder Kellereibetrieben beschäf¬
tigten. Die Lagereiberufsgenoffenschaft ist der Ansicht,
daß alle Zeug- und Kolonialwaarenhändler, alle Buch¬
handlungen, nicht nur Verlagsgeschäste mit ihrem
Ballenlager, sondern auch die Sortimentsbuchhand¬
lungen, wenn sie ein Lager haben, zwangsweise ver¬

sichert sind, vorausgesetzt, daß die Firma in das
Handelsregister eingetragen ist. Das Reichsversichernngs-
amt hat zu erkennen gegeben, daß es diese Auffassung
nicht theilt, sondern eine Begrenzung nach der Größe
des Lagers und der thatsächlichen Unfallgefahr auf¬
stellen will, hat aber bestimmte Normen nach dieser
Richtung hin bisher nicht erlassen, so daß die Sache
zur Zeit noch in der Schwebe ist.

Die übrigen, am 1. Januar neu in fräst getretenen
Vorschriften der Unfallver sicher ungsgesetze sind von

untecgeo bfieter Bedeutung. Wesentlich für die innere
V rwaltung der Berufsgenossenschaften in betracht
kommt die Regelung ihres Verhältnisses zu den
Krankenkassen und Gemeinden, welche die Fürsorge für
die Unfallverletzten vorläufig übernommen haben.
Die Gebühren für Rechtsanwälte, welche die
Verletzten vor den Schiedsg richten oder vor
dem Reichsversicherungsamt vertreten, wurden bis¬
her vom Schiedsgericht oder vom Reicbs-
versicherunasamt nach freiem Eunessen festgesetzt.
Dab i bleibts zwar, doch bestimmt eine kaiserliche
Verordnung vorn Dezember 1901, daß der Rechts¬
anwalt im Verfahren vor den Schiedsge ichten für
seine Thätigkeit 3 bis 30 Mark, im Verfahren vor

dem Reichsversicherungsamt 5 bis 50 Mark erhält.
Eine Erstattung de? Kosten für ein? Reise zur münd¬
lichen V rhaudlung, sowie von sonstigen Auslagen
findet nicht statt. Im allgemeinen werden Rechts¬
anwälte nur selten mit Vertretungen in solchen Sachen
beauftragt.

Dem Endziel, die drei Zweige der Arbeiter-
versicherung, die Kranken-, Unfall- und Invaliden¬
versicherung, mehr auf eine einheitliche Basis zustellen,
kommen die neuen Gesetze nur insofern näher, als die

Schiedsgerichte für Arbeiterversicherung nicht nur für
Streitsachen arrs der Unfallversicherung, sondern auch
aus der Invaliden- und Altersversicherung zu¬
ständig sind.

*

Im gestrigen Leitartikel „Friedens¬
vorschläge?“ ist durch einen D r u ck f e h l e r der
Sinn eines Satzes entstellt worden. Es sollte heißen:
„daß die englische Regierung gegenüber Friedens¬
angeboten nicht harthörig sein würd?, geht
auch aus den Bemerkungen Chamberlains hervor.“
Der Druckfehlerkvbold hat aus „nicht harthörig“ „recht
hartnäckig“ gemacht.

Die im
Vnrenkrieg.

Die heute vorliegenden näheren, allerdings nicht
amtlich verbürgten Angaben über den Inhalt dessen,
was die niederländische Regierung in Sachen der
Friedensvermittelung nach London mitgetheilt hat,
stimmen zwar die ersten Hoffnungen, die sich an die
Balfou sche Mittheilung knüpften, etwas herab; gleich¬
wohl ist aber auch jetzt noch der Eindruck vorherrschend,
daß sich in dem Burenkriege eine Wendung vor¬

bereitet, die seine baldige Beendigung in Aus¬
sicht stellt. Aus der Krügerscden Umgebung
wird zwar geleugnet, daß die holländische Note
in Uebereinstimmung mit den Burenführern in Europa
erfolgt sei und auch von anderen Seiten wird diese
Angabe bestätigt. Aber es wäre ja nicht ausgeschloffen,
daß hinter der holländischen Regierung Schalk Burger
und Steijn stehen; letzterer ist bekanntlich Präsident
des Oranjefreistaates und Schalk Burger nach der
Abreise Krügers aus Afrika der tbatsächliche Staats¬
chef Transvaals, wenn man die Existenz Transvaals
als Staat supponiren will. Das sind zwar lediglich
Vermuthungen, aber man muß annehmen, daß die
holländische Regierung, bevor sie in London sondirte,
vorher bei den Buren das Gleiche gethan hat, sonst würde
ja ihre ganze Aktion vollständig in der Luft schweben.
Vermuthlich hat die holländische Regierung auch die
aktive Legitimation ihrer burischen Auftraggeber — an

solchen muß, wie gesagt, festgehalten werden, auch
wenn sie offiziell nicht in die Erscheinung treten —

vorher geprüft, zumal von amtlichen englischen Stellen
wiederholt auf die Schwierigkeiten eventueller Friedens-
Verhandlungen hingewiesen worden ist, Schwierigkeiten,
die sich nach englischer Auffassung aus der That¬
sache ergeben, daß in den Augen der englischen
Regierung keiner der Burendiplomaten und der
Burengeneräle die nöthige Autorität besitzt, um

namens der Burenstaaten verhandeln zu können.
Als ein wichtiger Erfolg erscheint es uns schon, daß
die englische Regierung das holländische Vermittelungs¬
angebot nicht sogleich abgewiesen, sondern, wie Bal-
four sagte, in Erwägung gezogen hat. Man muß doch
also wohl aus englischer Seite in der holländischen

Aktion den Keim erblicken, aus dem sich fruchtbare
Verhandlungen entwickeln können.

Wie aus London gemeldet wird, erregte gestern
im Foyer des Unterhauses beträchtliches Interesse, daß
Lord Salisbury und der Staatssekretär für
die auswärtigen Angelegenheiten Marquis o f
Lansdowne im Bereich des Hauses erschienen
und im Ausschußzimmer Unterredungen mit Kollegen
aus dem Ministerium hatten.

Wie der „Vossischen Zeitung“ aus London ge¬
meldet wird, fei für Frertag ein Ministerrath anbe¬
raumt. Bis dahin werden weitere Mittheilungen der
holländischen Regierung oder eine direkte Meinungs¬
äußerung der Burenführer selber erwartet. Aus dem
Umstande, daß die holländische Regierung sich herbei¬
gelassen hat, ihre guten Dienste zu gunsten der Be¬
endigung des Krieges anzubieten, wird bentfclbn
Blatte zufolge in London jedenfalls gefolgert, daß die
Buren ernstlich bereit seien, sich zu unterwerfen.

Zu der Angelegenheit, die heute vorwiegend das
öffentliche Interesse beherrscht, liegen uns folgende
weitere Meldungen vor:

London, 30. Januar. (Drahtmeldung.)
Einer Note des „Reuter-Bureaus“ zufolge hat die

niederländische Regierung keine Friedens¬
vorschläge im südafrikanischen Kriege gemacht,
vielmehr seien der britischen Negierung nur gewiffe
Anregungen gegeben, die den Zweck verfolgen, Mittel
und Wege zur Beendigung des Krieges zu finden.
Man halte es noch für zweifelhaft, ob der Schritt der

niederländischen Regierung zu einem greifbaren Re¬

sultat führen werde. So lange nicht die krieg¬
führenden Buren selbst einen bestimmten
Schritt gethan haben, aus welchem man ihren
Wunsch, in Friedensverhandlungen einzutreten, ersieht,
werde es wohl nicht zur Aufnahme von Friedens¬
verhandlungen kommen.

London, 29. Januar. Die „Saint JameS Ga¬
zette“ erfährt, bte gestern von Balfour im Unterlaufe
erwähnte Mittheilung der niederländischen Regierung
sei in sehr freundschaftlicher, achtungsvoller Sprache
abgefaßt und bring* das aufrichtige Bedauern des
niederländischen Volkes über die Fortdauer Oer Feindselig¬
keiten in Südafrika und feinen aufrichtigen Wunsch zum
Ausdruck, daß es baldigst zum Friedensschluß
kommen möge. Tie Mittheilung besage dann weiter,
bte niederländische Negierung sei bereit, jeden mög¬
lichen Schritt, der eine Lösung näher bringe, zu er¬

leichtern. Am Schluß der Mittheilung werden die
guten Dienste der Niederlande zur Verfügung der

englischen Regierung gestellt, falls eine Gelegenheit sich
bieten sollte, bei der die Niederlande als freundschaft¬
licher Vermittler bandeln könnten.

Haag, 28. Januar. (Erste Kammer.) Pynacker
Hordyk interpellirt die Regierung wegen der gestern
von Balfour im englischenHUnlerhause gemachten Mit¬
theilung über eine Note der niederländischen Regierung
in der Burenfcage. Ministerpräsident Kuyper erwidert,
die Mittheilung Balfours sei richtig, er könne aber zur
Zeit über den Inhalt der niederländischen Note keine
Mittheilung machen. Die Höflichkeit verbiete eine solche
Mittheilung, solange die englische Regierung den In¬
halt nicht veröffentlicht habe, oder nicht wenigstens die
Antwort d r englischen Negierung bei der niederländi¬

schen Regierung eingegangen sei.
Haag, 29. Januar. Der hier anwesenden Buren-

deputatlon ist durchaus nichts von dem Inhalt der Note
bekannt, welche die niederländische Regierung an die
englische Regierung, gerichtet hat.

Brüssel, 28. Januar. „Petit Bleu“ schreibt:
Die heutige Erklärung Balfours im Unter hause ist in
London dahin ausgelegt worden, das; damit aus¬

gedrückt werden sollte, England seien von der nieder¬
ländischen Regierung im Namen der Buren Friedens¬
vorschläge gemacht worden. Wir sind in der
Lage, diese Auslegung für falsch zu erklären. Die
Bucen-Delegirten in Europa haben keinen Friedens-
Vorschlag formulirt, sie haben niemanden be¬

auftragt, einen solchen für sie zu machen, sie
wissen nicht, welche Mittheilung die niederländische
Regierung der englischen hat machen können. Das
Blatt fügt hinzu, es ist nicht unmöglich, daß die

niederländische Regierung in freundschaftlicher Ge¬

sinnung es aus sich heraus unternommen hat,
die englische Regierung zu sondiren; es ist auch
möglich, daß ihre Mittheilung sich nur aus nieder¬
ländische Angelegenheiten bezieht; aber die Buren-
delegirten stehen diesem Schritte auf alle Fälle voll¬
ständig fern.

London, 29. Januar. Die „Times“ bespricht
gleichfalls die gestrige Erklärung Balfours im Unter¬
hause und führt aus, nichts taffe annehmen, daß
die Mittheilung der niederländischen Regierung von

größerer Bedeutung sei, als andere, nicht autorisirte
Vorschläge über denselben Gegenstand. Die Mittheilung
kommt selbstverständlich von einer befreundeten Regierung
und zwar von einer Regierung, der wir, wie wir es

wiederholt deutlich gezeigt haben, gerieigt sind, eine

solche Freiheit der Bewegung itv bezug auf den süd¬
afrikanischen Krieg zu gestatten, welche aus andere aus¬

zudehnen uns nicht in den Sinn kommen würde. Di«
Antwort der Minister, so hoffen wir, wird sowohl klar
und fest wie höflich und sympathisch sein.

Berlin» 29. Januar. Offiziös wird ge¬
meldet. in hiesigen amtlichen Kreisen beobachte man

gegenüber den aus London vorliegenden Nachrichten
über Friedensverhandkungen die größte Zurückhaltung,
zumal man von dem Inhalt der von dem holländischen
Premierminister der englischen Regierung gemachten Er¬
öffnung keine Kenntniß besitzt. Man wird natürlich jeden
Schritt mit größter Freude begrüßen, der zur Wieder¬
herstellung des Friedens in Südafrika beitragen kann;
aber soweit die deutsche Regierung in Frage kommt»
ist nichts unternommen worden, was die Pariser
Meldung rechtfertigen könnte, daß sich die Mächte dem
Schritt des holländischen Ministers angeschlossen und
ihn vorher gebilligt hätten. Was für Deutschland gilt,
dürste auch auf die anderen Mächte zutreffen. Im
ganzen neigt man jedoch der Annahm zu, daß dies¬
mal die Meldungen über die Anbahnung von Friedens-
Verhandlungen doch begründeter sind als die früheren.

p»litifd?e Ca$«ff<ban.
* Bromberg, 30. Januar.

Es wird mehrfach angenommen, Deutschland habe
kein Interesse an der Aufhebung der Znckerprämien
und infolge dessen auch keines an betn Ausgang der
Brüsseler Zuckerkonferenz. Das gerade Gegentheil ist
richtig. Soweit sich der Erfolg der gegenwä tigen
Kampagne abschätzen läßt, wird auf eine Höhe der
Produktion gerechnet, wie sie nie zuvor erreicht wurde.
Mau spricht davon, daß es sich um etwa 22 Millionen
Mark handle. Das Zuckerkartell sucht den Preis so
hoch wie möglich zu halten. Der Jnlandskonsum ist
ein relativ geringer. Um so größer ist der Betrag,
der für Ausfuhrprämien aus der Reichskasse gezahlt
werden muß. Bei der gegenwärtigen Finanzlage im
Reich wird diese Uuzuträglichkeit besonders schwer
empfunden. Welchen Verlauf die Verhandlungen in
Brüssel nehmen werden, ist augenblicklich nicht zu er¬
kennen.

Kaifersgeburtstagsfeier in Ruh ältere
Linie. Das reußische Parnkularistenblättchen berichtet
über die Kaiser sgeburtstagsseier in Greiz, daß die
Reichspost, die Hauptwache „und einige andere Ge¬
bäude“ geflaggt hätten. Sind diese „anderen“ Ge¬
bäude ausschließlich Privathäuser oder gehören zu ihnen
auch die Amtsgebäude des Fürstenthums Reuß ältere
Linie? Der Kuriosität halber wird hierüber mancher
gern näheres erfahren! Im übrigen kann das Greizer
Regierungsorgan die ihm ohne Zweifel sehr schmerz¬
liche Thatsache nicht unterdrücken, daß in der fürst¬
lichen Residenzstadt Greiz int Gymnasium ein Festakt,
in der „Erholung“ ein Festmahl und im „Tivoli“ ein
Festkommers stattgefunden haben. Der Greizer Par-
tikularistenklüngel wird von der Greizer Bürgerschaft
just als das Gegentheil eines Vorbildes genommen.

Der „Reichsanzeiger“ ve> öffentlicht die Bekannt¬
machung betreffend das Verfahren bei Anträgen aus
die Verlängerung der Ladenschlntzzeit.

Das „Reichsgesetzblatt“ veröffentlicht die Bekannt¬
machung betreffend Aenderungen der Betriebs¬
ordnung für die Haupleis ndahnen Deutschlands.

Der § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches
bestimmt über den Anspruch auf Weiterzahlung
des Lohnes bei vorübergehender unverschuldeter
Verhinderung des Arbeiters: „Der zur Dienstleistung

I Verpflichtete wird des Anspruchs auf die Vergütung
nicht dadurch verlustig, daß er für eine verhällniß-
mäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in seiner
Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an der

! Dienstleistung verhindert wird. Er muß sich jedoch
den Betrag anrechnen lassen, welcher ihm für die Zeit

! der V-rhinderung aus einer auf gründ gesetzlicher Ver¬
pflichtung bestehenden Kranken- oder Unfallversicherung
zukommt.“ — Die Anwendbarkeit dieses Paragraphen
hat jetzt auch der Magistrat der Stadt Berlin aus¬

geschlossen, nachdem schon früher außer verschiedenen
größeren Betrieben auch die preußische Eisen¬
bahnverwaltung in ihren Arbeitsverträgen daS
Gleiche g than hatte. Allerdings trifft der
Berliner Magistrat dafür freiwillig eine zum«
theil umfassendere Fürsorge; so sieht er für Krank¬
heitsfälle Weiterzahlung des Lohnes bis zu 4 Wochen
vor, will auch für die 12—14tägigen Landwehr
Übungen den Lohn fortzahlen (bei längeren Uebungen
soll freilich das Arbeitsverhältniß überhaupt gelöst
werden) und stellt für sonstige Fälle eine Weiter¬
gewährung des Lohnes den einzelnen Verwaltungs¬
stellen anheim. Werden diese nun auch von solcher
Ermächtigung gewiß nicht engherzig Gebrauch machen,
so bleibt doch immer die Thatsache bestehen, daß an¬

stelle eines Rechts eine Gunst gesetzt wird. In
bezug daraus schreibt der Gewerberichter Dr. Schalhorn
in der „Soz. Praxis“: „Tie Befugmß hierzu ist aller¬
dings zweifellos, denn § 616 enthält nachgiebiges Recht.
Der Fall zeigt aber, daß der Gesetzgeber durch Auf¬
stellung nicht zwingender und daher ausschließbarer
Normen die beabsichtigte Förderung der sozial
Schwächeren auf die Dauer nicht erreicht. Die über«

I wiegende Mehrzahl der Arbeitgeber folgt dem Beispiel
1 der Großbetriebe — natürlich zumeist, ohne sich zu.
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freiwilliger Weiterzahlung bereit zu finden —, und

schließlich bleibt § 616 nur für die Gesetzesunkundigen
in kraft. Gesetzesunkundig sind aber in erster Linie die
kleinsten Unternehmer, welche doch die durch § 616 ge¬
schaffene Mehrbelastung am wenigsten tragen können.
Die Lehre ist: soziale Schutzbestimmungen müffen
zwingenden Rechtes sein.“

Die einstimmige Annahme des Antrages auf Em-

bringung eines Nachtragsetats int Interesse der

Kriegsinvaliden und Veteranen verspricht auf
bett anderen Faktor der Gesetzgebung ihre Wirkung zu
äußern. Wie in Ncichstagskreisen verlautet, finden
Verhandlungen zwischen den verbündeten Negierungen
darüber statt, eine höhere Summe als die vorgesehene
zu dem bewußten Zweck in den Etat einzustellen.

In der Zolltarifkommission stellte gestern die

Regierung zum ersten male den übertriebenen agrari¬
schen Forderungen ein ernstes Wort entgegen: Staats¬

sekretär Graf Posadowsky hob gestern den Anträgen
Kanitz und Gamp gegenüber unter scharfer Betonung
hervor, daß bei Annahme dieser Anträge keine Aus¬

sichten für das Zustandekommen des Zolltarifs vor¬

handen seien; Handelsminister Möller äußerte sich
ebenfalls im Sinne der Aeußerungen des Staats¬

sekretärs. .

Der Generalleutnant von Alten, der kürzlich m

Insterburg verabschiedet worden ist, soll, wie die

„Voff. Ztg.“ mittheilt, vom Sultan als Instruk¬
teur der türkischen Armee berufen wor¬

den sein und den Ruf angenommen haben.
Zum Regierungspräsidenten von Liegnitz

ist der Geheime Oberregterungsrath im landwüth-
schastlichen Ministerium Freiherr von Seherr-
T h o ß ernannt worden.

In der gestrigen 2. Berathung des sogenannten
Toleranzantrages des Zentrums im Reichstage gab
Staatssekretär Graf Posadowsky folgende Erklä¬

rung ab: Der Reichskanzler hat bereits im hohen
Hause darauf hingewiesen, daß die Ausübung des

jus circa sacra ein Sondergebiet der Einzelstaaten
fu und hiernach eine Einmischung der Reichsgesetz¬
gebung zu gunsten der staatsrechtlichen Stellung der

katholischen Kirche daselbst ausgeschlossen bleiben

muß. Es ist indessen nicht zu bestreiten, daß in einem

Bundesstaate, in welchem jedem Bundesangehörigen
das gesetzliche Recht zusteht, in jedem Einzel-
float seinen gesetzlichen Wohnsitz zu nehmen und m

welchem ferner eine große Anzahl der Beamten des

gemeinschaftlichen Staatswesens ihren amtlichen Auf¬
enthalt innerhalb der Einzelstaaten häufig zu wechseln
haben, aus politischen und konfessionellen Gründen in

hohem Grade erwünscht ist, eine möglichste Ueberein¬

stimmung des einzelstaatlichen Kirchenstaatsrechtes her¬
beizuführen; aus diesem Grunde hat sich der

Herr Reichskanzler zunächst an die Großherzoglich
Mccklenburg-Schwerinsche Regierung gewendet, und

ist von letzterer bereitwilligstes Entgegenkommen
gezeigt. Nach Mittheilung der Großherzoglich-Mecklen-
burgisch-Schwerinschen Regierung ist dieselbe ent¬

schlössen, durch Gesetz — jedoch vorbehaltlich der

näheren Formulirung — den Angehörigen der römisch-
katholischen Kirche die öffentliche Religionsübung
(exercitium religionis publicum) zu g-währen und

diese im wesentlichen in gleicher Weise rechtlich zu
ordnen, tote dieses in Preußen und Barern zur Zeit
geschehen ist. Der Herr Reichskanzler ist entschlossen,
den begonnenen Versuch, die in Deutschland zu Un¬

gunsten der katholischen Reichsangehörigen auf dem

Gebiete des StaatskirchenrechlS noch bestehenden Un¬

gleichheiten zu beseitigen, im Wege bundesfreundlicher
Verhandlungen fortzusetzen. Ich bitte das hohe Haus,
den Erfolg dieser Thätigkeit abzuwarten.

Reichstagserfatzwahl. Der sächsische Wahl¬
kreis Döbeln ist, wie schon kurz gemeldet, an die

Sozialdemokraten mit einer absoluten
Stimmenmehrheit von 322 Stimmen verloren

gegangen. Der nationalliberale Kandidat Dr. Vogel
har bei dieser Wahl einen Stimmenzuwachs von fast
200 ©intmen gegenüber betn Wahlgang im Jahre
1898 aufzuweisen; damals erhielt Dr. Lehr 5 928, der

konservative Kandidat 5 406 Stimmen, die jetzt auf 5 340

zurückgingen. In der damaligen Stichwahl siegte Dr.Lehr
mit 11 925 gegen 10 681 sozialdemokratische Stimmen, bie
nun auf 11 781, also um 1100 mehr angewachsen sind.
Der sozialdemokratische Wahlsieg im Wahlkreise Döbeln-

Roßwein enthält eine doppelte Lehre. Einmal ist er

ein neuer Beweis für die Verkehrtheit des nur zu
häufig angewandten Verfahrens der Ordnungsparteien,
der Sozialdemokratie nicht geschloffen entgegenzutreten,
sondern sich den Luxus mehrerer bürgerlicher Kan¬
didaten zu leisten. In der überwiegenden Mehrzahl
solcher Fälle wird die Erfahrung gemacht, daß die

Spaltung der bürgerlichen Parteien ihrer Werbekraft
empfindlich Abbruch thut und in demselben Maße der

sozialdemokratischen zu gut kommt. Wenn bei der

Hauptwahl von 1898 das Mandat von Döbeln-Roß-
wein trotz des getrennten Vorgehens der Ordnungs¬
parteien den letzteren erhalten blieb, hätte jetzt
sowohl die Rücksicht auf die demagogische Hetze
gegen den Zolltarif, als auch das Stimmen-

verhältniß von 1893 von einer Wiederholung
der damaligen Praxis abhalten sollen. So lange die

Sozialdemokratie in Döbeln-Roßwein zwischen 3000

und 7000 Anhänger zählte, wie bei den Wahlen in der

Zeit 1874—1890, waren mehrere bürgerliche Kan¬

didaten nicht gefährlich. Seitdem aber die Hauptwahl
von 1898 gezeigt hatte, daß die Sozialdemokratie nur

rund 1500 Stimmen weniger zählte als die bürger¬
lichen Parteien, war jetzt um so mehr Vorsicht geboten,
je größer die Unterwühlung der Massen durch die

Hetze gegen den Zolltarif ist. Bezeichnenderweise ist
die Döbelner Ersatzwahl — und darin liegt ihre zweite
Lehre — am unbefriedigendsten für die bürgerliche
Richtung verlaufen, die ungeachtet des Abstimmungs¬
verhältnisses von 1898 am eifrigsten die bürget«
liebe Doppelkandidatur verlangte: für die agraris ch-
konservative. Letztere hat ca. 200 Stimmen eingebüßt.
Das erscheint, absolut genommen, nicht beträchtlich,
relativ aber fällt dieser Rückgang schwer genug ins

Gewicht. Denn nach der Volkszählung von 1895

wohnten von den 123 024 Bewohnern des Döbelner
Wahlkreises 66 559 in Gemeinden, die weniger
als 2000 Einwohner hatten, 40 705 in Gemeinden mit
2000 bis 10 000 Einwohnern und 15 760 in Döbeln
Wenn in einem solchen überwiegend ländlichen Wahl¬
kreise der agrarische Kandidat 200 Stimmen verliert,
der sozialdemokratische fast 2000 Stimmen gewinnt,
dann ist es klar, daß der Verzicht auf agrarische
Kandidaturen die unerläßliche Voraussetzung für einen

künftigen Sieg der nationalen Sache i[t.
Der „Vorwärts“ veröffentlichte gestern einen

Erlast des Staatssekretärs des Reichs-
marineamts vom 6. Januar 1902, in welchem
dargelegt wird, daß Erhebungen über die Noth¬
wendigkeit einer Berftärkung der Aus¬

landsflotte zu veranstalten, und daß
eventuell bereits für das Etatsjahr 1904/5 Mittel

dafür in den Etat einzustellen seien. — Die Auslands»

flotte war bereits bei Berathung des Flottengesetzes

Gegenstand lebhaftester Erörterung und von feiten der
Marineverwaltung wurde kein Hehl daraus gemacht,
daß der Zeitpunkt bald eintreten könne, wo sich die
Forderung für eine erhebliche Verstärkung der Auslands¬
flotte als Nothwendigkeit he.ransstellen würde. Diese
Erklärung wiederholte Staatssekretär von Tirpitz
gestern in der B u d g e t k o m m i s s i o n mit dem

Hinzufügen, der vom „Vorwärts“ veröffentlichte Erlaß
sei authentisch; er bedauere zwar, daß das Schrift¬
stück entwendet sei, aber irgend etwas Verfängliches
enthalte es nicht, da die Marineverwaltung bereits bei
Berathung der Flottenvorlage eine Vermehrung der
Auslandsschiffe für 1905/6 angekündigt habe. Dies
wurde dem Staatssekretär merkwürdigerweise vom

Zentrumsabgeordneten Müller-Fulda lebhaft bestritten.
Die „Norbd. Allg. Ztg.“ nimmt in ihrer neuesten
Nummer auf den Artikel und die Veröffentlichung des
„Vorwärts“ Bezug und verweist auf die Rede des
Staatssekretärs von Tirpitz am 6. Juni 1900 im
Reichstage, die gar keinen Zweifel lasse, daß der
Staatssekretär die Nothwendigkeit der Vermehrung
der Auslandsflotte schon damals hervorgehoben habe.

Im Verlaufe der englischen Adreßdebatte stellte
gestern Boland (Nationalist/ einen Antrag, in dem

gegen die Verhinderung öffentlicher
Versammlungen auf Malta zur Besprechung
der beabsichtigten' Einführung der englischen Sprache
in den Gerichtshöfen und der Erhöhung der Abgaben
Einspruch erhoben wird. Chamberlain stellt in Ab¬
rede, daß irgend welche Volksversammlungen der

Malteser verboten worden seien, sie seien sogar von
den Behörden gefördert toovbett. Das einzige, was
verboten worden sei, sei eine Proz ssion durch die
engen Straßen der Stadt gewesen. Es fei auch nicht
zu einem Aufruhr gekommen. Schulknaben und
Studenten hätten nur eine kleine britische Flagge vor

dem britischen Klub zerrffsen. Allerdings beständen
Meinungsve/schiedenheiten zwischen dem Ausführenden
Rath von Malta und der britischen Regierung, es sei
aber nicht wahr, daß ernstliche Unzufriedenheit unter
der Bevölkerung herrsche. Er wolle gern etwaigen
Beschwerden der Malteser entgegenkommen. Malta sei
aber in elfter Linie Festung, und hier eine Agitation zu
eröffnen, könne die Regierung nicht dulden. Redner legt
dann dar, daß die Sprache Maltas ursprünglich nicht
die italienische, sondern ein arabischer Dialekt war, daß
sich aber die Mehrheit der älteren Generation (82 Pro¬
zent) für die Erlernung des Englischen durch Option
entschieden habe. Wenn die Mehrheit der Bevölkerung
nun nicht mehr italienisch lernen wolle, so könne
die Regierung sie nicht dazu zwingen. Das habe nun

in Italien schmerzliche Erregung hervorgerufen. Es
wäre bedauerli!, wenn irgend welche Mißdeutung die
Sympathie beeinflussen oder verringern könnte, welche
bisher zwischen England und Italien bestanden habe
und, wie er hoffe, noch lange weiterbestehen werde,
l Beifall.) Die Italiener seien hauptsächlich gegen die
Proklamation, welche binnen 15 Jahren die englische
Sp ache zur alleinigen Gerichtssprache machen wolle.
Wenn er durch irgend ein Kompromiß das schmerz¬
liche Gefühl entfernen könnte, das bei den guten
Vetbündeten Englands, den Italienern, herrsche,
dann würde er diese Proklamation in aller Form be¬

dingungslos zurückziehen, und sein Vertrauen allein auf
die Zukunft setzen. — Boland zieht nunmehr seinen
Antrag zutück. — Die römischen Blätter „Tribuna“,

.„Patria“ und das „Giornale bT Jtalia“ drücken ihre
Befriedigung über die Erklärungen Chambeclains be¬

züglich Maltas aus, welche ein Zeichen der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen England und Italien
seien.

Gegenüber in den letzten Tagen verbreiteten Ge¬
rüchten, Köllig Alexander von Serbien wolle
auf die Krone zu gunsten des Prinzen Kara-
georgewitsch verzichten und sich mit eine Apa¬
nage ins Privatleben zurückziehen, — womit Oester¬
reich - Ungarn und Rußland einverstanden wären, —

erklärt das „Wiener Fremdenblatt“, diesen müßigen
Annahmen sei die Thatsache entgegenzuhalten, daß es
keine serbische Thronfolgefrage giebt, zum mindesten
keine aktuelle. König Alexander stehe im
26. Lebensjahre, die Möglichkeit direkter Nach¬
kommenschaft sei keineswegs ausgeschloffen; ein
serbisches Sukzessionsproblem mit solchem drin¬
genden Eifer anzugehen, erscheine daher durch¬
aus nicht nothwendig. und als völlig un-

angeb acht müsse es bezeichnet werden, wenn

dies in so anscheinend bestimmter Form erledigt
werde. Das Blatt weist darauf hin, daß die Be¬
stimmungen der serbischen Verfassung bezüglich der
Thronfolge für die heutige Sachlage nicht aus¬
reichen, welcher Mangel sich nun empfindlich gel¬
tend mache. Außerdem komme auch die der¬

zeitige schlimme finanzielle Lage Serbiens der

Fiktion von Umwälzungskrisen zu statten, aber solche
Zustände, so bitter sie auch die allgemeine Stim¬
mung bedrücken mögen, können nichts anderes,
als eine vorübergehende schmerzliche Episode in
der Entwickelung des wirthfchastlichen Lebens sein,
sie als dauernd anzunehmen, sei man nicht be¬
rechtigt und noch viel weniger Berechtigung ergebe sich
für jene Sensationsgerüchte, die an die finanzielle
Misere und deren Niederschlag in der öffentlichen Auf¬
fassung anknüpfen, sofort die äußersten Konsequenzen
zu ziehen bereit seien und auch gleich mit einem voll¬
kommen fertig gestellten Umschwung und nicht minder
mit der Zustimmung der Mächte dienen können. Die
Einbeziehung der Zustimmung Oesterreich-Ungarns in
dies Konjekturengewebe dürfe umsomehr befremden, alS
Oesterreich-Ungarn stets den Grundsatz der Nichtein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der Balkan¬
staaten hochgehalten habe und von dieser Auffaffung
niemals abgewichen sei.

Budapest, 29. Januar. Abgeordnetenhaus. Im
Laufe der Budgetdebatte erörterte der Abgeordnete
Lindner. Sachse, die Gründe, warum seine Partei nicht
in die Regierungspartei eingetreten sei. Abgeordneter
Pichler ruft dazwischen: „Gehen S ie n a ch
Posen!“ und unterbricht den Redner noch durch
andere Zwischenrufe, worauf er unter großer Unruhe
des Hauses zur Ordnung gerufen wird. Lindner fährt
fort, er sei nicht berufen, die preußische Regierung zu
vettheidigen. Es handle sich hier um ungarische, nicht
um polnische Angelegenheiten. Was das sächsische
Volksprogramm anlangt, so gravitirten die Sachsen
nicht nach auswärts, sondern ständen auf dem Boden
des konstitutionellen ungarischen Staates und erkennen
innerhalb der Grenzen des Nationalitäten-Gesetzes von

1868 das Recht der Staatssprache an. Das magyari¬
sche Element sei geschichtlich zur führenden Stellung
berufen; das bedeute aber nicht Suprematie, unbedingte
Herrschaft. (Großer Widerspruch!) Vizepräsident
Daniel ruft Lindner zur Ordnung. Lindner schließt:
„Die Nationalitätenfrage ist eine Rechtsfrage, solange
sie auf dem Boden des Nationalitäten-Gesetzes bleibt,
sonst wird sie eine Machtfrage, die '

zur Unterdrückung
der Nationalitäten und zur Vernichtung jeder Autonomie

führt.“

Rom, 28. Januar. Kardinal Parocchi ist schwer
erkrankt.

Paris, 29. Januar. (Deputirtenkammer.) Das
Haus nimmt die Vorlage betreffend die zeitweilige zoll
freie Zulaffung von Getreide in der vom Senat ge
nehmigten Fassung an und beräth sodann die Vorlage
bett essend Festsetzung eines Normalarbeits¬
tages für die Grubenarbeiter. Basly
(Sozialdemokrat) verlangt hierfür die Dringlichkeit; der
Minister der öffentlichen Arbeiten Baudin schließt sieb
ihm an. Basly beantragt die Festsetzung des Acht¬
stundentages. Guillain bekämpft den Antrag, es liege
kein Grund vor, die Grubenarbeiter anders zu be¬
handeln, als die übrigen Arbeiter. Devins erklärt, es

sei nicht möglich, einen Normalarbeitstag festzusetzen,
ohne auch die Frage des Minimallohnes zu regeln.
Aynard sagt, es sei weder Sache des Parlaments, noch
der Regierung, einen Minimallohn festzusetzen. Der
Berichterstatter Barrois beantragt zunächst, eine neun¬

stündige Arbeitszeit einzuführen, nach zweijähriger
Arbeitszeit solle dieselbe für jeden Arbeiter auf 8V2

und nach abermals zwei Jahren auf 8 Stunden herab¬
gesetzt werden. Der Antrag Basly wird hierauf mit
369 gegen 196 Stimmen abfiel hnt. Minister Baudin
erklärt, die Mitwirkung des Staates sei durchaus be¬

rechtigt, da die Beschäftigung der Grubenatbeiter
im öffentlichen Interesse erfolge. Die Regierung
sei mit den Vorschlägen des Berichterstatters ein¬

verstanden. Hierauf stimmt auch Basly diesen Vor¬
schlägen zu.

tßwPtitamtUtt.

bald reparirt, sodaß schon am Nachmittage die „Lurse“
die gefährliche Höhe von Rixhöft passirte und
gegen V4 10 Uhr abends die Leuchtfeuer von

Pillau in Sicht bekam. Plötzlich trat ein
mit starkem Winde verbundener dichter Schneefall ein,
der jeden Ausblick hinderte. Der Führer des Schiffes
zog es deshalb vor, sich in der Nähe von Pillau auf¬
zuhalten, um, falls das Wetter sich aufklären sollte, in
Den Hafen einlaufen zu können. Obwohl unaufhörlich
gelothet wurde und man meist eine Tiefe von ca.

20 Fuß vorfand, erhielt das von einem starken Küsten-
tlrorne erfaßte und dem Lande zugetriebene Schiff
plötzlich einen starken Stoß durch Aufschlagen der
Schraube auf einen mächtigen Stein, wodurch die

letztere mitsammt dem Steuer wie wegrasirt wurde.
Es folgten immer weitere Stöße, und schließ¬
lich saß die „Luise“ in dem Steinmeer an der

200 Meter entfernten Küste vollständig festnur

und wurde bei dem zunehmenden Sturm nur

ab und zu in eine andere Lage geschleudert. Gegen¬
wärtig liegt das Schiff noch auf der Backbordseite an

der Strandungsstelle, man hofft es aber bei ruhiger
See vielleicht noch flott machen zu sönnest. Kapitän
Sprenger hatte die ihm gehörige „Luise“ mit 52 000
Mark bei 17 Gesellschaften versichert, die für den
Schaden aufzukommen Haben werden. Die Mannschaft
konnte am Tage nach der Strandung durch die Ret¬
tungsstation an Land gebracht werden. Das Seeamt
führte in Uebereinstimmung mit dem Reichskommissar
Kapitän zur See a. D. Rodenacker aus Tanzrg die

Strandung des Dampfers lediglich auf die ungewöhn¬
lich starke Stromversetzuug und das dicke Wetter zurück.

Leipzig, 28. Januar. Die Strafkammer zu
Graudenz hat am 10. September v. I. den Redakteur
des polnischen Blattes „Gazeta Grudziadzka“, Boleslaus
Sobiechowski, wegen öffentlicher Beleidigung deS

Kultusministers und Aufreizung verschiedener Be-
völkerungsklaffen zu Gewaltthätigkeiten gegen ein¬
ander zu einem . Monat Gefängniß verurtheilt.
In einem am 20. April ö. I. erschienenen
Artikel des genannten Blattes wurde der preu¬
ßischen Zivilisation nachgesagt, sie sei schlimmer
als die Barbarei Rußlands, ja sogar schlimmer als
die Chinas. Die polnische Jugend solle auf den Gym¬
nasien alle möglichen Sprachen lernen, sogar griechisch
und hebräisch, nur nicht die Muttersprache. Preußen
strebe mit allen Kräften danycb, die polnische Kultur
möglichst bald zu tödten und die polnische Sprache zu
vernichten. Die Preußen schienen nicht zu begreifen, daß
sie dadurch nur tödtlichen Haß erregen. Schließlich folgt
eine Aufforderung an die polnische Bevölkerung, zu Gott

zu beten, daß er „die wuthenibrannten Schaaren ihrer
Verfolger, die Preußen, zu Pulver zerreiben möge“.
Hierin hat das Gericht eine gleißnerische, verschleierte
Aufforderung an die polnische Bebölkerungsklaffe er¬

blickt, Gewaltthätigkeiten gegen die deutsche Be¬
völkerungsklasse zu verüben. — Der Angeklagte hatte
gegen das Unheil das Rechtsmittel der Revision ein¬

gelegt. Das Reichsgericht hat aber die Revision, in

welcher der Angeklagte den Schutz des § 193 des

Strafgesetzbuches (Wahrnehmung berechtigter Inter¬
essen) für sich in Anspruch nahm, der „Danz. Ztg.“
zufolge, als unbegründ t erachtet und damit das U theil
der Graudenzer Strafkammer zur Rechtskraft gelangen
lassen.

London» 28. Januar. (Unterhaus.) Bei der
fortgesetzten Debatte über die Adreffe bringt Seton
Karr einen Antrag ein auf eine Untersuchung über die
Abhängigkeit Englands von der
Lebensmittelzufuhr aus dem Auslande
und die daraus im Falle eines Krieges entspringende
Gefahr. Präsident des Handelsamtes Gerald Balfvur
bekämpft den Antrag und erklärt, die vorgeschlagenen
Abhülfsmittel seien gefährlich und nicht durchfühtbar;
so lange es eine die Meere beherrschende Flotte bentze,
genüge es für England, daß es sich auf die gewöhn¬

lichen Wirkungen des Gesetzes über Nachfrage und
Angebot verlasse. Gemäß den Bestimmungen der Pa¬
riser Teklatation würde Getreide so lange aus neu¬

tralen Schiffen eingeführt, als es nicht als Kriegs-
kontrebande e> klärt sei; der Preis des Getreides würde
beim Ausbruche eines Krieges ja steigen; die Steigerung
würde aber nicht genügen, einen Mangel an Nahrungs¬
mitteln herbeizuführen, wenn die Flotte den Bedürs-
niffen des Landes entspreche. Der Antrag wird
schließlich von Seton Karr zurückgezogen.
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Asien.
Ealeutta, 28. Januar. Zu Ehren der Offiziere

des deutschen Kriegsschiffes „Thetis“ und deS

österreichisch-ungarischen Kriegsschiffes „Aspern“', welche
zur Zeit hier liegen, fand heute bei dem Vizekönige
von Indien im Negierungsgebäude ein Frühstück statt,
in dessen Verlaufe der Vizekönig zunächst einen Trink¬
spruch auf den deutschen Kaiser ausbrachte, der ein

Freund der Engländer sei und gerade jetzt den Prinzen
von WaleS mit königlicher Gastfreundschaft bewirthet
und den indischen Hungersnothfonds reichlich beschenkt
habe. Dann trank der Vizekönig auf das Wohl
des Kaisers Franz Josef und gedachte desselben als

ehrwürdigen, auf das höchste beliebten Inhabers eines

europäischen Thrones. Beide Trinksprüche wurden mit
Begeisterung aufgenommen; die Musik spielte die be¬

treffenden Nationalhymnen.

Philippopel» 29. Januar. Wie aus Konstan¬
tinopel gemeldet wird, ist ein Beamter des türkischen
Kommissariats in Sofia, der Syrer - Gabriel Ghazel
Effendi, aus politischen Gründen verhaftet und in das

Gefängniß gebracht worden.

D«utf^l(tn6

Berlin, 29. Januar. Der „Staatsanzeiger“
meldet: Der Besitzer der Fideikommißgüter Bredeneck
und Retchwisch int Kreise Plön, Konrad Heinrich
von Dvnner, ist indenFreiherrnstand
erhoben worden.

Dresden, 29. Januar. Der deutsche Kron¬

prinz besuchte heute Vormittag in Begleitung des

Prinzen Johann Georg die hiesigen Museen und nahm
nach Verabschiedung von dem König und der Königin
das Mittagessen beim Offizierkorps des 2. Grenadier-

regiments Nr. 101 ein. Abends 7 Uhr erfolgte die
Abreise nach Bonn.

Neustrelitz, 29. Januar. Der Prinz von

Wales hat heute Vormittag die Rückreise über Köln

nach London, wo er morgen Mittag eintreffen wird,
angetreten. Aus dem Bahnhöfe verabschiedeten sich die

Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz, der Erbgroß¬
herzog und die Erbgroßherzogin auf das herzlichste
von dem Prinzen.

Kmtiitti.
Ottawa, 28. Januar. Die Kanada-Dtlanttc-Eisen-

bahn ist (wie schon kurz gemeldet) von Vanderbilts er¬

worben worden; Vanderbilts beabsichtigen, bie Stnte

zu verbessern, große Getreideelevatoren zu errichten
und die Dampferflottille auf den großen Seen, welche
die Verbindung mit der Western-Terminus-Etsenbahn
herstellt, zu vermehren. Das Getreide soll im Sommer,
wie schon jetzt, über St. Lawrence und tm Wmter
über Boston verschifft werden.

dieridstsftuiL
—d Königsberg, 29. Januar. Vor dem hie¬

sigen S e e a m t gelangten heute die Ursachen der
Strandung des an der samländischan Küste bet
Nodems festgelaufenen Stettiner Dampfers „Luise“,
Kapitän Sprenget, zur gerichtlichen Untersuchung.
Am 14. Januar d. I. war das im Jahre 1901 aus

Stahl erbaute Schiff von 406 Registertons Größe von

Rostok aus mit Wasserballast nach hier in See ge¬

gangen. Schon ant folgenden Tage ereignete sich ein

Unfall an der Maschine. Der Schaden wurde aber

Berlin, 29. Januar. Ter Vorstand des
Goethebundes bementtri die Meldung, daß er

anläßlich der Ueberweisung eines Goethedenkmals an

die Stadt Rom dem Kaiser eine Huldigung dar¬

bringen wolle. Es sei zwar eine derartige Anregung
an den Vorstand gelangt, doch könnte dieser nicht statt¬
gegeben werden, weil sie dem statutengemäßen Zweck
des Goethebundes widersprechen winde.

Rom, 29. Januar. Aus Anlaß ihres 80. Ge¬

burtstages sind Adelaide R i st 0 r t, der ehe¬
maligen berühmten Tragödin, aus allen Theilen des
Landes Glückwunschtelegramme und Blumenspenden
zugegangen. Die Königin-Mutter Margherita über¬

sandte mit einem huldvollen Schreiben ein goldenes
mit Brillanten geschmücktes Armband. Die hiesigen
Blätter sowie die der Provinzen gedenken in warmen

Artikeln der Künstlerin. — Der Deutsche Kaiser ließ
Adelaide Ristori durch den deutschen Botschafter unter

Ausdrücken des Bedauerns, die große italienische
Künstlerin, deren Genie ehemals auch das deutsche
Publikum in Begeisterung versetzt habe,, nicht persön¬
lich zu kennen, feine Glückwünsche aussprechen und
einen Blumenkorb überreichen.

Wichtige neue Entdeckungen sind beiden Aus¬

grabungen von Milet in Kleinasien gemacht
worden, die bekanntlich die Generalverwaltung der
königlichen Museen durch D-rektor Dr. Th. Wiegand
veranstaltet. Das große römische Brunnenhaus auf
dem Marktplatze, das den Endpunkt der römischen
Bogenwasserleitung bildet, hat sich als ein hervor¬
ragendes Prachtgebäude herausgestellt, das mit zahl¬
reichen marmornen Götterstatuen geschmückt war. Von
diesen sind, nach der „Köln. Ztg.“ über 150 Fragmente
gefunden worden, aus denen sich bisher 14 Stand- ,

bildet zusammensetzen ließen. Das Gebäude war

zweistöckig und maß in der Front 19 Meter. Im
Unterstock befanden sich neun Bildnisse unter reich
ornamentirtem, verkröpftem Gebälk, ebenso viele sind
für den Oberstock anzunehmen, der mit prächtigen
Volutenornamenten abgeschloffen war. Im Oberstock
lag auch das Reservoir, von dem aus das Wasser in
mächtigen Kaskaden über die Marmotfiguren herab
in ein sehr großes Becken lief, vor dessen Brüstung
noch ein zweites niedriges. Schöpsbecken angelegt war,

aus dem die Bevölkerung Milets den täglichen
Wasserbedarf entnahm. Die neuentdeckte Anlage
ist deshalb so wichtig, weil sie zum ersten
mal ein vollständig gesichertes Bild der Prachtbrunnen
giebt, welche die Römer Septizonien oder Nymphäen
nannten. Die Aufnahmen, die der Architekt der Aus¬

grabung, Dr. I. Hülsen, gemacht hat, lassen auch die

technische Ausführung der römischen Wafferbaukünstler
im glänzendsten Lichte erscheinen. Aehnliche Gebäude
in Nord-Afrika, Rom und Süd-Kleinasien sind theils
nicht ausgegraben, theils gewaltsam zerstört worden,
rote das große Wasserschloß des Kaisers SeptimiuS
Severus in Rom, das Papst Sixtus im 16. Jahr¬
hundert abreißen ließ.

toll au» dm Berichten (s. fflrofd&flrt) etlWHdfi, empfehlen viele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Brr«
stopfttiig und deren Folgrzuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit. sowie bei Hämorrhoidalleiden bie

ÄS. Schweizer Pillen.
ErhMl.L Schachtel Mk. l.— kn den Apotheken. Bestandtheile sind: 'Exiracl
von Äilae 1,5 gr. MoschsSgarbe, Absynth, Aloe je 1 ge., Bitttrklee.
Gemiaute 0,5 gr., dazu ©eitttcm- und Bitterkleepuwcr in LleichcnTH-lle«
tutteim Quantum um daraus 50 Pillen tm Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.



Äus Stirdt
Bromberg, 30. Januar.

* Vortrag des Herrn Dr. Engelmann auS
Berlin. Wir machen auf den am heutigen Abend um

8 Uhr bei Patzer stattfindenden Vartrag über „Sieben¬
bürgen, Land und Leute“ nochmals aufmerksam.

* In dem Konzert des blinden Pianisten
Walkowiak wirkt Fräulein von Raven-Holzendorf mit.
Ueber die Sängerin schreibt u. a. der „Gesellige“
Maudenz): Frl. v. R.-H. bewährte den ihr voran¬

gegangenen Ruf als eine Sängerin von großem
Stimmenumfang und guter Schulung. Die Stimme,
welche in Höhe und Tiefe gleich ausgiebig klingt, in
der Tiefe namentlich eine prächtige sonore Färbung
hat, füllte den großen Raum vollständig aus!

% Cäcilienverein. Gestern fand in WichertS
Festsälen ein vom Cäcilienverein veranstaltetes Winter¬

vergnügen statt. Mit dem Chorgesange: „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ von Beethoven
und „Des Sängers Vaterland“ von Silcher wurde
der Festabend eröffnet. Dann folgten ein Sopransolo,
drei Tbeat rstücke, verschiedene Vorträge und Tanz.
Der Besuch war ein außerordentlich großer. Hervor-
heben wollen wir noch, daß Herr Geheimer Re¬

gierungsrath Landschütz im Hinblick auf den Geburts¬

tag des Kaisers eine Festansprache an die Ver¬
sammelten hielt, die mit einem Hoch auf den Kaiser
schloß.

ö* Kirchliches. In der gestrigen Sitzung bc8

evangelischen Gemeindekirchenrathes wurde der Zu¬
schlag für die Dachkonstruktion der neuen Pfarrkirche
der Firma Lehmann in Reinickendorf bei Berlin er¬

theilt. Tann kamen Vorschläge der Kirchhofs-Kom¬
mission II belr. die Verbesserung der Akustik
in der neuen Kirchhofskapelle zur Berathung
und sollen bezügliche Anträge an die Ge¬

meindevertretung gestellt werden. Ferner wurde

beschlossen, zum Bau der neuen Pfarrkirche demnächst
eine Anseihe von ca. 250 000 M. aufzunehmen. Der Ge¬
meindekirchenrath wird sofort die dazu erforderlichen
Verhandlungen einleiten.

* Den Vortrag des Herrn Cronau über den

Aellowstonepark veranstaltet nicht, wie gestern
mitgetheilt, die historische Gesellschaft, sondern der

Technische Verein, der seinerzeit dazu die historische
Gesellschaft, den Architektenverein sowie den Bromberger
Gesangverein eingeladen hat.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Freitag: „Die
Geisha“, Operette in 3 Akten von Owen Hall. Musik
von Sidney Jones. Sonnabend: S*iUe Vorstellung tut

Zyklus der Königsdramen: „König Richard III. Sonn¬

tag Nachmittag SV4 Uhr zu kleinen Preisen: „Des
Königs Befehl.“ Abends „Don Eesar“, Operette in
3 Akten von Rud. Dellinger. Montag: Benefiz für
Fräulein Meta Harden, zum ersten male : „Wie man

Männer fesselt“, Vaudeville in einem Vorspiel und
3 Akten vork Hennequin und Mars.

<5 Der Konservative Verein für den Stadt-
und Landkreis Bromberg beging gestern die Feier des

Geburtstages des Kaisers im Patzerschen Etablissement.
Eingeleitet wurde dieselbe durch Konzertmusik und den
Marsch: „Mit Gott für König und Vaterland“, worauf
der Vorsitzende des Vereins, Herr Landrath von Eisen¬
hart-Rothe die Begrüßungsansprache hielt, die mit dem

Kaiserhoch schloß. Dann folgten weitere Musikvorträge,
ausgeführt von der Kapelle der 129er, und demnächst
die Festrede, in der Herr Pastor Brauner die Mit¬

glieder zum Festhalten an Kaiser und Reick aufforderte.
Konzertmnsik, Einzelvortläge. Gesänge wechselten dann
miteinander ab, und zum Schluß' wurde getanzt.

i. Die Schlosser-, Büchsenmacher- und

Feilenhauer - Innung nahm gestern in ihrem
ZnnungsHause bei Frauke, Fischerstraße, durch die

Prüfungskommission unter Vorsitz des Obermeisters
Herrn Misch eine theoretische Lehrlingsprüfung ab.
Die sechs hiesigen und zwei auswärtigen Lehrlinge be¬

standen sämmtlich mit genügendem Resultat. Heute,
morgen und Sonnabend finden die praktischen Prüf¬
ungen statt. Die nächste Jnnungsversammlung tagt
am 3. Februar ebenfalls im Jnnungshause, an welchem
Tage auch die Freisprechungen vorgenommen werd n.

tf Ergriffen. Der Arbeiter Michael Jeruzal
aus Btzdzitowo ist wegen Körperverletzung zu 3 Mo¬
naten Gefängniß verurtheilt worden. Der Vollstreckung
dieser Strafe wußte er sich bis jetzt zu entziehen, so
daß hinter ihm ein Steckbrief erlassen wurde. Heute
ist I. aber ergriffen und durch zwei Gendarme dem
hiesigen Gerichtsgefängniß zugeführt worden.

i. Für den Schleusenkasten an der Stadt¬
schleuse, gegenüber der Zobelschen Fabrik, ersetzt man

zur Zeit die zwei alten Schleusenthore durch neue.

Die Zimmerarbeiten hierzu finden auf Prähmen im
Schleusenkasten selbst statt.

A Crone a. B., 29. Januar. (N e u e Klein¬
kinderschule.) Dem Vernehmen nach wird von
der katholischen Gemeinde zum 1. April er. eine

Kleinkinderschule eingerichtet. Bemerkt sei, daß eine
derartige Schule bereits hier besteht, die vom

Diakonissenverein ins Leben gerufen wo . den ist und
von einer Kleinkinderschwester geleitet wird.

Lobsens, 28. Januar. (Verhaftung.) Der
Ackerwirth Retzmann aus Schönrode, welcher zum
Wochenmarkte zur Stadt gekommen war, wurde auf
Beranlasiung der Staatsanwaltschaft zu Schneidemühl
auf der Straße verhaftet. Es sollen Sittlichkeitsver¬
brechen, begangen an seiner eigenen Tochter, vorliegen.
Die Verhaftung erregt großes Aufsehen, da R. sehr
bekannt ist. (Ges.)

? Schwetz, 29. Januar. (Fortifikations-
anlagen?) Hier und in der Umgegend haben
Fortifikationsosfiziere das Gelände wiederholt in Augen¬
schein genommen und auf den Untergrund untersucht.
Es handelt sich, wie wir aus glaubhafter Quelle er¬

fahren, um Anlage von Forts. Auf den Anhöhen von

Grutschno und Slonopat, wie auch an dem Eisenbahn¬
überwege nach Wyrrwamühle sollen je zwei Forts
gebaut und auf dem Gelände des Besitzers von

Rozycki in der nächsten Nähe der Stadt Baracken zur
Aufnahme von Maximgeschützen und Munition und

zur Unterbringung der erforderlichen Mannschaften er¬

richtet werden. Ein auf letzteres bezüglicher Vertrag
soll mit dem Besitzer von R. mit Vorbehalt der Ge¬
nehmigung des Kriegsministers bereits abgeschlosten
worden sein. Unsere Kaufleute und Gewerbetreibenden
hoffen mit großer Zuversicht auf die Verlegung einer
Garnison in unsere Stadt und wird die Kreis-
und städtische Behörde nichts unversucht lassen, zur
Verwirklichung dieser Hoffnung, von der jede weitere

Entwickelung unserer Stadt einzig und allein abhängt,
das ihrige zu thun. An Baulust und Bauherren fehlt
es hier nicht.

Hain im Riesengebirge» 26. Januar. (B 0 m

Sinter im Gebirge.) Es ist eine ständige Er¬
scheinung, daß d x Westflügel des Gebirges mehr
Niederschläge erhält als die östlichen Theile. In dem
gegenwärtigen schneearmen Winter gewinnt dieser Um-
stand insofern eine Bedeutung, als gegenwärtig auf
schlesischer Seite nur die Strecke' Neue Schlesische

Baude-Josefinenhütte für Hörnerschlitten in vollem
Umfange fahrbar ist. West- und Nordwestwinde lagern
dort mehr Schnee ab als in der am Kamme hinziehen¬
den Kette von Vorbergen, die nur von entladenem Ge¬
wölk gestreift werden. Dazu kommt ferner, daß alle
vom Gebirge herabwehenden Winde mehr oder

weniger ausgeprägte Föhnerscheinüngen aufweisen,
so daß gefallener Schnee leicht abschmilzt. Die
oben erwährte Strecke ist dem Föhn fast gar nicht
ausgesetzt, hält daraum auch int Frühjahr mit ihrer
Schneelage länger vor. Von einiger Bedeutung für
den Verkehr wird dieser Umstand erst nach Fertig¬
stellung der Eisenbahn Petersdorf—Landesgrenze
werden.

tlUnifUv »eit Thiele,»
feiert heute seinen 70. Geburtstag. Der Chef der

preußischen Eisenbahnverwaltung ist für das heimische
Erwerbsleben ein überaus wichtiger Faktor» und zwar
sowohl für Industrie als für Landwirthschaft,
für die Industrie als wichtigster Kunde, für In¬
dustrie und Landwirthschaft gleichmäßig als Leiter
des Verkehrswesens und der Tarife. Herr v. Thielen
hat in seiner mehr als zehnjährigen Thätigkeit an der
Spitze der Staatsbahnverwaltung diese volkswüth-
schaftliche Seite seiner Aufgabe sich mit besonderer
Sorgfalt angelegen sein lassen. Er hat es vermöge
feiner großen Kenntniß der Verhältnisie und Bedürf¬
nisse unserer Industrie verstanden, die Bedingungen
für die Hunderte von Millionen im Jahre betragenden
Vergebungen an die Industrie so zu stellen, daß sie
möglichst den jeweiligen Jmercssen entsprachen. Dies
gilt namentlich von der ersten Häfte seiner Amts¬
thätigkeit, in der durch Verträge auf längere Zeit der
Industrie die von ihr dringend gewünschte Sicherung
der Beschäftigung geboten wurde, während in der jetzigen
Zeit industrieller Depressiön dgs Ziel, der Industrie
Beschäftigung zu gewähren, durch verstärkte und be¬

schleunigte Bauthätigkeit erreicht wird.
Die Fürsorge für die Verkehrstnteressen der

heimischen Produktion, und zwar sowohl der Industrie
wie der Landwirthschaft, bethätigt, abgesehen von der

Erweiterung des Staatsbahnnetzes, sich vor allem
auf dem Gebiete der Tgrispolitik. Herrn von Thielens
Torifpolitik ist von dem Gesichtspunkte beherrscht,
die Produktionskosten der heimischen Gütererzeugung
zu vermindern und ihren Absatz zu fördern,
ohne dabei den Mitbewerb des Auslandes zu
steigern. Die Herabsetzung der Düngertarife z. B.
soll die Produktion der Landwirthschaft verbilligen, die
Getreide- und Zuckerausfuhrtarif: deren Absatz fördern,
die Ermäßigung der Viehtarife verfolgt beide Ziele zu¬
gleich. Die Einführung des Rohstofftarifs für Kohle und

Brennstoffe aller Art hat eine wesentliche Verbilligung
der Produktion von Industrie und Landwirlhschast her¬
beigeführt. Die gleiche Maßregel für Grubenholz und
Kartoffeln fördert den Absah der Landwirthschast und
verbilligt zugleich die Produktion der Industrie. Die
Herabsetzung der Erztarife, der Kokstarife vom Ruhr-
revier nach Lothringen, der Ausnahmetarif für Kohlen,
die Ausnahmetarife für Schiffsbaumaterialien nach den

Seehäfen, für Baumwolle nach den Spinnerei¬
distrikten u. s. w. dienen theils zur För¬
derung des Absatzes, theils zur Verbilligung der

Produktion der Industrie. Auch nach der Richtung
hat Herr von Thielen die Interessen der heimischen
Produktion gefördert, daß er, wenn immer es möglich
war, nur deutsche Erzeugnisse für die Beschaffung der
Eisenbahnverwaltung zuläßt. Der deutsche Wald hat
von diesem Verfahren ebensoviel Vortheil wie die
deutsche Eisenindustrie und die deutsche Kohlenpro¬
duktion.

Kurzum, Industrie und Landwirthschaft haben
gleiche Ursache, mit der Art, wie Herr von Thielen
seines hohen Amtes gewaltet hat, zufrieden zu sein und
beide Zweige unseres nationalen Erwerbslebens bringen
dem Eisendahnminifter zu seinem siebenzigsten Geburts¬
tage die aufrichtigsten Glückwünsche dar.

Suttte Cl»*enil.
— Staatsanwaltschaftsrath Cuny in

Berlin, der jüngst auf dem Kommers der alten
Burschenschafter bekannt, daß es viele Ehrenhändel
giebt, die gar keine andere Lösung zulassen, als einen
Gang mit den Waffen, ist nach der „Volkszeitung“ von

Berlin an die Staatsanwaltschaft in Hagen versetzt
worden, wo er am nächsten Sonnabend seine Amts¬
geschäfte übernimmt.

— Unter schwerem Verdacht befand
sich der ehemalige rumänische Offizier Georg Mano-
leses feit vielen Monaten in Untersuchungshaft. Er
soll früher am rumänischen Hofe eine große Rolle ge¬
spielt haben und von dort entflohen sein, als ihm eine
Anklage wegen begangener Unterschlagungen drohte.
In Berlin hatte er sich als „Fürst Lahowari“ mit Ge¬
folge in den besten Hotels einquartiert und sofl eS

verstanden haben, durch sein sicheres Auftreten und
seine vornehme Erscheinung Zutritt zu vornehmen
Zirkeln zu erlangen und namentlich in Hotels Dieb¬
stähle von werthvollen Pretiosen zu begehen. Auf
Antrag seines Vertheidigers ist er seinerzeit zur Be¬
obachtung seines Geisteszustandes der Charitee über¬
wiesen worden. Die Beobachtung hat längere Zeit
gedauert und das Ergebniß gehabt, daß nach dem

nunmehr erstatteten Schlußgutachten der Sach¬
verständigen der Pseudofürst als ein geisteskranker
Mensch nicht zur Verantwortung wird gezogen werden
können. Dies Resultat ist auch für den der Beihülfe be¬

schuldigten Genossen des Hochstaplers, namens Skamperl,
von entscheidender Bed utung. Skamperl, der unter
dem Namen „Raucherkönig“ in Chantants auftrat und
die Kunst produzirte, in unheimlich kurzer Zeit eine
größere Zahl von Zigarren zu verpaffen, wird nun

wohl auch aus der Haft entlassen werden muffen, da,
wo kein verantwoplicher Thäter vorhanden ist, auch
eine Beihülfe nicht mehr in Frage kommt. Sein Ver¬
theidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt wird nunmehr
sstr ihn den Haftentlaffungsantrag stellen.

— Eine große Feuersbrunst hat auf
dem Berge A t h 0 s das Kloster des heiligen Paulus
mit Ausnahme der Kirche, und einer Kapelle in Asche
gelegt. Das Feuer brach in der Nacht durch einen
Essenbrand aus, während alle Mönche schliefen. In
zwei Stunden standen sämmtliche Zellen- und Wirth¬
schaftsgebäude in Flammen. Es verbrannten zuerst die
Treppen, so daß die Mönche sich an Stricken aus den
oberen Stockwerken retten mußten. Der Abt und neun

Mönche sind verbrannt, viele, die sich aus den Fenstern
stürzten, sind verwundet worden. Der eineGlockenthurm ist
ebenfalls zerstört worden. Den Schaden schätzt man

auf zwei Millionen Franken. Gerettet wurde auch b«B
Arckiv mit den goldenen Bullen, die Besitztitel der
Gebäude und Meierhöfe. Das zerstörte Kloster, das
sich in ökonomischer Hinsicht sehr gut stand, hat nie¬
mals von seinem Grund und Boden etwas an die
russischen Mönche veräußert, und der Umstand, daß
die Treppen so schnell verbrannten, hat den Beidacht

aufkommen kaffen, daß Bestechungen der russischen
Mönche dem Feuer nachgeholfen hätten.

— R e n n y a ch t „K 0 m e t“ u n d „O r i 0 n“.
Der Kaiser besaß seine erste große Rennyacht, den

jetzigen „Komet“, fünf Jahre. Die zweite, den

„Meteor“, der jetzt „Orion“ heißt und in Zukunft
von den Offizieren der Ostseestation gesegelt werden

wird, sechs Jahre. Ter „Orion“ ist, was Segel¬
tüchtigkeit anlangt, auch heute noch kaum übertreffen.
Am 13. Mai 1896 lief er in Glasgow vom Stapel und
drei Wochen später besiegte er in der ersten Wettfahrt
die vielgefeierte „Britannia“ des damaligen briti¬
schen Thronfolgers, des jetzigen Königs Eduard. Auch
später erwies die Dacht sich als vorzüglicher Renner
und brachte Jahr für Jahr viele und werthvolle
Preise von den Wettfahrten heim. Als anstelle der

großen Rennyachten die Kreuzeryachten das Feld zu
beherrschen begannen, konnte „Orion“ nur schwer
Gegner finden, mit denen sich ein Wettkampf
lohnte. Im vorigen Sommer war das stolze Fahr¬
zeug nur kurze Zeit im Dienst, da wegen des Todes
der Königin von England der Kaiser auf die
Benutzung verzichtete. Wie die in Amerika für den
Kaiser im Bau befindliche Wacht, — die wohl wieder
„Meteor“ heißen wird (von anderer Seite wurde aller¬

dings gemeldet, daß sie auf „Rheingold“ getauft
werden sott} —, die ebenfalls als Kreuzeryacht gebaut
wird, dürfte „Orion“ jetzt auch Kreuzertakeluug er¬

halten, so daß in Zukunft eine aus vier großen
Schiffen: „Meteor“. „Iduna“ (Eigenthum der Kaisertn).
„Orion“ und „Komet“ bestehende Kreuzerklaffe vor¬

handen sein wird. *

— Die Kehrseite. Das Dr. Heme-
Ensemble erzielte am Sonntag im „Albert-Theater“
zu Leipzig mit der Aufführung von Hetjer-
nranns Schifferdrama „Die Hoffnung“ einen schönen
Erfolg, der nur durch ein überraschendes Bor-
kmumniß für einige Minuten gestört wurde. Als

nämlich, so erzählt die „Frankfurter Zeitung“,
bre Mutter Barends ihrem Sohne einen Spiegel
vorhielt, damit der junge Mann sich im

Schmucke der ihm geschenkten Ohrringe betrachte,
beachtete, sie nicht eher die Rückseite des Spiegels,
als bis ein homerisches Gelächter den Saal

durchbrauste. Zu ihrem Schrecken erkannte sie dann,
daß auf dieser Rückseite ein Plakat aufgeklebt war,

dessen Aufdruck gerade bei den Leipzigern höchst appetit¬
reizend wirken mußte, denn er zeigte in großen Buch¬
staben die Worte: „Heute Schweinsknochen!“

* Professor Josepb Kürschner hat soeben
ein Werk herausgegeben, auf w.lches wir die Auf¬

merksamkeit unserer Leser gern lenken möchten. Es 9t

ein stattlicher Band in, geschmackvoller Ausstattung betitelt.

„Kaiser Wilhelm II. als Soldat und Seemann“.
Das Buch ist bestimmt, aus Anlaß des am 9. Februar
zum 25. male sich jährenden Tages des Diensteintritts des

Kaisers zu schildern, was er auf beut Gebrete der

nationalen Wehrmacht vorfand unv in der Folge schuf,
wie er sich selbst zu dem Soldaten und Seemann ent¬

wickelte, als den ihn das eigene Volk und das Ausland

kennt Der Verfasser hat bei der Lösung dieser Ausgabe
zugleich angestrebt, tu dem Werke zum Ausdruck zu

bringen: Die Stellung des Kaisers zu auswärtigen
Armeen und Marinen, sowie die Stellung der demschen
Bnndesfi'usten zum deutschen Reichsheer. In jeber Hin¬
sicht berufene Mitarbeiter haben den Verfasser Bet dem
Ausbau seines Planes unterstützt und das Entgegen¬
kommen des Verlags bat es möglich gemacht, das Buch
auch in der Illustration reich und vielseitig zu ge¬

stalten. Der billige Preis von Mk. 5.—, der sich für
Militärs sogar ans Mk. 3.50 für das gebundene Exemplar
ermäßigt, dürfte wohl dazu beitragen, der Jubiläums¬
schrift, wie beabsichtigt, weiteste Kreise zu erschließen.
Das Buch „Kaiser Wilhelm II. als Soldat und See¬
mann“ bietet sonach ein Kompendium des Wirkens W U

Helm II., wie es umfassender und reichhaltiger wohl kaum

geboten werden dürfte, zumal der Text durch zahlreiche
Illustrationen ergänzt wird. Da finden wir neben einer

knappen, aber übersichtlichen Geschichte des Reichsbeeres
und der Flotte eine eingehende Würdigung Kaiser Wil¬
helms II. als Soldat und Seemann; wir lernen die Be¬

ziehungen kennen, die den Kaiser mit den Armeen der

deutschen Bundesfürsten verbinden. Eine besondere Zierde des

mit Hunderten von Illustrationen geschmückten Buches bilden

die Beilagen, die den Kaiser Wilhelm II. in charakteristi¬
schen Momenten seiner Thätigkeit wiedergeben, und nach
Zeichnungen von Kossak, Stöwer und von Gerlach revro-

duzirt sind; seine Geburtsanzeige ist in Faksimiledruck
wiedergegeben. Da8 Werk wendet sich nicht nur an die

interessirten Kreise des Heeres und der Marine, es richtet
sich ebenso sehr an den Bürger und wird sich sicher sein
Heimatsrecht sehr bald erobern.

rüstung wegen der Nichtaufrechterhaltung der Rede¬
freiheit im Abgeordnetenhause ausgedrückt wird und
beschlossen, in dieser Sache eine Volksversammlung ein¬

zuberufen.
Madrid, 30. Januar. Die Deputtrtenkammer

berieth heute den Antrag, betreffend Maßnahmen zur
Bekämpfung der Heuschreckenplage, in welchem gleich¬
zeitig ein Tadel gegen den Finanzminifter auS-

gesprochen wird. Die Mehrheit enthielt sich der Ab¬

stimmung. Der Landwirthschaftsminister gab sofort
seine Demission. Ministerpräsident Sagasta ist bemüht,
einer Ministerkrisis vorzubeugen.

Wellington (Neu-Seeland), 30. Januar. 500

Offiziere und Mannschaften mit Pferden sind heute nach
Südafrika abgegangen; weitere 500

^
folgen am

8. Februar. Außerdem bereitet man sich vor, wenn

es nöthig sein sollte, noch 2 Abtheilungen von je
1000 Mann nach Südafrika zu schicken^

Kopenhagen, 30. Januar. (Berl. Lokal-Anz.)
Baronin Bertha von S u t h n e r ist alS
Kandidatin für dennächstenNobel-Friedens-
preis vorgeschlagen.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn F. H., hier. Falls keine späteren Ab¬

machungen stattgefunden haben, haben Sie selbst¬
verständlich Anspruch auf den vollen hypothekarisch
festgelegten Zinsbetrag.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 15. bis 28 Januar.
Aufgebote Kaufmann Erich Brekau, Ella Gohlke,

beide hier. Kaufmann Bruno Milbr dt, Danzig, Luise
Feyerabend, hier. Bautechniker Friedrich Bunge, Auguste

GH&e“ch Netzuttgen. Heizer in der städtischen Gas»
anstatt Friedrich Klammer, hier. Anna Roch. Klem-
Bartelsee. Arbeiter Karl Böhm, Rosalie Molz hn. beide

hier. Schlosser Max Ewert. Marie Domke. beide hier.
Geburten. Elsenbahnschmied Franz JsraelewSki

1 T. Tischlergeselle Stanislaus Malachowski 1 S.
Maurer Hermann Wichert IT. Arbeiter Kasimir Treichel
1 S. Molkereiverwalter Aloysius Murawskt 1 S.
Arbeiter Albert Reichhammer 1 S. Schuhmachermeister
Bonifazins Bossart 1 S. Arbeiter Heinrich Pockrandt
1 T. Zeugleut uanr Friedrich Brückmann 1 Schneider,
geselle Franz Klafcziuski 1 T. Hotelier Konrad S.rdel
1 S. Zimmermann Hermann Wiese 1 T. A'beiter
Albert Betyke 1 T. Garnisonbaubote Ludwig Milkowsn
1 T. Knssirer Johann Makowski 1 T. Kantinenwirth
Heinrich Thom IS. Zimmergeselle Emll Weckmüller
1 S Kellner Oskar Fisch 1 T. Lehrer Josef Latte, 1 S.

Malergehülfe Reinhold Lüdtke 1 T. Schiffsbauer Richard
Renkowskl 1 T. Zwei uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Martha Morzuchowska 10 Mon.
Marie Brinkmann geb. Zürich 65 I. Alfred Tente 15 Tg.
Irmgard Kuck 10 Mon. Jda Schmidt geb. Serge v 57

Karl Bebrendt 2 I. Gesellschafterin Luise Grove 50 I.
Bernhard Paul Reisematin 9 Tg. Malermetsterwtttwe
Josefine Zabczynska geb. Kr ywtcka 81 I. Eva Krüger
geb. Schliep 62 I. Max Czierznlakowski 1 I. Alfred
'Zweiniger- 2 I. Otii werth 3 Mou. Mnna Uthke geb.
Lüdtke 30 I. Albert Ziemke 1 I. Kürschnerwittwe Wtl.
helmtne Hofften geb. Wegner 70 I. Alfred Horlitz 6 I.
Maximilian Januszewski 2 I. St.-A.

Letzt«
Drahtmeldungen.

Berlin, 30. Januar. (Berl. Lokalanz.) Ein-
von etwa 500 Studenten besuchte Versammlung be¬
faßte sich gestern mit der Aufhebung deS soziale
wissenschaftlichen Studentenvereins. Es wurde eine

Resolution angenommen, in welcher die Versammlung
ihr Bedauern über die Auflösung des Vereins und
die Hoffnung auf Zurückziehung des Verbots aus

spricht.
Berlin, 30. Januar. Die Morgenblätter melden:

Eine „Vereinigung enthaltsamer deutscher Eisen¬
bahner“, deren Gründung der Eisenbahndirektor
de Terra kürzlich m einem an alle deutschen Eisen¬
bahner, Beamte und Arbeiter gerichteten Aufruf an¬

regte, ist mit einer beträchtlichen Mitgliederzahl,
darunter höhere Beamte sowie einfache Arbeiter hier
gegründet worden.

^ ,

11. Thorn» 30. Januar. (Privat-Tele-
gramm.) Gegen den seit Ende Oktober in Unter¬

suchungshaft befindlichen Zahnarzt Dr. dent.
Grün hat die Staatsanwaltschaft nunmehr Anklage
wegen Verbrechens gegen § 176 Absatz 2 des Straf¬
gesetzbuchs (Mißbrauch einer im bewußtlosen Zustande
befindlichen weiblichen Person) erhoben. Die Anklage
wird in der ersten diesjährigen Schwurgerichtsperiode
zur Verhandlung kommen.

Hamburg» 30. Januar. (Berl. Lokalanz.) Der
Casötier Wetzel ist gestern nach einem mißlungenen
Versuch, sich in der Alster zu ertränken, aus dem

Fenster seiner Wohnung gesprungen und war sofort
todt. Grund zur That vermuthlich verfehlte Börsen¬
spekulation.

Budapest, 30. Januar. Zum Schluß der

gestrigen Sitzung der Abgeordneten kam es zu erregten
Szenen, als der demokratische Abgeordnete Faczonyi
in einer persönlichen Angelegenheit das Wort ergriff und
der klerikalen Partei zurief: „Sie sind alle davon¬

gelaufen. nachdem Sie eine Slraßenhetze inszenirt haben r

Die Mitglieder der Koffuthpartei tiefen: „Sprechen
Sie nicht von unserem Denken; wir haben keine

Gemeinschaft mit Ihnen!“ Faczonyi konnte bei dem

großen Lärm im Hause nicht sprechen. Heute Nacht
hatte der Verband der demokratischen Vereine
eine Resolution angenommen, in welcher ihre Ent-

Wafferstänve.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

B r ahe.

Bromberg^ 'Pegel
G 0 p l o's ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
O'-Pegel

M a s s e r st ä n t> e.

Tag Meter Tag Meter

28 . 11. ; 2.30 29 . 11 .

21 . 1 . 1,02 22. 1 .

28 . 11 . 2,64 29 . 1 .

29.jl. 4,73 30. jl.

29 , 1. ||| 30.11 .

28.il. 2,20
' 29 .| 1 .

29.(1. 3,82 80. |l.
29 1. 2,20 30 1
29.11. 1,88 30.11.
29.1. 1,14 30-11
29.1. 0,81 30.il
29,|1. >1,45 30 11.
29 1. 1,34 30.1.

Pakoschschl.^
8 Bartschin. . - .

9 12. Groin. Schleuse
10 Weißenhöhe *) . .

11 Usch. . . ...

12 Czarnikau . . . — ~ _ ,

13! Filehne ... 29.11.11,48 i 30-|l. jl,46
*) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Ge-
stie.
gen

JJleter

2.13
0,96
2,60
4,68

5,24
2.14

2,20

3,82
2,20
1,88
1,08
0,79
1,48
1,31

Ge»

fallen
Meter

0,17

0,04
0,05

0,06
0,02

0,03 -

- : 0,03
- i 0,02

Ss<rfei»«Depes<tzei»
(Nachdruck verboten.)

fÄT 3rat
’so

a
.

nfle“4,UI,r 10Jin
so.

3Vs%Bromüg.
Amtliche Notiz

Ruff. Not.Caffa 216,15
3« „Reichs-Anl.i 91,40
3Hz 0/ do. 102,20
372 % do cons.
3% Pr. Cons.
3-z% do.
372% do. cons.
4° gPos.Pfdbrf.
37a % do.
3S% bo C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

ß

Westpr. Pfdbrf'
372%alteII

„ neue II
3% alte I

II
neue II

102,20
91,40

101,30
101.90
102.90
99.00
98,75

99.00
99.00

216,15
91,3;

102.00
102.00

91,20
101,80
101,80
102,90

98,90
98,60

99,00
98,70

99,00 98,70
9ö,60
98,70

98.60
80.60

88 70 88,6

Stadtanleibe 97,40 97,40
40/-P0MM. tzyp.

Pfandbrf. 84,00 84,40
Jnowr.Salzbg. i 12,50 112,50
Disk.-Commdt. 186/0 187,90
Berl.Handl.-Ges. 4 ( >,00 150,10
Den sche Bank 210 v 210,25
Oesterr. Credit 209,25 210,50.
Lombarden 20,6 J 20,60
Laurahütte 200,25 198,90
Harpener 166,50 166,40
Ostpr. Südbhn. 78,75 79,40
Italiener 4% 101,00
Privctt-Disk. V/e
Spiritus70er lc —,

L

Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 25000

Tendenz: schwach

Berlin, 30. Jan. (Produktenmarkt), angek.s Uhr 10 Min.
ob I 29. ROl29. 30

Weizen Mai 170,25171,25 Mais Mai
„ Juli 170,75 171,50 „ Juli
„ August

Roggen Mai 147 GO 147,25 Rüböl Mai

,, Juli 147,501 „ Oktober
„ August i Spiritus 70er

Hafer Mai 155,00,155,50 loco
„ Juli 05350 :

Danzig, 30. Januar, angekommen 2 Uhr — Min.

, 29.
119.50
119.50

54.00
53.00

33,70

30.
120,50

54.50
53.50

33,80

Weizen: Tendenz: unverändert
bunter und hellfarbig
hellbunter
hoch bunter und weißer

Roggen: Tendenz: niedriger
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. tranSit.

29.

108—10

30.
175

181-88

146
105

Magdeburg, so. Januar, angekommen l Uhr ik^Min.
Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. - 7,50-8,00
Kornzucker 75% Rend. 5,60-5,95

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade 27,95—28,20
Gemahlene Raffinade in. Faß 27.95
Geckahlene Melis 1 mit Faß 27,45

80

7 50 -7,95
7,60-7,90

27,95-28,20
27.95
27 45



f

w

<H>- <§>' ^

*
Januar. Grosse Ausnahme-

Ein grosser Posten Tricotagen, seltene Gelegenheit,
ikibestes Fabrik., zu aussergewöhnl. bill. Preisen zu kaufen.

Ein grosser Posten woll. Westen, SO pCt. unt. Preis.
Ein grosserPosten Unterrocke u. Binsen im Preis

bedeutend herabgesetzt.
Ein grosser Posten Tttll-Sophadeeken, St. 5 u. 10 Pf.
Ein grosser Posten Bamen-Regenschirme, prima

Waare, mit eleganten Griffen, statt 3,85 Mk. jetzt nur

3 Hk.
Ein grosser Posten weisse Herren- und Damen¬

hemden im Preise bedeutend ermässigt.
Preisselbeeren, 2

Einige hundert Stück Emaille - Wassereimer,
Stück 85 Pf., 90 Pf. und 1 Mk.

Einige tausend Stück Bier-Becher, 1 |t Ltr., St. 8 Pf.
Einige tausend Stück Holdrand-Becher, St. 10 Pf.
Einige tausend Stück Wassergläser, St. 6 u. 8 Pf.
Einige hundert Stück Butter-Glocken, Porzellan,

Stück 39 Pf.
Einige tausend Stück Porzellan-Speiseteller mit

kleinen Fehlern, Stück 18 Pf.
Einige hundert Stück Wasserkannen von Wasch-

Servicen, Stück 68 Pf.

Pfd.-Büchse, 78 Pfg. <265

Alle diese Preise verstehen sich nur für obengenannte 4 Tage.

Berliner Waamihaiis B. Sclioenlelil, Bromberg,
Zwailzhersteisemns.

Zwangsvoll-
(87

Wege
streckung soll das in

InimazlW,
Heiligegeiststrahe Nr. 16

belegene, im Grundbuche von

Jn owrazlaw Blatt Nr. 1281,
zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes 'auf den
Namen des Viehhändlers
Stephan Kantoski zn
Jnowrazlaw Angetragene

Grundstück
am 19. April 1992,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 - Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück — bestehend

aus Wohnhaus mit Hofraum und
Hansgarten, Stall mit Wasch¬
küche und Abort und Schuppen
— ist 16 ar 1 qm groß, mit 3029
Mark Nutzungswerth zur Gebäude¬
steuer veranlagt und in der
Grundsteuermutterrolle von Jno¬
wrazlaw unter Artikel Nr. 1099,
in der Gebäudesteuerrolle von
Jnowrazlaw unter Nr. 986 ver¬
zeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grnnd-
buchblattes und andere das Grnnd-
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der 2Versteigerungsvermerk ist
am 14. Januar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 21. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bettfeder« “-'“vb-rg-r.
u.auf Wunsch

abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Kotzverkaufs-Wekaimtmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 4. Februar 1902, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Ps88uth'schenGasthause zuTrischin
1. Schutzbezirk Trischin: Brenn¬

holz aus Totalität und Schlag
Jag. 37 ;

2. Schutzbezirk Z d r o j e aus der
Tot lität: 50 Stück Kief.-Bau-
holz III.-V. und Brennholz; aus
dem Schlage Jag. 30: 42 Stück
Kicf.-Bauholz IV.;

3. Schutzbezirk Beerenberg aus
dem Schlage Jag 24: Brenn¬
holz ; aus derTotalitat: 34Siück
Kief.-Bauholzll-V.u.Breunholz;

4. Schutzbezirk D o m b r o w o :

Brennholz ans der Totalität;
5. Schutzbezirk Makro aus der

Totalität: 240 Stück Kief.-Bau-
III.-V. und Brennholz; aus dem
Schlage Jag. 158a: 2 BirkenV.,
15 Stück Kies. IV., 400 Stück
Kies -BcmholzV., 44 Kief.-Bohl-
stämme und Brennholz

öffentlich meistbietend zum Verkauf
ausgeboten werden. (154

B 6<f<6f.errim6t< Serienkoose!
^lb “ ‘ “ • “ '

»wechf. Haupttreffer in Mark:

300,000
180000, 120000, 105 000 rc.

„Jedes -Loos ettt Treffer“.

Nächste Ziehung
1. Februar 1902.

i Monall. Seilt. Mk. 10 ob. Mk. s.

| Anmeldungen beförd. umgehend:
3 Ph. Klotz. München. (118) Bl

wiederholt, daßein ge
lernter Pianofortebauer u. Stimmer

<ii!Bromberganßermirnichtexistirt.
Max Gebhardt, Dänzigerstr. 30.

Prima Pserdehäcksel,
kurz geschnitten, gesiebt, staub-,
fand- und kolickfrei, offerirt gesackt

billigst frei Bahn hier, sowie

RsMiilW-, Risaenpreß-,
Weile,!- 11 . Haservreßftroh.

Emil Dahmer,
Schöusee Wpr. (25

liifförberung.
Im Berkaufslokal der

hiesig. Provinzial-Blin-
den-Anstalt ftub von un¬
bekannten Personen seit
Jahren Rohrstühle zum
Sitzausflechten abgeliefert
und nicht wieder abgeholt
worden. M

Für den Fall, daß diese
Stühle von den rechtmäßi¬
gen Eigenthümern binnen
14 Tagen nicht abgeholt
sein sollten, werden dieselben
versteigert werden.

Bromberg, 27. Januar 1902.

Per Direktor.
Wittig.

ST Um TWuiM vor-

pb£ll8e«/ ?!!ii reidi
-

6ieimit

Pianoforte-
Fabrik L. ilerrmnim k Ce.«
Berlin, NeuePromenadeö.empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u, fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl,
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Häcksel
per Crr. 3,50 Mk. (iz8

Ein- u. Nkrkaufsvereln TöNferstraKe 3

ÄlmaEichstädtlobiPiii
Dänzigerstr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anstrtlguna°.Promeaabell-
Bb CeseWastZkittSern

schnell und billig. (30
Schülerinnen können sich melden.

Wes littcrar. Bumil ü
Max Franzkowsltl |

Dänzigerstr atze Nr. 156.]

SM-Spralt
(Deutsch. Reicbs-Pat. angemeldet)
g-g-n Zerspringen d°r

Gas Cylinder
pro Stück 15 Pfg. liefert

PMttkaM.BMW.75.
Eine größere (124

Feldbahn,
2 m lange Rahmen, daher leicht
transportabel billig zu verkaufen.
Off. u M. Z. 78 an die Geschst. erb.

Etonnantin garantirt so¬

fortigen Erfolg bei ausgefrore¬
nen, aufgesprungenen Ohren,
Händen, Lippen etc. Absolute
radikale Entfernung von Haut¬
ausschlag, Pickel,Finnen, über¬
haupt jed. Hautunreinigkeiten.
Von eminenter Wirkung bei
kleinen Verletzungen, Brand,
wo Arzt nicht nöthig. Der
enormeAbsatz u.vom Publikum
Wunderbalsam benannt ist die
beste Kmpfehl. Herrn. Greiner,
Fahr. Hyg.Leipzig-Plagwitz. Fl.
M 1.50 fr.Zus. iS achn. 15 Pf.mehr.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der P tte um Unter ützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Irr LorKiini» der Srtippe Bramkerz
des Hfltieinnt deuWea SAlmms.

I. V-: Kolbe, l Vorsitzender.

Wer hustet
gebrauche

Carl Schmidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg.. sowie •

Carl Schmidt*»

Arnieabruftvonbons
Beutel ä 30 u. r>() Pfg. bei Carl
Grosse Naclif., Carl Schmidt,
Trane a h: Paul Seyfl|»rt,8d|ä.ribe;
müh!: P.Dreier,W.Rosengarten.

Geschäftsauslösung.
Wegen Todesfall des

Friedrichstraße 1, wird das
Juwelier Ad. Heehncl,

(118

rcickihaltize Lager in Gold- uni Silberivarrru
zn äußerst billigen Preisen austiei sauft.

Hervorragende Gelegenheit zrrr Erwerbung von Pracht-
stücken, geeignet zu Jubiläums- und Hochzeits^eschenken.

Trauringe, Reparaturen werd.n angefertigt.
4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Preise.

190V
Be Entnahme von 5 Büchsen ;>° Rabatt!

BraiiMmig. Kciiiiisc-Csilserseil ^'L»g°°°E
Bi echbohnen ) 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd.
Schnittbohnen i 25 Psg. 35 Pfg. 50 Pfg 65 ^fg. 75 Ptg.
Suppen Erbsen 1 Pfo. 30 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg.
Junge Erbsen V8 Pfd. 25 Psg.. 1 Pfd. 35 Bfg., 2 Pfd. 60 Pf
Junge feine Erbse“ 1 Prd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. Brlschke, Luisen- u. Metzstrasten-Ecke.
Bei Entnahme von Büch'en 5°/0 Rabatt! (41

Enter Privat-MittagStisch
Mittelstrafie 57, 1 Tr. links.

Süsjrakm-Nat.-Tafelbntter
tägl. fr.Postkolli v.5Kilo f.8,4 M.
Il.Qual.7,60 M. fr. g.Nachu. sendet
Meierei Simmnt, Iugnater Wlipr.).

Berliner Börse vom S9. Januar.

We-Lmtten,
täglich frisch, Kiste 4Bw. 1 Mk.,

Priiaa-^ttbiilklinge,
Kiste c . 32 S ück enth., 2 Mk.
versendet ab Lübeck nur unt. Nach¬
nahme und ntdr lt ihr je 5 Kisten

Carl Eiepelt, Schleswig.

^Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

Danipsdäckerci
4-5. Cliiamsirasie 4-5.

+ Magerkeit. -|-
Schöne volle Kö performen durch
unser Orten .Kraftpulvei. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
*1999 u. Hamburg 1991 in
6—8Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Pr4s
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto >96
Hygienisches Institut

$>. Franz Steiner & Co.
BerlinSS, 5röniggräherst.99.

Renthier- und Elchgcweihe
ans Lapplands Fjällskogar, die
größten, stattlichsten Exemplare,
legen zum Verkauf aus bet
A. Tornow, Bahn hoffte. 71*

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reich b.-A.
do. unk.b.1905
do. de.

Prenss. cons. A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
FosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Aul.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ess. St.AJV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet* St.-A n-o.

tberlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
Jo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kor- u. Nenm,
do. do.

Ostprenssisch.
do.

p£mm. Land.
do. do.

Posensehe.
do.

Sächsische
do.

103.40G
102.20b
102.20b

91.40b
101.90ÖG
l01.90bG

91.49b
lOO.OObG
l00.20bG

90.1 OG
100.20bG

80.60G
105.30G

98.70b
98,OOb
990OG
98.25b
SS.SObB

104.60b
89.00b
98.30G

104.40b
88.75b
98.7 5B

103 «08
98.25b

lOO.OObG
lOO.OObG
102.500

98.75G
97 408

103.10G
103.10G

9 7.SOG
98.90G
99.25bG
98.5UbG

102.60G
97.60G

117.75G
109.60G
103.7 ObG

98.7 5G
89.50G

103.6OG
99.4ÜG
88.90b

lOO.lOG

103.25G
98.75G
99.200
88.80G

102.90G
99.008

103.00G
vv.lObS

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Nemn.

do. eo.

Pommersche
do.

Posensche.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische .

do.
Schles. Holst.

.
do.

Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannscb. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. SO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

88.80G

102.75G
102.75G
102.70b

98.80b
99.00G
88.70G

103.30G

99.75G
103.50bG

99.20G
103.50G

99.108
103.50G

103.50G

103.30ÖG
99.10G

103.30G
103.30bG

99.40G
103.30bG

98.30G
143.25b
163.25b
131.10b
133.10b
133.00b
151.258

28.60b
1 30.7 5b

Ausländ. Fonds l. Pfandbr.
i L Argentin.
IM do. ir
J-0 An an

Anl.
innere

do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl.
Rom. amort. alt

do. amort. 189«
Russ. cons. 1880;

do. Goldrente
,

81.25b
69.90b

84.75B
103.25oG
xOo.OObB

9S.80M3
89-OObG
39.80bG
31.49bG
43.8«bG

101.00b
98.70b

102.60G
101.10G
101.1 ObG
147.50bB

41.90bG
95.5050
82.508

101.2 obG

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kroi^enrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St'.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

96.25bB
95.00b
99.00bG
66.70bG

Umrechnungssätze: 1 Pr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. hoIL: 1,70 I 1 Kr.: 1,13^
1 Rbl.: 8,16, 1 Gd.-Rbl.: 3.20 | 1 DolL 4,20 , 1 LetrL 20,40 6 Disc. Bb. 3^, Lb. 1%, Prir.

100.20bG

108.10bB
101.10b

97.808
87.9056
92.20bG

36.90b
73.0056

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtscb.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronan
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac.-Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

126.00bG

126.00bG
82.006

161.7558
56.0056

105.75b
138.5050

65.50oG
78.75bC

20.80b
28.9650

169.406
1O0.005B
126.506

89.508

102.606

168.50b
31.2 ObG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik, unk,1909

99.0050

108.406
69.256

103.608
98.6058

101.6056
99.90b

63.80bG
99.0058

101.256

103.9056

98,80b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII. -

Dtsch. Grdcr. I.
do. n.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B 4 frc.
do. do. Sj
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. \U.
do. do. VH!

Frkf. H. B,. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gnmdcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypotb. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk. 1901
do. Kleinb.-Obli,
do. do. II. Em. 19C

_

Rbein.H.-Pi .83-65
do. Serie66-82
do. Comm. - 0.

Rhein.-W. B. I.HL
do.ll.,rv.,unk.l904
Sächs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stets. Hat. - Hyp.
do. do. 4

Westd. Bodencr. II 4
do, de. ml n

100.006
94.006

100.006
121.6<tbG
1 10.7556

95.0050
101.006

37.5056
37.506

113.2556
99.75bG
94.256

100.756
99.5<>bG

lOO.OObG
93.80bG
93.80bG
92.006

100.506
93.806
71.7556
66.2556
94.6056

100,8056
130.0056

91.0056

97.0056
85.7056

113.256
1 1 5.006
100.2056

95.006
94.5056

101.9056
97.5050

89.1 ObG
83.2556
99.5056
93.8056
94.5056

94.0056
100.0056
100.506

95.306
95.306

100.1 ObG
94.0050
9 7.SOG
99.806
94.2556

100.206
93,89»

Bank-Aktien.
Aachener Idscont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisbnrg-RuUr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
NiederrLCreditbk
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8og
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank
Rhein. Hjrpoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischcBank

7
9

frc.
I0»e

9
6

?
?
6

129.25b
116.756
146.8056

90.8056
149.00b

105.0056

81.3056
99.5056

131.75b
2 1 0.10 b

103.2556

187.4056
138.5056

142.0056
125.6056
118.5056

88.006
124.258

91.50dG
l 10.0056
110.5056
102.2556

17.75b
134.2556
162.508

1 1.2 5 dB
155.008

119.756
121.0056
140.756
163.756
115.106
108.506

Industrie-Paplere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.

lg. Electr.-G
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Boch. Vict - Brau.
Braunscbwg. Jute

do. Mascbin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Djasffiit Tnurt

125.90b

197.0056
184.2556
190.80b
191.0056
134.506
loS.OOb
148.00b
181.506

1.008
330.0056
174.0056

165.0056

Elberf.Farbenfabr
Freund Mascbin. .

Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk..
KöhlmannZnckert 17
Lindener Brauerei 19
L.LöweACo. Msch. 24
Nährn. Koch & Co.ill
Oberschi. Portl.-C.| 3
Orenst. & Koppel 10
Ravensbg. Spinn. 10
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knandt
Siemens Ss Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderoth. . . ,

Westfalia Cement 20
Westfäl.Drahtind. ld

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.

1

Argo Dmpfsch.
llg.Berl.OmnAllg.Be:

Allg.Lok.n.Stb
Braunscbwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

296.«ObG
305.5656
35Ü.00bB
324.2556
307.005B
112.5056

63.2556

282.256
278.006
264.0056
141.106

99.0056
134.75b
122.00b

94.90b
122.005B
144.5056
159.5056
147.2556
195.0056
1 73.506

87.5056
85.5056

132.2556
159.5756

90.008
194.0056
121.6056

92.1056
142.0056
142.006

132.«0b
181.50b

83.30b
201.00b
1 12.5056
174.60b

40.10b
111.80b

Bergwerks- u. Hütten - Ges
Anbalter Kohlen.
Ann enerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia . .

Consolidation .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhth
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkircb. Bgw.
GeorgMarienBgw.

-Pr.do. do. St.-l
170‘00bQ üukortBrgb Pr,A

90.0056
105.805G

91.2550
535.50b
225.5056
188.0050

272.0050
296.00b

43.50b
191.0056

58.75b
1 39.5056
1 72.3056
llO.OOb
127.SOb
108,75b

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u. Stahl
Huldscbinsky .

Inowrazlaw.
KaliwkAscherleb. 10
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden <6Schwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. ab|, Lat.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben 32^
Schles.Zinkhütten “

Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk. .

WittenerGuSstahl |12

166.50b
164.2550
163.25b

8.106
11 9.005»
1 58.0050
106.25b
I 12.506
138.255G
197.50b0
324.0050
200.2550
169.5050
239.5050
107.50b

94.! 050
52.00b
96.00b

II 9.0 ObG
92.5050

117.75b
117.75b
144 0056
1 55.2550
209.0056
146.2550

333.0050
300.75b
126.0050

«9.0050
136.7 550
173.50b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. ST. 3
Brüss. u. Ant. 81. 3

Kopenhagen. 81. 4% •—
London . . 81. 3t

do. 3M. 3tz —♦—•
New York . 2M.
Paris . . . 81. 3

do. ... 2M. 3 .

Wien . . . 81. 4 85.250
do. 2M. tItaliemPIätze 101. —.—

Petersburg . 81. 5 —

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel
Zoll-Cvupons, kleine.

16.24b
20.3750
16.195b
4.18b
81.208
20.44b

81.55b
168.50b

85.35b
216.15b
323,80b

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarte i.Hamburg,29 Januar.

Stationen.

yar.o.6(S
u.d.Mee-
resspieg.

ireb.Unm i

E
1
Wetter ZI

t &

Ebristiansmid 751 SW Wl s. - 3
Skagen 750 NO wolkig - 1
Kopenhagen 747 NO bedecki 0
Stockholm 751 still Nebel - 3
s'aparanda 751 still wlks. -16
Böckum 747 W bc deck! 4
Hamburg 746 WSW Nebel 3
Swinemnnde 747 SSW bedeckt 2
Neufahrwasser 748 bedeckt 1
Memel 749 SSO Schnee - 0
Scillp 763 W wolkig 7
Frankfurt a. M. 753 SW bedeck! 4
München 753 W Regen 3
Chemnitz 751 S Regen 3
Berlin 748 SSW Regen 2
Hannover 748 W wolkig 3
Breslau 750 S bedeckt 3

^Wkttrr-A«sflihteaL“°NLNachdruck
’

auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw für das nordöstliche Deutschland.
31, Januar: Wenig verändert, strich¬

weise Niederschlag, lebhafte Winde,
Sturmwarnung.

1. Februar: Milde, wolkig, theils
heiter. Strichweise Niederschlag.
Stark windig.

2. Februar: Feuchtkalt. Nieder¬
schläge. Sturmwarnung.

3. Februar: Wolkig, theils heiter.
Tags milde, nachts kalt. Wind g.

4. Februar: Theils heiter, wolkig,
nebelig. Ziemlich milde.

5. Februar: Wolkig, wenig t .r-
änderte Temperatur. Nebel, Niv. >

schlage.

Hierzu eine Beilage,
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Au» Stadt w«b Saud.
Bromberg. 30. Januar.

* Personalien. Der Regierungsaffeffor vr.jur.
Maiweg in Itzehoe ist vom 1. .März d. I. üb der Re¬
gierung zu Marienwerder zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. Den Kreissekretären
Gumtz in Kolmar i. P. und Walewski in Kempen
ist der Charakter als Kanzleirath verliehen worden.
Der Arzt Dr. Wege in Buk ist zum Kreisarzt ernannt
und mit der Verwaltung des Kreisarztbezirks Kreis
Mogilno beauftragt worden.

<? Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am nächsten Sonntag, 2. Februar, im Patzerschen
Etablissement einen Konzertabend. Das Programm ist
ein recht reichhaltiges und besteht in heiteren Vor¬
trägen, Koupl ts, Zithervorträgen rc.

* Der Vorstand der Anwaltskammer zu
Posen hat zum Vorsitzenden den Geheimen Justizrath
Orgler in Posen, zum stellvertretenden Vorsitzenden
den Justizrath Schulze in Ostrowo, zum Schriftführer
den Justizrath von Gltzbocki und zum stellvertretenden
Schriftführer den Justizrath Salomon, beide in Posen,
gewählt.

L Verbrechertransport. In die Strafanstalten
nach Cronthal wurden gestern zwei Personen und nach
Fordon eine Person zur Verbüßung mehrjähriger
Zuchthausstrafen abgeführt.

E. Vereinsbuch des Posener Provinzial-
Lehrervereins. Der Posener Provrnzial-Lehre,-
verein ist auf 138 Zweigvereine mit annähernd 3000
Mitgliedern angewachsen. Das Zusammenhalten und
die gemeinsame Arbeit eines so großen, reich ge¬

gliederten Verbandes erfordert eine st affe Vereins¬
zucht. Diese soll das jetzt vom geschäftsführenden
Ausschuß zum zweiten male ausgegebene Ver einsbuch
fördern Helsen. Ein stattliches Heft von 100 Seiten,
macht das Vereinsbuch die Verbandsmitglieder mit den
Satzungen des Provinzialverbandes, sowie des Preußi¬
schen und Deutschen Lehrervereins bekannt und giebt
geschichtliche Mittheilungen über den Posener Pro¬
vinzialverband. Mittheilungen über den Rechtsschutz
und die gemeinnützigen Einrichtungen des Deutschen
Lehrervereins werden den Mitgliedern willkommene
Belehrungen sein. Die Verträge des Provinzial-
Lehrervereins, 5 an der Zahl, weiden mitgetheilt. Es
folgen Geschäftsberichte, Jahres- und Kassenberichte des
Verbandes, auch die Beschlüsse der 26. Provinzial-
Lehrerversammlung in Wöllstein. Eine schematische
Uebersicht über die Zweigvereine und deren Vorstände,
sowie ein vollständiges Mitgliederverzeichniß bilden den
Schluß des Vereinsbuches, das zur Förderung des
inneren Vereinslebens sicherlich wesentlich beitragen
wird. Das Vereinsbuch ist in 3000 Exemplaren er¬

schienen.
* Die Bromberger Turnerschast, bestehend

aus dem Männerturnverein, dem Turnklub, dem Turn¬
verein „Jahn“, der Turnabtheilung des evangelischen
Männer- und Jünglingsvereins und dem Männer¬
turnverein Schleusenau, wird eine gemeinsame Kaisers¬
geburtstagsfeier durch Veranstaltung eines Kommeises
im Schweizerhause am morgigen Freitag, abends
81

2 Uhr begehen. Dem Kommerse wird ein besonders
interessantes Turnen vorausgehen, bei dem die besten
Kräfte der einzelnen Vereine ihr turnerisches Können
zeigen werden. Auch Gäste sind zu dieser patriotischen
Feier gern gesehen, und im Interesse der von echtem
deutschen Geiste durchwehten Turnerei und .der
Förderung des Deutschthums in unserer Ostmark wäre
eine recht rege Betheiligung auch weiterer Kreise ge¬
wiß erwünscht.

8 In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden zwei Männer wegen Bettelns bezw. Obdach¬
losigkeit.

p. Neuheim, 29. Januar. (K i n d e s m o r d.)
Am 27. d. M. hat das Stubenmädchen Antonie B. zu
Neuheim em Kind männlichen Geschlechts geboren,
heimlich hinter einen Stall gelegt und mit Papier
zugedeckt. Die kleine Leiche wurde am 28. durch den
Hofschmied aufgefunden. Auf die amtliche Anzeige ist
die Sektion am 28. d. M. durch eine Gerichts¬
kommission e folgt und hat ergeben, daß das Kind ge¬
lebt hat, und erstickt sein dürfte. Tie eingeleitete
Untersuchung wird das weitere ergeben.

Schubin, 29. Januar. (Kaisersgeburt s-
t a g.) In Schubin fand am Sonnabend eine Vorfeier
im Landwehrverein statt. Es wurden drei patriotische
Stücke von den Mitgliedern gespielt. Am Sonntag,
war allgemeiner Kirchgang. Die ganze Stadt zeigte
ein feierliches Aussehen; schwarz-weiß-rothe Fahnen
wehten von fast allen Häusern, die meisten Geschäfte
waren geschlossen. Nachmittags wurde ein Festessen
im Zentralhotel abgehalten, an welchem sich sämmtliche
Beamte und die deutschen Gutsbesitzer des Kreises be¬
theiligten. Ter Landrath Graf Rittberg hielt eine
patriotische Rede. Die Illumination war für die kleine
Kreisstadt Schubin großartig.

Ls. Bartschin, 28. Januar. (Kaisers-Ge¬
burtstag.) Am Geburtstag des Kaisers hatten
alle öffentlichen und viele Privathäuser geflaggt. In
der Stadtschule fand die Feier um 9 Uhr satt) statt
durck Gesang, Deklamationen und Ansprachen. Der
Hauptlehrer Lüdtke hatte zwei patriotische Festspiele
eingeübt: „Das Bild des Kaisers“, bei dem vier
Mädchen die Büste des Kaisers mit einem grünen
Kranz schmückten, während bei dem zweiten Festspiele
„Heil Kaiser Wilhelm II.“ acht Knabe« als Vertreter
der deutschen Bundesftämme und ein Mädchen als
Germania mitwirkten. Die Feier in der Schule war
eine recht erhebende — es wirkten mit der gleichen hellen
Freude Schüler aller Konfessionen mit — und machte
auf die zahlreich erschienenen Gäste den besten Eindruck.
Um 11 Uhr war Gottesdienst in der evangelischen
Kirche. Schule und Vereine marschierten gemeinsam
zum Gotteshaus. Um 2 Uhr war in Steinbergs Hotel
ein Festesten, an dem sich über 30 Herren aus der
Stadt und Umgegend betheiligten und zwar waren alle
Konfessionen vertreten. Kreisschulinspektor Kempff hielt
hier die Ansprache und schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser. Des Abends hatte fast jedes Haus illuminirt.
Schön machten sich auch die Fenster eines katholischen
Bürgers, der das Bild des Kaisers aufgestellt und
geschmückt und beleuchtet hatte. Am Abend hatte
der Gesangverein für seine Mitglieder im Vererns-
lokul eine/Aamilienabend veranstaltet, wo Lehrer Sud-
heimer bf Ansprache hielt.

i. I nsawa, 28. Januar. (Schlachthaus.
Kaise »geburtstag.) Im letzten Jahr find
im hiesigen Schlachthaus 45 Rinder, 30 Kälber, 140

Schweine und 150 Hammel geschlachtet worden. Die
Schlachtgebühr betrug 410 Mark. — Der Lehrer¬
verein beging am Sonntag KarserSgeburtstag. Am
27. d. Mts. fand im Hotel Schmidt das übliche Fest¬
esien statt.

Schneidemühl, 29. Januar. (Erschossen.)
Der Hütfshoboist Serrugat vom hiesigen Infanterie¬
regiment hat sich im Ordonnanzanzuge heute in der
Kaserne erschossen. Der Beweggrund ist nicht bekannt,
es wird jedoch angenommen, daß ein innerliches Leiden
ihn zu dieser That veranlaßt hat.

P. Wongrowitz, 28. Januar. (Kaisers-
g e b u r t s t a g. Feuer.) Am Festesten zu
Kaisersgeburtstag im Ziegelschen Saale nahmen über
80 Herren aus Stadt und Land theil. Den Kaisertoast
beachte Amtsgerichtsrath Eichner aus. Der Krieger¬
verein feierte zusammen mit dem Männergesangverein
den Kaisergeburtstag durch einen Festkommers mit an¬

schließendem Tanzkcänzchen im Aschheimschen Saale.
Hier brachte Landrath Dr. Schreiber den Kaisertoast
aus. Im Turnverein wurde der Tag mit einem
Festkommers im Kunkelschen Saale gefeiert. Hier
brachte der Vorsitzende Kreisthierarzt Müller den
Kaisertoast aus. Abends fand eine allgemeine
Illumination statt. — In einem Gerätheftall des
Tischlermeisters Maciejewski war in der Nacht zu heute
Feuer entstanden, das aber mit einig n Eimern Wasser
gelöscht wurde, sodaß die schnell herbeigeeilte freiwillige
Feuerwehr nicht in Thätigkeit zu treten hatte.

Kolmar i. P., 29. Januar. (In der Por-
z e l l a n s a b r i k) wurde am 28. d. Mts. der Betrieb
wieder aufgenommen. Es wurden über 200 Arbeiter
eingestellt.

Jnowrazlaw, 28. Januar. (Vom Amt
suspendirt.) Der „Ges.“ schreibt: Auf An¬
ordnung des Regierungspräsidenten ist der Stadtrath
Sydow, welcher seit längerer Zeit den Standesamts¬
bezirk verwaltete, von diesem Amt suspendirt worden.
Diese Anordnung ist auf eine kürzlich abgehaltene Re¬
vision der Akten des hiesigen Siandesamtes zurück¬
zuführen. ES sollen verschiedentlich bei Eintragungen
von Namen Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein.
S., der Pole ist, soll bei der Eintragung von polnischen
Namen den Polen gegenüber allzugroße Nachgiebigkeit
gezeigt haben.

8. Jnowrazlaw, 29. Januar. (Städtisches.)
In der heutigen Sladtverordnetensitzung theilte der
Vorsitzende geschäftlich mit, daß die Frau Dr. Hey¬
mann, Schwester des verstorben n Kommerzünraths
Julius Levy, dem Magistrat 1000 Mark zur Ver-
tHeilung an die hiesigen Armen ohne Unterschied der
Konfession überwiesen habe. Die Versammlung nahm
mit Dank Notiz davon. — Die Festsetzung, der Flucht¬
linie für das Grundstück des Kaufmanns Wisniewski
in der Friedrichstraße tief eine lange Debatte hervor.
W. kaufte sein Grundstück vom Rechtsanwalt Neubert
um den Preis von 95 000 Mark und will j tzt einen Um¬
bau vornehmen wie auch ein neues Stockwerk an dem
Hause anbringen lassen. Die Polizeiverwaltung will
ihm aber nur unter der Bedingung den Baukonsens
ertheilen, wenn er mit dem Bau einen Meter zurück¬
rückt. Gutwillig will W. das nicht thun, sondern bei
dem Regierungspräsidenten Beschwerde gegen die
Polizeiverwaltung stiften, und dann will er eine Ent¬
schädigung für den Verlust von 17 Quad atmete in

Landes, eine Entschädigung für die Herstellung einer
neuen Mauer, endlich eine Entschädigung für den
Minderwerth der Vorderwohnungen, welche um einen
Meter kleiner werden. Die Versammlung beschloß
aber dennoch, den Baukonsens nur zu ertheilen, wenn
W. um einen Meter zurückrückt. — Für den evan¬

gelischen Erziehungsverein in Bromberg wurde nach
einiger Debatte ein Jahresbeitrag von 20 Mark be¬
willigt und endlich beschlossen, eine Arrskunstsgebühr
von 25 Pf. zu erheben. Das Auskunstsbureau hat
nämlich rn einem halben Jahre 1161 Auskünfte er¬

theilt.
E. Posen, 29. Januar. (Warthe. Bau-

thätigkeit.) Der Wasserstand der Warthe ist
wieder im Steigen Begriffen. Er beträgt heute 2,50
Meter. Auf den Eichwalowiesen steht da Waffer
nun schon vier Wochen und länger. Die Besitzer er¬
leiden an ihren Ländereien erheblichen Schaden, da
das Wasser auch die Wintersaaten theilweise bedeckt.
Bei stärkerem Anschwellen des Flusses werden auch
die Eindeichungsar beiten vorübergehend eingestellt
werden müssen. — Auch während des Winters wurde
hier gebaut. Mehrere Bauten kommen im Januar
unter Dach. Für die eigentliche Bausaison sind in
den Vororten zahlreiche Privalbauten beschloffen.
Tie Bauarbeit wird darum zahlreichen Leuten Verdienst
geben.

Posen, 29. Januar. (Der Gouverneur
von K a l i s ch,) General Taragarr, weilt, wieder
„Kuryer“ berichtet, gegenwärtig in Posen. Ten gestrigen
Abend hat der Gouverneur im Hotel Bazar hierseibst
zugebracht.

Wrefchen, 28. Januar. (Großfeuer.) Heute
früh 1 /23 Uhr wurden die Bewohner der Stadt durch
Feuerlärm aus dem Schlafe geschickt. Die Häuser
des Bäckermeisters Zientek, des Händlers Zajwert und
des Malermeisters Jerszynski in der katholischen Schul¬
straße standen in hellen Flammen und wurden voll¬
ständig zerstört. Viel Hausgeräth und Betriebsutcn-
silien sind vernichtet worden. Unsere Feuerwehr
machte große Anstrengung, die Nachbargebäude, be¬
sonders das Schlachthaus, gegen das verheerende Ele¬
ment zu schützen. 14 Familien, zumeist niederen Stan¬
des und nicht versichert, sind plötzlich obdachlos. Der
Brandschaden ist daher nicht unbedeutend. Bisher
konnte nicht festgestellt werden, auf welche Weise das

, Feuer entstanden ist. Auf der Brandstätte waren

unsere Stadt- und auswärtige Spritzen thätig. Noch
jetzt ist der Brand noch nicht ganz gelöscht. (Pos. Tb.)

Schroda, 28. Januar. (Zur Bestäti¬
gung des Propstes von Jazdzewski)
als Mitglied des katholischen Schulvorstandes schreibt
das „P. T.“: „Die von mehreren Blättern mit¬
getheilte Nachricht, daß der Herr Kultusminister die
Regierung in Posen in Sachen der Bestätigung des
Herrn Prälaten von Jazdzewski zum Mitgliede des
Schulvorstandes in Schroda „rektifizrrt“ habe, ent¬
spricht, wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren,
der wirklichen Sachlage nicht. Der Minister hat sich
vielmehr mit dem Vorgehen der hiesigen Regierung,
welche den Genannten bekanntlich aus dem Schul¬
vorstande entfernt hatte, durchaus einverstanden er¬

klärt. Der Wiedereintritt des Herrn von Jazdzewski
in den Schulvorstand der katholischen Schule zu
Schroda ist nur deshalb in Aussicht genommen,

weil er Erklärungen abgegeben hat, die, erwarten
lassen, daß er seinen Widerstand gegen die An¬
ordnungen der Schulaufsichtsbehörde aufzugeben ge¬
willt ist.

11. Thor«, 29. Januar. (Städtisches.
Handelskammer.) In ihrer heutigen Sitzung
genehmigten die Stadtverordneten, daß das neue Ge¬
bäude für die Fortbildungsschule, welche in städtische
Verwaltung übergehen soll, auf dem Grabenterrain
neben dem Amtsgericht erbaut werden soll. Bei der
Berathung des Haushaltsplanes des Artusstiftes ist an¬

geregt worden, dem Erbauer unseres Artushofes, dem
int vergangenen Jahre verstorbenen Stadtbau rath
Schmidt-Kiel, ein Denkmal in Gestalt einer Medaillon¬
tafel am Eingänge des Artushofes zu errichten. Diesem
Plan soll mit Rücksicht auf die jetzige wenig günstige
Finanzlage der Stadt Thorn erst später näher getreten
werden. — Da in letzter Zeit die Preise für lebende
Schweine und für Schweinefleisch derart gestiegen
sind, daß darunter die Ernährung namentlich der
ärmeren Bevölkerung leidet, wird die hiesige Handels¬
kammer bei der Regierung dahin vorstellig werden,
daß hier ebenso wie in Oberschlesien wöchentlich
wenigstens eine gewisse Anzahl russischer Schweine
eingeführt werden darf.

Culm, 28. Januar. (Als ein seltenes
V o r k D/Ut m n i ß) verdient berichtet zu werden, daß
im Januar Rindvieh auf die Weide getrieben wird.
Ter Besitzer W. in P. hatte gestern fein sämmtliches
Rindvieh auf das Feld getrieben, damit es dort seinen
Hunger stillte. Es ist dies auch ein Beweis für
den sich immer stärker fühlbar machenden Futter¬
mangel.

Könitz, 28. Januar. (Verhaftung.) Der
frühere Lehrer Franz Fonrobert, der später in Tuchel
als Bureauvorsteher thätig war und dort größere
Untersdilo ungen bectongen haben soll, zuletzt als Ver-
sicherungsinspektor thätig war, ist auf gründ eines
hinter ihm erlassenen Steckbriefs in Schneidemühl
ergriffen worden. Heute wurde er in das hiesige
Justizgefängniß eingeliefert.

Danzig, 29. Januar. (Das gemeldete
Entweichen der Sträflinge) wurde
mit beispielloser Frechheit ausgeführt; die Flüchtlinge
schlossen nicht nur die Gefängnißthüren, sondern auch
das große Gesängnißthor, vor welchem ein Posten
steht, auf. Sie paßten den Augenblick ab, in welchem
der Posten sich vom Thore entfernte, und entwichen
dann. Der Posten feuerte zweimal hinter ihnen her,
traf aber in der Dunkelheit nicht. Von den Ent¬
sprungenen wurde gestern Nachmittag in einem Schank-
lokal auf Kneipab ein vierter durch eine Militärpatrouille
verhaftet. Es fehlen noch Felgenau, Schmidt und
Wetzling.

Königsberg, 28. Januar, (Todesfall.) Am
letzten Sonnabend starb hier der Major a. D. Friedrich
Bruß. Der Kommandeur des Ulanenregiments von

Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4 widmet ihm folgenden
Nachruf: „Der Verstorbene hat dem Regiment vom

Jahre 1848 bis 1871 angehört; 1866 wurde er wegen
Auszeichnung vor dem Feinde vom Wachtmeister zum
Leutnant befördert und hat dem Regiment in Krieg
und Frieden hervorragende Dienste geleistet. Das
Regiment wird ihm stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.“

Aus Pommern» 28. Januar. (Ein witziger
Dieb) suchte vor kurzem die Gegend von Groß
Bünzow heim. Ein Administrator ließ seine durch¬
näßten Reitbeinkleider zum Trocknen aufhängen. Das
Dienstmädchen vergaß abends, dieselben hereinzuholen,
und an: anderen Morgen waren sie verschwunden.
Wie erstaunte nun der Administrator, als er vor

einigen Tagen von einem Schneidermeister in der Stadt
eine Rechnung erhielt, in der für Reinigen und Aus-
beffern einer Reithose 3,50 Mark verlangt wurden.
Der Dieb hatte dem Meister angegeben, der Herr
Administrator schicke die Hose, und hatte sie auch später
wieder in dessen Namen abgeholt.

Buttt« Lhvsntt.
— Bremen, 29. Januar. Wie „BöSmanns

Telegraphisches Bureau“ meldet, hat der gestern Nach¬
mittag von New-Aork hier eingetroffene Schnell¬
dampfer des Norddeutschen Lloyds, „Kaiser
Wilhelm der Große“, aufder Fahrt von Cher¬
bourg nach der Weser eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 24,62 Seemeilen in der
Stunde erreicht, eine Leistung, die in der Dampfschiff¬
fahrt bis jetzt einzig dasteht.'

— Hamburg, 29. Januar. Der der „Ham-
burg-Amerika-Llnie“ gehörige Dampfer „Australia“,
der aus der Schelde auf der Höhe von Doel ge¬
strandet ist, ist nach neueren hier eingelaufenen
Meldungen durchgebrochen und dürfte
total verloren sein.

— L e i p z i g, 29. Januar. Der Geheime
Justizrath Mecke, welcher dem Reichsgerichte seit
deffen Bestehxn als Rechtsanwalt angehörte, ist heute
hier gestorben.

— Mons. 29. Januar. In dem nicht mehr
im Betriebe befindlichen Schacht Nr. 4 der Grube
Couchant de Flönu, in den gestern Abend drei Ar¬
beiter hinabgestiegen waren, um nothwendige Arbeiten
auszuführen, fand heute morgen ganz früh eine Ex¬
plosion schlagender Wetter statt. Da

große Gesteinmaffen eingestürzt sind, war es bis heute
Nachmittag noch nicht gelungen, zu den Verunglückten
vorzudringen.

— Ueber die Buren auf S t. Helena
schreibt ein gefangener deutscher Kämpfer den „Münch.
N. N.“: „Vor Friedensschluß, der noch in nebel¬

grauer Ferne liegt, wird selbst der reichste Ausländer
nicht entlassen. Ich muß, wie alle andern, den Kelch
bis auf die Neige leeren. Es ist geplant, uns Aus¬
länder binnen drei bis vier Monaten auf Jamaika,
Salisburys-Plarn oder auf den öden, kalten Falklands-
Jnseln an der Südspitze Südamerikas zu isoliren, wie
das ja bereits in Indien und Ceylon der Fall ist.
Unsere Bekleidung und Wäsche ist ziemlich mangelhaft;
nichts Doppeltes als Reserve. Die Kost besteht
täglich auS einem halben, oft mißrathenen Brot,
tags zweimal Kaffee (gefärbtes Wasser) meistens
mit Milch, und einem Pfund Fleisch, wovon
das meiste Knochen und Fett. Gemüse giebt es alle
14 Tage einmal und zwar in sehr geringer Quantität.
Montag und Freitag giebts stait Fleisch Corned-Beef
(ein gutes Brechmittel) und statt Brot sternharte ge¬
schmacklose Biskuits. Wir erhalten viel Stadt- unb

Jnselurlaub. Die persönliche Behandlung, sowie Sas
Entgegenkommen der Insulaner sind sehr gut. Im
Lager ist alles gestattet, außer Spirituosen. Monat¬
lich dürfen nicht mehr als vier Briefe und ganz kurze
Karten geschrieben werden. Die Zensur ist äußerst
streng. In den ankommenden Briefen werden oft¬
mals Stellen — wahrscheinlich Politik — heraus¬
geschnitten. Unser Gesundheitszustand ist trotz allem
sehr gut. Fluchtversuche von hier sind unmöglich. -

— Der Peterspsennig hat im ver¬
gangenen Jahre 1 840 800 Mark eingebracht. Davon
leistete den Hauptbeitrag Italien mit 248 800 Mark,
Oesterreich-Ungarn spendete 212 000 Mark, die Ber¬
einigten Staaten 199 200 Mark, Deutschland 176 490
Mark. Spanien 161 600 Mark, England 155 200 Mk.,
Belgien 154 400 Mark, aus anderen Staaten liefen
zusammen 534 000 Mark ein. Frankreich lieferte nur
einen unbedeutenden Beitrag. Die Einnahme des ver¬
gangenen Jahres ist die niedrigste seit 1870.

— Eine Neuigkeit im Theaterwesen.
Auf ein originelles Mittel, die Theaterbesucher gegen
Langeweile und die Schauspieler gegen Aeußerungen des
Mißfallens zu schützen, ist ein erfinderischer Theater-
direktor in St. Louis in den Vereinigten Staaten
verfallen. Seine Methode besteht darin, den Eintritts¬
preis nach Akten zu theilen. Jeder Zuschauer be¬
zahlt beim Eintritt den vollen Preis für seinen Platz,
überzeugt er sich aber im ersten Akte, daß das Stück
ihm nicht behagt, so erhält er an der Kaffe 4/5,

8/4
oder 2/g seines Billets zurück, je nach der Zahl der
Akte, die er sich entgehen läßt. Das neue, echt ameri¬
kanische System soll schon mehrfach in anderen
Theatern zur Anwendung kommen, auch einige
Theater in New-Iork wollen es demnächst versuchs¬
weise einführen.

— Die {Austritte Jagdzeitschrift „Wild und Hund“
erzählt dem „Chaffeur Frangais“ folgendes Stückchen
Rechtsprechung des Gerichts in Narbonne
nach: Ein Bauer ist angeklagt, im Frühjahr eine Reb-
henne mit seinem Stock erschlagen, mitgenommen und
verspeist zu haben. Außerdem soll er ihre sieben jungen,
wenige Tage alten Hühnchen gleichfalls eingefangen und
in seinem Stalle gehalten haben, um sie nachher zu
schlachten, wenn sie erwachsen sind. Als das gewissen¬
lose Leckermaul nun vor besagtem Richter erscheint,
wird es nach dem Zusammenhange der Sache be¬
fragt, und der Bauer erzählt dann: „Wie ich neulich
mit meinem Maulesel pflüge, greift eine Red Henne
mein Zugthrer wüthend an. Natürlich wehrt es sich,
schlägt nach der Henne und trifft sie so, daß sie schwer
verwundet liegen bleibt. Ich sah nun, daß das arme

Thier sterben müsse, und da mich der Anblick solcher
Todesqualen zu sehr peinigte, so nahm ich meinen
Stock und machte der traurigen Szene ein Ende.
Nun, Herr Richter, konnte ich doch das todte
Wild nicht liegen lassen, zumal noch seine sieben
Jungen hinzugelaufen kamen und sich um den
Kadaver setzten. Ich erbarmte mich der Waisen, nahm
sie in meinen warmen Stall — und die Alte aß ich
auf, da sie ja doch nun einmal todt war und auf eine'
andere Art nichts mehr nützen konnte. Ein Vergnügen
war es üb igens nicht, die alte Henne zu speisen; sie
war nämlich zähe wie Leder. Also, nicht ich habe das
arme Thier ums Leben gebracht, sondern mein Maul¬
esel' ists gewesen. Und der schlaue Gerichtshof trat den
Ausführungen des noch schlaueren Bauern bei und
sprach ihn frei. Die Kosten wurden der Staats¬
kaffe auferlegt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
31. Januar, abends 4 Uhr 45 Min. Sonnabend, den
1. Februar. Früheottesdierrst 7 Uhr 30 Minuten,.
HauptgotteSdi nst: Neumond weihe Adar I,
Predigt 10 Uhr. Mmcha 3 Uhr. Sabbathausgang
5 Uhr 16 Minuten. An den Wochentagm morgens
7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr 45 Minuten.

Handel »nach«siebte«.
^roinbctn, 30. Januar. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 174 vis 181 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen. gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste beste
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—140 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Magdeburg, 29. Jnmar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,50 - 8,00. Nachprodukte 75 ocoz.
ohne Sack 5,60—5,95. Ruhiger. Kristallzucker I. rn. Sack
27,95. Brotrarnnade . o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m t Lack 27.95. Gemahl. Me-s I. mit Sack 27,45,

ob zucktr 1. Produkt Tranrito f. ab B. Hamburg per

Januar 6,65 Gd. 6,75 Br., per Februar 6,V0 Gd.,
6,77'/z Br., p - Mai 6,97‘/a Gd., 7,02V, Br., per August
7,22 '/2 Gd., 7,25 Br., Pa Oktober-Dezember 7,85 Gd.,
7 40 Br. — Ruhig.

Köln, 29. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg !!. Hafer fmi Hatt! el. — Rüdöt loco 60,00, per
Mai 57,50. — Wetter: Schön.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beodachiungsstatiou: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 31. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 42 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 39 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 17° 33 V Mond
im letzten Viertel. Mondaus gang nach 8/4l Uhr
nachts. Untergang nach 1/411 Uhr vormittags,

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monatf San 1 stunde

eiiftbrud aus
i 1 Grad reduc.
in Millimeter. 1|1

fr*

2's»
,veucti’
tiflfeit.
rel.

Wind.
rich»

tim fl.

Be¬
wöl¬
kung

1. '29 mittags 1 Uhr 749 2 3,g 60 SW 1
1. 29 ^abends 9 Uhr 751 8 2 o 71 SW 2
1. 30 1 früh 9 Uhr 758 6 0,5 69 SW 3

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 =■ leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temveraturmaximmn gestern 3,4 Grad Reaumme
--- 4,2 Grad Celsius. Temveraturminimnm nacht-
— 1,7 Grad Reaumur — 2,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witter,„ig für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, kälter. Schneefall nicht
ausgeschlossen.

Seidentt£”HÄ&
Man verlange unjete Muster.

von Elten ft Keussen^Krefeld.
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15. S itzung vom 29. Januar.
11 Uhr. Am Ministertische: von Podbielski u. a.

Die zweite Berathung des Haushaltsetcus wird
fortgesetzt beim Etat der Gestütverwaltung.

Die Einnahmen werden debattenlos bewilligt. Bei
den Ausgaben spricht

Abg. K o p s ch (Freisinnige Volkspartei) seine Ge¬
nugthuung darüber aus, daß auf den Gestütsvorwerken
vom Hauptgestüt Trakehnen wieder zwei neue Schulen
errichtet werden sollen. Im übrigen tadelt Redner
die Schulzustände in Trakehnen, auf die ein allerdings
noch schwebender Prozeß ein schlechtes L cht werfe.
Zeugeneidlich sei dabei festgestellt worden, daß dtr Vor¬

gesetzte der Lehrer zu einem sich beschwerenden Lehrer
gesagt habe: Schreib n Sie nur an den Minister,
derselbe liest ihr Geschreibsel garnicht, dos kommt viel¬

mehr zum Bericht an mich zurück und ich werde dann

schon berichten. Fragen möcht ich auch noch, in welcher
Weise in den Gestüten für die Wittwen der
GestütSarbeiter gesorgt wird. In Trakehnen bekommt,
so viel ich weiß, eine solche Wittwe monatlich 5 Mark
Wittwenpension. Eine andere Wittwe wurde zwangs¬
weise von ihrem Wohnort nach einem anderen Wohn¬
ort gebracht, weil sie sich am ersten Wohnort unlieb¬
sam gemacht hatte. Si bekam dann eine Wohnung,
die nachher vom Bezirksausschuß für gänzlich un¬

bewohnbar erklärt worden ist. Ein Beamter hatte
vorher erklärt: Für dies Pack ist die Wohnung gut
genug.

Minister von Podbielski: Zu dem Pro¬
zeß, der augenblicklich noch schwebt, kann ich natur¬

gemäß erst Stellung nehmen, wenn das Urtheil gefällt
ist. Ich bin übrigens gewöhnt, alle an mich kommenden
Eingaben eingehend zu lesen. Die Gestütsverwaltung
kann übrigens die Lehrer nach Belieben versetzen,
wenn sie glaubt, daß sie an einer anderen Stelle bt ff r

verwandt werden können. An manchen Stellen sind
z. B. keine «verheirateten Wohnungen“ (Heiterkeit). Es
ist ein Mangel an Vertrauen, wenn unzufriedene Lehrer
auf den Gestüten sich an jemanden anders wenden, als
au mich. Solche Zwischenträgereien verwirren nur

das Bild. Für die Arb'eiterwittwen werden in diesem
Etat schon größere Aufwendungen gefordert. Solche
kleinen Sachen, wie der Vorredner noch anführte, sollte
man nicht hier vors Haus bringen. Die Sache liegt nicht
so schwarz, wie sie dargestellt worden ist. Man sollte
nicht solche Schilderungen machen, als ob Trakehnen
in Rußland läge. Wir sind alle Menschen, aber man

sollte die Vorgesetzten nicht so schildern, als ob sie nur

darauf ausgingen, ihre Beamten zu ärgern.
Abg. von Oldenburg (konservativ): Die

Versetzung der Wittwe Lehmann wird wohl durch
gewichtige Gründe veranlaßt worden sein. Ich glaube
nicht, daß die Beschwerden berechtigt sind. Die Lehrer
mögen ihre Pflicht thun, dann werden sie sich nicht zu
beklagen haben.

Abg. K o p s ch (Freist Volkspartei): Es handelt
sich nicht um Zwischenträgereien; die Lehrer hatten
das Recht, sich zu beschweren. Ich freue mich, daß
der Minister eine Besierung des Verhältnisses zwischen
Verwaltung und Lehrern anstrebt. Es ist aber nöthig,
daß die Lehrer merken, daß die Verwaltung im
Ministerium sorgfältig kontrollict wird.
. Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ):
Solche Beschwerde, wie die des Vorredners, haben
nur einen sehr einseitigen Werth. Wir können sie
nicht kontrolliren und sehr oft stellt sich nachher her¬
aus, daß de Beschwerdeführer falsch unterrichtet war.

Deshalb meine ich. solche Klagen sollten hier nur vor¬

getragen werden, wenn die Regierung sie geprüft und
über sie entschieden hat.

Abg. K o p s ch (freisinnige Volkspartei) verwahrt
sich dagegen, daß er sich nicht aufs gewissenhafteste m-

formirt habe.
Abg. von Eynern (nationalliberal): Ich

möchte nicht den Eindruck aufkommen lassen, als ob
Herr Graf Limburg gewissermaßen als Sprecher des
Hauses eben gesprochen habe. Zu beurtheilen, welche

Beschwerden hier vorzubringen sind, ist Sache des
einzelnen Abgeordneten. Soweit ich die Sache über-
sel eu kann, hat der Abgeordnete Kopsch seine Be¬
schwerden auf gründ genauer Kenntniß der Verhält¬
nisse vorgebracht. Wenn hier nur solche Beschwerden
mitgetheilt werden sollten, über die bereits in letzter
Instanz entschieden ist, dann brauchen wir überhaupt
keine Beschwerden vorzutragen. Es ist aber in vielen
Fällen wünschenswerth, gerade vorher hier eine Be¬
sprechung herbeizuführen. (Beifall.)

Ticmalet?. (!Ä
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Sein bester Freund?! Während er von Löwes,
bei denen er heute nach der Sitzung zu Tische ge¬
blieben, nach Hause ging, überkam ihn wieder ein Ge¬
danke, den er seit einiger Zeit nicht los werden konnte.
Baltes schien ihm sein Glück zu neiden und absichtlich
oder unabsichtlich an der Vernichtung desselben zu ar¬

beiten. Ihr Verhältniß war seit seiner Verlobung ein
entschieden kühleres geworden.

Liebte Baltes seine Braut ? Nicht mit einem Ton,
einem Blick hatte er es verrathen. War das nur

Selbstbeherrschung, oder täuschte sich Hans? Empfand
der Freund nur eine freundschaftliche Sympathie für
das junge Mädchen und ihren Vater, zogen ihn nur die
ungezwungene Gastfreundschaft, und die behagliche
Atmosphäre des Künstlerheims in ihren Bann? Hans
mußte des Tages seiner Verlobung gedenken. Als er

dem Freunde die Mittheilung gemacht, sah ihn dieser
lange an und streckte ihm die Hand zum Glückwunsch
entgegen mit den Worten:

«Ich gratulire Dir von Herzen ... Du hast eine
große Pflicht auf Dich genommen. . . madj* sie
glücklich!“

Jedenfalls wollte er den Freund zur Rede stellen,
und die Gelegenheit fand sich bald dazu. Am Nach¬
mittag sprach Baltes für einen Moment in seinem
Atelier vor, um sich ein Werk zu leihen, das er zu
einer Arbeit brauchte. Hans lag, in dichte, blaue
Rauchwölkchen eingehüllt, lesend auf dem Sopha, zu
beffen Häupten eine große Lampe ihr mildes Licht über
den träumerischen Sybariten goß.

Hans bot ihm Platz und eine Zigarre an. Nach
einigen Fragen und Gegenfragen schlief das Gespräch
langsam wieder ein. —

„Apropos“ — Hans richtete sich langsam aus
seiner liegenden Stellung auf, die er gleich nach der
Begrüßung wieder eingenommen —> „da fällt mir
ein . . , Weißt Du, daß ich heute mit meiner Braut
einen kleinen Streit hatte?“

„Das kommt unter Brautleuten doch wohl öfters
vor/* erwiderte Baltes harmlos.

„Jawohl, aber Schuld daran bist Du!“

Abg. Graf Limburg - Stirum (konser¬
vativ) : Ich kann natürlich niemanden hindern, das zu
sagen, was er sagen will. Wohl- aber kann ich dar-
iiber sprechen, welchen Eindruck die Ausführungen/die
hier gemacht werden, hervorrufen.

Ab. vonDobeneck (konservativ): Ich halte
es für sehr bedauerlich, daß den Bauern so viele Kalt¬

bluthengste aufgeschwatzt werden, die Warmblüter sind
erheblich besser zur Zucht geeignet. Der GestütS-
verwaltung bin ich dankbar für das Entgegenkommen,
das sie vielen unserer Wünsche gegenüber gezeigt hat
und das auch in diesem Etat zum Ausdruck kommt.

Abg. von Mendel - Steinfels (kons.):
Ich möchte bitten, die Privatpferdezucht mehr als bis¬

her zu fördern und durch Prämstrung den Privat¬
züchtern einen Ansporn zur Haltung eigener Hengste
zu geben, und zwar guter Hengste, denn das jetzt tut

Privatbesitz befindliche Material an Hengsten ist recht
geringwerthig. Aus französischen Berichten entnehme
ich, daß in Frankreich mit vorzüglichem Erfolge eine
besondere Ausbildung der Gestütswärter stattfindet,
insbesondere bezüglich der Pferdezucht. Ich bitte den

Minister, zu erwägen, ob nicht auch bei uns eine ähn¬
liche Einrichlung getroffen werden könnte.

Oberlandstallmeister Graf Lehndorff bleibt
in seiner Antwort auf der Tribüne unverständlich.

Hierauf wird das Ordinarium des Gestütsetats
bewilligt, ebenso ohne Debatte das Extraordinär ium.

Damit ist der Etat der Gestütsverwaltung er¬

ledigt.
Es folgt die Fortsetzung der Berathung des Etats

der landwirthschaftlichen Verwaltung, und zwar beim
Titel «Gehalt des Ministers“.

Abg. P l e ß (Zentrum) fordert unter Schilderung
der Verschlammung des unteren Laufes der Emscher
und Wupper eine Reform des Wasser rechts. Unter den

heutigen Verhältnissen hätten die Landwirthe die Zeche
zu zahlen. Ist das Recht, Herr Minister?

Abg. Goldschmidt (Freist Volksp.): In den
ersten beiden Sessionen dieser Legislaturperiode war

viel von der Leutenoth die Rede. Herr Abgeordneter
Gamp brachte eine Reihe von Anträgen ein, die dar auf
hinausliefen, die Freizügigkeit einzuschränken. Jetzt ist
es ziemlich still von der Leutenoth. Ich mache diese
Ausführungen, um zu zeigen, daß es nicht angrbracht
ist. anläßlich einer vorübergehenden Erscheinung Gesetze
zu machen. Erfreulicherweise ist die Regierung zurück¬
haltender gewesen als das Haus. Es findet jetzt wieder
ein Rückstrom aufs Land statt. Charakteristisch ist die Be¬
sprechung der Interpellation Graf Schlieft n im Her ren¬

hause gewesen ; da wurde ausgesprochen, daß den Guts¬
besitzern die Arbeiter aus den westlichen Jndust ie-
bezirken gar nicht lieb sind. Vor allem warne ich vor
einer Beschränkung der Freizügigkeit. Ich mürbe mich
freuen, wenn der Minister, ebenso wie Graf Posa-
dowsky im Reichstage, erklären würde, daß die Re¬
gierung nicht daran denkt, die Freizügigkeit anzutasten.
In einem Aufsatz der „Grenzboten“ ist ausgeführt,
daß die Erhöhung der Getreidezölle geradezu geeignet
sei, die Landflucht zu vermehren. Mit der angeblichen
Roth der Landwirthschaft ist es unvereinbar, daß seit
1892 nach der uns mitgetheilten Steuerstatistik das
Einkommen aus Kapitalvermögen auf dem platten
Lande erheblich gewachsen ist. Dringend nothwendig
ist es, die Grenzsperren für Vieh aufzuheben, da unsere
inländische Viehproduktion nicht ausreicht, um die Be¬
völkerung zu ernähren.

Minister von Podbielski: Die Klagen des
Abgeordneten Pleß sind durch den Ministerialerlaß
über die Verunreinigung der Flußläufe erledigt. Das
Anerbenrecht wollen wir nicht generell für den ganzen
Staat, sondern provinziell regeln. Der Abgeordnete
Goldschmidt zieht aus der Produktionsstatistik ganz
falsche Schlüsse. Wenn z. B. die Zahl der Schweine
unter einem Jahre zurückgeht, so liegt das daran, daß
die Bevölkerung Gott sei Tank gelernt hat, daß ein
junges Schwein besser schmeckt als ein altes,
ebenso wie ein junges Kalb besser schmeckt, als
eine Kuh oder ein alter Bulle. (Heiterkeit.)
An den Rückstrom von Arbeitern aufs Land glaub e

ich nicht; ich habe große Sorge, daß die Leute¬
noth sehr leicht wieder eintreten wird. Am
besten wird die Leutenoth durch Schaffung eigener
Heime für die Landarbeiter gemildert. Die Leute
können dann ihr Haus nicht unter den Arm nehmen
und in die Sradt ziehen. (Heiterkeit.) An den Ge-
treidezöllkn sind die Landarbeiter auch interessirt, weil
bei steigenden Getr eidepreisen ihr Deputat einen höheren
Werth hat. Die Freizügigkeit will ich nicht beseitigen,
wohl aber will ich alles thun, damit die Arbeiter sich
aus dem Lande wohl fühlen. Den Artikel aus den
„Grenzboten“ kenne ich nicht, aber so etwas kann nur
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„Ich?“ Baltes blaue, strahlende Augen richteten
sich ganz erschrocken auf den Freund.

„Ja — Du ganz allein! Es geht nicht, daß
mein bester Freund — und Du bist doch mein
Freund? — meiner Braut Mißtrauen gegen mich
einflößt. Ja, leugne nicht. Du hast es gethan!
Du hast ihr gesagt, ich sei nicht imstande, meine
„letzte Aussage“ malerisch zu bewältigen. Du erfüllst
sie mit Mißtrauen gegen meinen Fleiß, gegen mein
Talent und mein Streben. Und Du weißt doch,
welchen Werth Hauna gerade darauf legt, daß ich auf
eigenen Füßen stehe.“

Hans sprudelte erregt * diese Anklage hervor,
während sich feine Miene verfinsterte, seine Augen sich
scharf und drohend in die seines Freundes bohrten.
Einige Augenblicke saß der junge Maler ganz verdutzt
da. Endlich richtete er sich energisch in die Höhe.

„Hans, wahrhaftig, Du thust mir unrecht! Ich
habe Dich im Gegentheil noch gegen die Vorwürfe
Deiner Braut in Schutz genommen —“

„Vorwürfe?“ warf Hans erregt dazwischen.
„Nun ja, sie beklagte sick, daß Tu nicht einmal

die Ausdauer hättest, das Porträt Deiner Braut zu
vollenden. Ich suchte ihr das auszureden, wenn ich
ihr auch im Grunde nicht Unrecht geben kann.“

„Im Grunde? — «Ufo giebst Du zu —?“
„Ich habe mir nichts vorzuwerfen. Ich habe

zum Guten geredet. Freilich, ich leugne nicht — ich
selbst halte von Deinem Fleiß nicht allzu viel.“

„Auch von meiner Begabung?“ fragte Hans er¬

regt. „Ich bitte, geniere Dich nicht!“
Baltes zuckte schweigend die Achseln. Ein frostiges

Stillschweigen trat ein, das der^Gast mit den Worten
beendete: ,'.Du bist heute schlechter Laune, ich will
Dich nicht länger stören. Adieu!“

Als der andere gegangen war, blieb Hans sinnend
liegen. Sie glaubten nicht an ihn. O, er wollte
ihnen schon sein Können beweisen — bald, sehr bald.
Eine unbändige Schaffenslust überkam ihn plötzlich.
Er sprang auf und drehte den Hebel der elek¬
trischen Krone, die sein Atelier in strahlendes
Licht tauchte. Auf der Staffelei stand bereits ein

Karton, vor den er jetzt trat. Mit wenigen leichten
Kohlenstrichen entwarf er die Mittelgruvpe, den
am Boden liegenden Mann und daS Weib, das den
Kopf des tödtlich Verwundeten in ihrem Schoß hält.

ein Mann auS der Stadt geschrieben haben. Die
Landwirthschaft befindet sich wirklich in Noth, und
dieser Noth müssen wir steuern. (Sehr richtig! rechts.)
Ich muß die Verhältnisse so schildern, wie sie sind
und nicht, wie sie durch die Brille eines Städters
erscheinen. Die Einkommensteuerstatistik beweist
nichts; die reichen Frauen, die manche Landwirthe
heiraten, kommen doch in der Statistik zum Ausdruck.

(Heiterkeit.) ES geht in der Landwirthschaft nicht nur

langsam, sondern sogar ein bischen zu schnell rückwärts.
Die Grenzsperren haben zweifellos zu einer Gesundung
unseres Viehbestandes geführt; ich kann es nicht für
wünschenSwerth halten, die Grenzen zu offnen, denn
wir gefährden dadurch unseren Viehbestand, den zu
schützen eine unserer vitalsten Aufgaben ist. Gewiß, die
Schweinepreise sind jetzt etwas hoch, aber die Preise für
Rindvieh bi den nicht einmal die Pr oduktionskosten.
Die Mästung von Schweinen ist momentan ein gutes
Geschäft, aber das Aufziehen von Rindern heißt baares
Geld zugeben. Der Konsument kann doch nicht ver¬

langen, daß der Produzent ihm das Stück Rindvieh in
die Bratpfanne wirft, ohne daß er daran etwas ver¬
dient. (Beifall rechts.)

Abg. von Heim bürg (kons.) wünscht die Re¬
gulirung nicht schiffbarer Gewässer in die Hand einer
einheitlichen Zentralinstanz gelegt und wünscht mildere

Handhabung der veterinärpolizeilichen Vorschriften im
Jnlande.

Abg. Ehlers (Freisinniae Vereinigung): Ich
wünsche, daß der Landwirthschaftsminister sich die Po¬
pularität, der n er sich bis in die Reihen der Linken
erfreut, auch ferner bewahrt. Verschiedene seiner
Aeußerungen aus den letzten Tagen sind mir sehr
sympathisch; dagegen billige ich nicht das Prinzip,
daß zunächst, unbekümmert um die Ausfuhr,
der inländische Markt gesichert werden muffe.
So mechanisch kann man den inländischen
und ausländischen Markt nicht trennen. Das
widerspricht den Interessen der Gegenden, die
ans Meer oder an fremde Grenzen stoßen und

auf den Tanschperkehr angewiesen sind. Daß die
Verhinderung des Imports nicht immer dem wirk¬
lichen Interesse entspricht, zeigt unter anderem die Zu¬
nahme des Butter expons aus Dänemark. Man kann

sehr wohl den Export pflegen, ohne dadurch Gefahr
zu laufen, daß der inländische Markt geschädigt wird.
Ich bitte den Minister, den Ausfuhrverkehr zu er¬

leichtern und den Umschlagplätzen keine Schwierigkeiten
zu machen.

Minister von Podbielski: Rach der Sta¬
tistik nimmt die Bnttereinfuhr nach Deutschland erheb¬
lich zu; andere Länder, z. B. Tänemak, verkaufen
ihre gute Butter, und die Bevölkerung ißt statt Dessen
Margarine. Run will ich hier keine Auseinander¬

setzung über Margarine herbeiführen, aber das steht
doch fest: Margarine ist in bezug auf die Ernährung
eine Täuschung. Man ißt eine Menge Feitmaterial,
das der menschliche Körper nicht zu asstmiliren ver¬

mag. Auch das Stearinlicht rst ja für den menschlichen
Körper nicht gefährlich, aber es ist auch nicht nahrhaft.
Wir wollen, daß bv Ernährung der Bevölkerung immer
besser wird; sie soll die gute deutsche Butter essen,
nicht aber schlechte ausländische oder Margarine.

Abg. vonEynern (nationalliberal): Darüber,
daß wir Getreidezölle brauchen, scheint im Hause
Uebereinstimmung zu herrschen. Auch darüber

“

sind
wir einig, daß die bestehenden Zölle nicht herabgesetzt
werden sollen. Was das Anerbenrecht betrifft, so
kann ich aus meiner Kenntniß nur sagen, daß man im
Rheinland nichts davon wissen will. Das Anerben¬
recht führt zu einer Verknöcherung des Grundbesitzes.
Der Gr undbesitz allein macht es aber nicht, es muß auch
dieMöglichkeit dazu kommen, denBesitz be riebsfähig zu er¬

halten. Da durch die in Aussicht gestellte Generalgerbung
des Leders die Schälwaldbesitzer doch gezwungen sein
werden, ihre Industrie aufzugeben, so würde eine Er¬
höhung der Zölle für die künstlichen Gerbstoffe sie nur

veranlassen, den aussichtslosen Kampf noch zwecklos
weiter zu führen, statt sich bei Zeiten einen anderen
Erwerbszweig zu schaffen.

Abg. Dasbach (Zentrum): Wir sind nicht
abgeneigt, neue Erfindungen anzunehmen, aber so
hoffnungslos, wie der Vorredner, vermag ich die Lage
der Sckätwaldbesitzer nicht anzusehen. Man sollte
Neuerungen gegenüber immer besonders vorsichtig sein
und nicht gleich die Flinte ins Korn werfen.

Abg. Dr. Eckels (nationalliberal) regt die Frage
an, unter welchen Umständen die Pächter von fiskali¬
schen Domänen aus der Pacht entlassen würden, wenn

sie in Vermögensverfall gerathen. Es sei aus den
vorliegenden Nachweisungen nicht zu erkennen, ob die
Regierung verlange, daß sie ihr ganzes Vermögen auS

Von Zeit zu Zeit wich er prüfend und äugelnd einige
Schritte von der Staffelei zurück. Er war mit sich
zufrieden. Wenn das weiter so leicht ginge, so würde
eS etwas werden. Es war schon beim ersten Ent¬
wurf Leben, Wahrheit und Ausdruck in den Figuren
und in der Gruppirung. Mehr konnte man von einer
Komposition nicht verlangen. Wenn er die richtigen
Modelle bekam, so würde sich das Uebrige finden. In
glü endem Eifer fuhr sein Stift über die Leinwand
sein Herz schwoll von Schaffensfreude.

Himer ihm pochte es an der Thür.
„Herein!“ — Fatale Störung, gerade in diesem

Moment!
Die Thür öffnete sich. Mit leisen, behenden

Schritten trat der kleine Kirchenmaler ins Zimmer.
„Herr Lahmel, was verschafft mir das Vergnügen?“

fragte Hans erstaunt und etwas kühl.
„O, ich — bummelte gerade vor Ihrem Hause

vorüber und wollte einmal sehen, woS Sie treiben“,
erwiderte Lahmel ziemlich verlegen. „Aber lassen Sie
sich meinetwegen gar nicht stören. Ich sehe, Sie kom-
poniren eben.“

«Ja. Sie finden mich in vollster Schaffenslust.
Wenn Sie erlauben, arbeite ich weiter. Eine solch*
seltene Stimmung muß man benützen. Sehen Sie sich
ein wenig in meinem Atelier um, vielleicht finden Sie
etwas, was Sie interessirt. Ich habe da einige gute
Bilder — sie sind nicht von mir“, fügte er mit leisem
Spott hinzu. «Auch meine Bronzen und Antiken
werden Ihnen zusagen.“

Der kleine Maler nickte leicht mit dem Kops, nahm
ungenirt eine Zigarette aus der Schale, zündete sie
an und betrachtete mit ernster prüfender Miene die
Kunstwerke, die in verschwenderischer Fülle an den
Wänden hingen und standen, auf Tischen und Stühlen
lagen.

Nach einer Weile trat er vor die Staffelei und
prüfte kritisch die Zeichnung, .die unter den rastlos
schaffenden Händen schnelle Fortschritte machte und
bereits deutlich erkennen ließ, waS daraus werden solle.

„Hm, hm!“ machte der kleine Kirchenmaler. „Was
wird denn das?“

»Sehen Sie das nicht, Lahmel?“
„Eine Dachkammer, ein Todter oder Verwundeter,

ein Weib, das ihn pflegt, und ein Mann, der davor
fitzt. Also ganz waS Realistisches!“

der Pachtung verloren haben und erst m diesem Fall
entlassen würden, oder ob man schon dann geneigt sei,
den Pachtvertrag aufzuheben, wenn feststehe, daß sie
beim Weiterbestehen der Pacht in Konkurs gerathen
müßten. Ferner weist Redner daraus hin, daß es un¬

billig erscheine, von den Pächtern, die den nöthigen
Vermögensnachweis geliefert hatten, trotzdem die Bürg¬
schaft der Frau zu verlangen und sonach zu bewirken,
daß möglicherweise die Frauen in Mitleidenschaft ge¬
zogen würden, während der Mann sein Vermögen
verloren hat. Schließlich empfehle es sich auch, zu er¬

wägen, ob nicht den Pächtern das Inventar nach Taxe
abzunehmensei.

Minister v o n P o d b i e l S k i: Die von den
Behörden rechtskräftig abgeschlossenen Pachtverträge
dürfen zum Nachtheil dsS Staates weder aufgehoben,
noch abgeändert werden, außer, wenn der Vermögens¬
verfall so weit vorgeschritten ist, daß die alsbaldige
Aufhebung des Vertrages int fiskalischen Interesse liegt.
Die Heranziehung der Ehefrauen aus den Bürgschaften
ist sehr selten. Nach den neu n Pachtbedingungen von

1900 kann die Domäne so übernommen werden, daß
den Pächtern das Inventar zum Taxwerth angerechnet
wird. Eine leichte Lösbarkeit der Pachtverhältnisse
empfiehlt sich nicht. Die Regierung kennt die schwierige
Lage der Pächter sehr wohl, und oft genug sind de»
Wittwen unverschuldet in Noth gerathener Domänen¬
pächter Gnadenpensionen vom König bewilligt worden.

Abg. Engels mann (nativnaUiberal) tritt für
die Beibehaltung des bewährten V rfahrens der Ver¬
tilgung der Reblaus durch Schwefelkohlenstoff ein; er

bitte den Minister um Auskunft, aus welchem Grunde
dies Verfahren abgeändert sei. Weiter hoffe er, daß
der Minister an der Nahe weitere fiskalische Wainberge

i erwerbe. Der Staat werde dabei kein schlechtes Ge¬
schäft machen.

Abg. Dr. L o t i ch i us <nationalliberal) schließt
sich den Ausführungen des Vorredners bezüglich der

Bekämpfung der Reblaus an und dankt der Re¬
gierung dafür, daß in diesem Etat höhere Summen
für die Förderung des Obstbaues ausgeworfen
sind. Von ^ hoher Wichtigkeit , für die Obstkultur
sei das pomologische Institut in Gaisenheim, das

stark frequentirt sei. Es empfehle sich, den Wohnungs-^
geldzuschuß für Lehrer an diesem Institut zu erhöhen.
Das Anerbenrecht wünsche man, ebenso wie in der

Rheinprovinz, so auch in Hessen-Nassau nicht. Auf
die großen Fragen des Schutzzolles wolle er nicht ein¬

gehen, sondern nur darauf hinweisen, daß der Eichen¬
schälwald auch nach Einführung der Mineralgerbung
von großer wirthschaftlicher Bedeutung sein werde.

Abg. Frhr. von E r f a (kons.) ist bezüglich der

Bekämpfung der Reblaus anderer Meinung als der

Abgeor dnete Engelsmann. Ein sicheres Mittel dagegen
lasse sich erst dann angeben, wenn festgestellt sei, ob
die Reblaus kriecht oder fliegt.

Abg. Meyer (Diepholz, nationalliberal) meint,
daß sich in seinem Kreise das fakultative Anerbenrecht
gut bewährt habe.

Abg. L ü d e r s (Gronau, sreikonservativ) wünscht
eine hohe Besteuerung des Saccharins.

Minister von Podbielski macht auf die Noth¬
wendigkeit der Bekämpfung der Reblaus aufmerksam.
Man dürfe die Gefahr nicht überschätzen, aber auch
nicht den Kopf unter die Decke stecken und sagen: Es
besteht gar keine Gefahr! Hoffentlich werde im nächst¬
jährigen Etat ein Weinbergsdirektor für die Nahe er¬

scheinen, denn die Negierung sei bestrebt, den Weinbau
nach jeder Richtung hin zu fördern.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Kleinere

Vorlagen, Antrag von Arnim, betreffend die Organi¬
sation der Generalkommissionen, Fortsetzung oer Be¬
rathung des Etats der landwirthschaftlichen Ver¬
waltung).

Schluß 4Vz Uhr.
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„Ganz realistisch — die letzte Aussage eines im
Streit Erstochenen! Das hier wird der Polizist, der

sie entgegennimmt.“
«Gar nicht übel! Aber erlauben Sie mir eine

.Bemerkung. Warum wendet der Polizeimensch dem

Beschauer das Gesicht im Profil zu? In Wirklichkeit
würde er doch den Verwundeten ansehen und dem ver-

ehrlichen Publikum den Rücken drehen!“
Hans besann sich einige Augenblicke. „Eigentlich

haben Sie recht.“
Mit einigen schnellen Strichen löschte er den be¬

reits in den Umrissen entworfenen Mann wieder aus.
„Würden Sie mir mal erlauben?“
Ohne weiter zu fragen, nahm ihm Lahmel die

Kohle aus der Hand und legte mit schnellen, sicheren
Strichen die Figur in der von ihm gewünschten Weise
an. Die Skizze war von frappanter Wahrheit. Der

vorgebeugte Rücken des lauschenden Mannes drückte
deutlich die angespannte Aufmerksamkeit aus, mit der
er den nur ganz leise gehauchten Worten des Sterbenden
lauschte.

„Hm, ich habe gar nicht gewußt, daß Sie so etwas

auch können“, rief HanS verwundert aus, und ein
naives Erstaunen zeigte sich in seiner Miene.

Das „Kirchenlicht“ zuckte verächtlich mit den Achseln,
während sich ein spöttisches, bitteres Lächeln um seine
Mundwinkel zog.

Etwas ernüchtert von dem Schaffensrausch, der ihn
so plötzlich befallen, trat Hans von der Staffelei zurück
und ließ sich, seinen Gast zum Sitzen auffordernd, in
einem Fauteuil nieder, während er mechanisch eine
Zigarrette anzündete.

Der Teufel auch, wie ihm der Kleine daS Konzept
verrückt hatte! Er unterschätzte den kleinen Kerl ent¬

schieden. Nun, er wäre wohl schließlich von selbst auf
diese Umgestaltung verfallen, tröstete er sich im Stillen.
Ah bah, andere konnten etwas, aber er konnte auch
etwas. Er fühlte es jetzt wieder, und von der Seite
warf er einen verstohlenen, liebevollen Blick auf die
Tafel, auf der sich seine Komposition im grellen Siebte
der elektrischen Lampen scharf abhob. Das da wird
etwa-, ganz entschieden wird es etwas. Er fühlte eine
Armee in seiner Faust. Mit dem Selbstbewußtsein
hob sich seine Laune, die ihm die Unterredung mit
Baltes gründlich verdorben hatte.

(Fortsetzung folgt.)



(Nachdruck verboten.)

129. Sitzung vom 29. Januar.
1 Uhr. Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Bei Begrün der Sitzung

nur Kommissare.
Auf der Tagesordnung stehen Initiativanträge.
Zunächst der Antrag B a s s e r m a n n und Genossen

(nationalliberal) auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs
wegen Einführung besonderer Gerichte au- dem
kaufmännischen Dienstvertrag nach folgenden Grund¬
sätzen :

1. Diese besonderen Gerichte sind den Amts¬
gerichten anzugliedern;

2. die Gerichte bestehen aus einem Amtsrichter
als Vorsitzenden und je einem Prinzipal und einem
Handlungsgehülfen als Beisitzer;

3. die Beisitzer werden mittels Wahl der Prin-
pale und Handlungsgehülfen in getrennter Wahlhand¬
lung bestellt. Die Wahl ist unmittelbar und geheim;

4. das Verfahren ist ein beschleunigtes, einfaches,
mit geringen Kosten verknünftes;

5. den Gerichten sind die Streitigkeiten aus dem
aufmännischen Dienstvertrag zu überweisen;

6. die Berufung gegen Urtheile dieser Gerichte ist
nur zulässig, wenn der Werth des Streitgegenstandes
den Betrag von 100 Mark übersteigt.

Abg. Bassermann (nationalliberal) begründet
kurz den Antrag. Die Hauptsache sei, daß diese
Gerichte den Amtsgerichten angegliedert würden. Der
früher vorgeschlagene Weg, sie dön Gewerbegerichten
anzugliedern, sei ungangbar. Er beantrage, den

Antrag einer Kommission von 14 Mitgliedern zu über¬
weisen.

Direktor im Reichsamt e? Innern Caspar:
Ueber die Materie, die den Antrag Bassermann be¬
handelt, werden schon Verhandlungen im Reichsamt
des Innern gepflogen. Eine Vorlage wird Ihnen
schon in naher Zukunft zugehen, ich glaube daher,
daß die Ueberweisung an eine Kommission sich erübrigen
dürfte.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum) hält es doch für
besser, den Antrag an eine Kommission zu überweisen.
Die Kommission könnte ja dann einen Gesetzentwurf
ausarbeiten, oder die Vorlage der Regierung ab¬
warten.

Abg. R o s e n o w (Sozialdemokrat) hält die An¬
gliederung der kaufmännischen Sondergerichte an die
Gewerbegerichte für zweckmäßiger. Der Antrag gehe
auch nicht weit genug. In der Kommission würden die
Sozialdemokraten beantragen, daß auch den Frauen das
aktive und passive Wahlrecht zu den Gerichten gewährt

V«irtsch«v

werde.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Henning

(konservativ), B l e l l (Freis. Volksp.) wird der An¬

trag an eine Kommission von 14 Mitgliedern über¬
wiesen.

Es folgt die erste Berathung der Gesetzesanträge
der Abgeordneten Rickert und Genossen (freisinnige
Vereinigung) bezw. Gröber und Genossen (Zentrum)
betreffend Abänderung des Wahlgesetzes für den

deutsch n Reichstag. Es handelt sich hierbei in der

Hauptsache um die Einführung amtlicher Wahlkouverts,
in welche die Stimmzettel hineingelegt werden müssen,
und die Schaffung besonderer Jsolirräume, in welchen
die Wähler ihren Stimmzettel in das Kouvert legen
können.

Abg. Dr. Barth (freisinnige Vereinigung) be¬

gründet kurz den Antrag Rickert und weist darauf hin,
daß der Antrag schon einmal vom Reichstage ange¬
nommen sei. Eine Kommissionsberathung sei daher
überflüssig, man könnte heute schon in die zweite Be¬
rathung eintreten. Die Vorschläge des Antrags müßten
durchgeführt werden, denn jetzt kämen bei den Wahlen
Dinge vor, die nicht nur aus politischen, sondern auch
aus moralischen Gründen zu verwerfen seien. Der
Bundesrath hätte die Pflicht, solchen öffentlichen
Skandal zu beseitigen. Um unerprobte Vorschläge
handle es sich hier nicht, da man in anderen Ländern
schon damit die günstigsten Erfahrungen gemacht habe.

Abg. Kirsch (Zentrum) begründet den Antrag
Gröber, der mit dem Antrage Rickert identisch ist, und
b's.Xet um einstimmige Annahme des Antrages.

Abg. von Tiedemann (Reichsp.) beantragt,
die Anträge an eine Kommission zu überweisen, denn
die ganze Frage sei noch nicht genügend geklärt. Vor
allem frage es sich, ob man die geheime Wahl noch
geheimer machen dürfe. (Oho! links.) Auch müsse
der Antrag noch mal einer besseren Redaktion unter¬

worfen werden, da er zahlreiche sprachliche Inkorrekt¬
heiten enthalte. Wenn man ein Gesetz mache, müsse
es auch in einigermaßen anständigem Deutsch ab¬

gefaßt sein.
Abg. Dr. von KomierowSki (Pole) spricht

sich für den Antrag aus.
Abg. Dr. Bassermann (nationalliberal) be¬

merkt, daß seine Freunde für die Anträge seien, für
die Fassung derselb n sei natürlich der Abgeordnete
Rickert verantwortlich.

Abg. Auer (Sozialdemokrat) hält die Anträge
für nöthig, da bisher von einer Sicherung des ge¬
heimen Wahlrechts nicht die Rede sei. Jetzt würden
die Wähler oft kolonnenweise zur Wahl geführt, unter

Aufsicht ihrer Vorgesetzten. Diesem Zustand sollte der
Antrag ein Ende machen.

Abg. Dr. L e v e tz o w (konservativ): Wir ver¬

werfen die Anträge. Wir wollen zu unserem Wahl¬
recht und dem Wahlverfahren nichts hinzuthun und
nichts davon wegnehmen.

Abg. B e ck h (Freis. Verein.): Wollen Sie (nach
rechts) bestreiten, daß jetzt Dutzende mal grober Wahl¬
unfug getrieben wird? Leider ist am Bundesrathstisch
wieder niemand anwesend. Ein wirkliches Wahl¬
geheimniß besteht jetzt nicht. Darum sind diese Anträge
nothwendig.

Nach einem Schlußwort des Abg. P a ch n i ck e

(Freis. Verein.) wird ein Antrag von Tiedemann
(freit.) auf Verweisung der Anträge an eine Kommission
von 14 Mitgliedern gegen die Stimmen der Frei-
konservativen abgelehnt.

Die Anträge werden sodann in zweiter Lesung
gegen die Stimmen der konservativen Parteien an¬

genommen.
Staatssekretär Graf Posadowsky erscheint am

BundesrathStisch.
Es folgt die zweite Berathung des Zentrums-

Gesetzesantrags betreffend die Freiheit der Religions¬
übung (Toleranzantrag).

Die Berathung beginnt beim § 1, der lautet:
„Jedem Reichsangehörigen steht innerhalb des Reichs¬
gebiets volle Freiheit des relgiösen Bekenntnisses, der

Bereinigung zu Religionsgemeinschaften, sowie der ge¬
meinsamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung
zu. Den bürgerlichen und staatsbürgerlichen Pflichten
darf durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein
Abbruch geschehen.“

Die Abg Dr. HieberundSa ttler(national¬

liberal) beantragen für den Fall der Annahme des § 1

folgenden Absatz hinzuzufügen: Der Erlaß von Ge¬

setzen zur Ausführung des vorstehenden Grundsatzes
ist bis zum Erlaß eines Reichsgesetzes über Vereins¬
und Versammlungsrecht Sache der Einzelstaaten.

Der Referent Abg. Dr. Pichler (Zentrum) be¬

richtet über die Verhandlungen der Kommission.
Abg. Schräder (Freisinnige Vereinigung, schwer

verständlich): Die Kompetenzbedenken der Regierung,
die der Reichskanzler bei der ersten Lesung geltend
machte, werden jetzt wohl geschwunden sein. Denn der

zweite Theil des Antrages, gegen den man sie mit
Recht erheben konnte, ist in der Kommission schon ge¬
fallen. Es steht nur der erste Theil zur Debatte, der

zweifellos zur Kompetenz des Reiches gehört und

sicherlich nach seiner Annahme zur Förderung des reli¬
giösen Friedens beitragen wird.

Abg. Dr. H i e b e r (nationalliberal): Wir werden
den § 1 nur unter der Bedingung annehmen, daß auch
unser Zusatzantrag angenommen wird. Schon jetzt
besteht im Reich völlige Religionsfreiheit, keiner darf
wegen seiner Religion ausgewiesen oder bestraft werden.

Dieser Satz gilt auch für Ausländer. Schranken sind
der Religionsfreiheit nur insoweit gesetzt, als keiner
sich seiner staatsbürgerlichen Pflichten _

unter Berufung
auf feine Religion entziehen darf. Wir sind alle dafür,
daß Ueberreste einer alten Gesetzgebung, die der Re¬

ligionsfreiheit etwa in den Einzelstaaten ent¬

gegenstehen sollten, aufgehoben werden. Seltsam
ist es daher, daß gerade das Zentrum sich stellt, als ob
es jetzt erst Religionsfreiheit schaffen wollte. Wir
freuen uns aber doch, daß das Zentrum sich durch den

Antrag auf den modernen Standpunkt gestellt hat. Der

§ 1 ist der preußischen Verfassung nachgebildet. Weil
wir aber nicht wollen, daß hier ein Reichsrecht kon-
stituirt wird, das ein Landesrecht durchbricht, haben
wir unseren Zusatzantrag gestellt, der ausdrücklich die
Rechte der Einzelstoaten wahrt, und verhindert,
daß Konflikte zwischen Reichsrecht und Landesrecht ent¬

stehen. (Beifall.)
Abg. Graf Bernstorff - Lauenburg

(Reichspartei): Eine Reihe meiner Freunde hat auch
Bedenken gegen den § 1. doch werden von mir diese
Bedenken nicht getheilt. Ich meine, es muß eins der

ersten Rechte des Bürgers sein, seine Religion frei be¬
kennen zu können. Aber auch die Religionsübungen
müssen frei sein. Dem stehen in den Einzelstaaten
noch vielfache Hindernisse entgegen. Deshalb wäre ein

Reichsvereinsgesetz sehr erwünscht.
Staatssekretär Graf Posadowsky: Der

Reichskanzler ist nach wie vor der Meinung, daß die
Ausübung der Religion ein Gebiet ist, das den Einzel¬
staaten überlassen bleiben muß. Da aber Reichs¬
angehörige oft von einem Bundesstaat in den andern

ziehen, erschien es aus politischen Gründen wünschens-
werth, daß die in den Einzelstaaten noch bestehenden
gesetzlichen Ungleichheiten auf diesem Gebiete be¬
seitigt werden. Er hat sich deshalb schon an

die mecklenburgische Regierung gewandt. Die
mecklenburgische Regierung hat in der weitgehendsten
und bundesfreundlichsten Weise zugesagt, daß durch
Gesetz den Katholiken in Mecklenburg die freie Aus¬

übung ihrer Religion gewährt werden solle. Der
Reichskanzler ist fest entschlossen, auch die in den
anderen Einzelftaaten noch bestehenden Ungleichheiten
zu Ungunsten der Katholiken zu beseitigen, und ich bitte
Sie abzuwarten, was in dieser Beziehung geschehen
soll. (Beifall.)

Mecklenburgischer Bundesbevollmächtigter Dr.
L a n g f e l d legt die Mecklenburgischen Verhältnisse
dar. In ganz Mecklenburg giebt es bei einer Ge-

sammtbevölkerung von 607*700 Einwohnern nur 8097

Katholiken und diese wohnen hauptsächlich in Schwerin
und in Ludwigslust, wo die katholische Bevölkerung
mit allen Rechten ausgestattete Kirchen besitzt. Meine
Regierung hat alles gethan, was sie konnte, um

den Wünschen der Katholiken nachzukommen; in
Wismar ist erst kürzlich eine Kirche gebaut,
verschiedene Geistliche sind neu angestellt worden.
Wenn nicht alles gethan ist, was die Katholiken wollten,
so liegt das an der Eigenart unserer Verhältnisse.
Eine Verordnung, die den Katholiken überall im Lande
freie Religionsübung zusagt, steht bevor, meine Re¬
gierung glaubt damit eine Pflicht der Gerechtigkeit zu
erfüllen. (Lebhafter Beifall.) .

Braunschweigischer Bundesbevollmächtigter von

C r a m m - Burc dorf sagt zu, daß auch in Braun¬
schweig den Katholiken volle Parität gewährt
werden solle.

Abg. Dr. B ü s i n g (nationalliberal) begrüßt
die Erklärung der mecklenburgischen Regierung mit Be¬
friedigung. Das ganze Land werde dafür dank¬
bar sein.

Abg. Dr. Bachem (Zentrum) spricht dem
Staatssekretär seinen Tank aus, und hofft, daß der

Reichskanzlei sich auch an andere Bundesstaaten, in
denen die Katholiken noch unter Ungleichheiten zu leiden
hätten, wenden würde. Es scheint jetzt wirklich eine

beffere Zeit heranzunahen. Die Katholiken werden sich
auch für die ihnen gewährte Freiheit dankbar er¬

zeigen und ibre volle staatsbürgerliche Pflicht
thun. Anzuerkennen ist es, daß auch Braun¬
schweig endlich den Katholiken entgegenkommen
will. Allerdings scheint mir das in Aussicht
gestellte Gesetz nicht so gut zu sein wie
die mecklenburgische Verordnung. .

Leider fehlt
Sachsen heute in der Reihe, und doch wäre gerade
dort eine Aenderung der Gesetzgebung nöthig. Was
nun den vorliegenden § 1 anlangt, so ist die Kompetenz¬
frage klar, wir sind daher nicht in der Lage, auf die
Brücke zu treten, die uns von nationalliberaler Seite

geschlagen ist. Der Antrag Hieber könnte eventuell
das ganze Gesetz in Frage stellen. Redner beklagt sich
dann darüber, daß in Blankenburg trotz des Reichs¬
gesetzes über die Freizügigkeit den katholischen Geist¬
lichen die Niederlassung verwehrt worden sei.

Braunschweigischer Gesandter Freiherr von

Cramm-Burgdars erwidert, dem Pfarrer
in Blankenburg fei die Niederlassung an sich nicht ver¬

sagt worden, es sei nur nicht gestattet worden, eine
katholische Gemeinde dort zu gründen, weil die Katho¬
liken dort nur aus Saisonarbeitern beständen.

Abg. Kunert (Sozialdemokrat) erklärt, daß
seine Freunde für den § 1 stimmen würden.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Branntwein¬

steuer-Novelle und Fortsetzung der zweiten Etats¬
berathung.

Schluß 6 Uhr.

Berlin, SO. Januar. (Samenbericht bett I. *» P
Wissinger, Berlin NO. 48,) Nunmehr ist vaS Ge¬
schäft recht lebhaft und. wie gewöhnlich, regen die steigen-
den Preise die Nachfrage an. Was noch vor kurzem un¬

möglich schien, eine Preiserhöhung, ist jetzt sehr leicht
durchzusetzen. Die englische Nachfrage brachte feinsten
Weißklee bis ttahe an lOO Mark und bei Wurtdklee be¬

ginnt das Atrsbleiben der heimischen Ernte ebenfalls Be¬

sorgnisse wachzurufen, welche diesem Artikel seit voriger
Woch: zu wesentlich höheren Preisen verhalfen. Rothklee
ist mindestens fest geblieben; trotz fehlendem Abzüge tu

der letzten Zeit nahmen die Bestände nicht zu, und da
auch bisher von einer einheimischen Ernte so gut wie gar
n chtS zu spüre» ist, so wird das Beispiel der anderen
SHe arten sich auch 6c ihm wiederholen. Die hohen
Preise für Seradella und Lupinen, an die so lange jeder

Stimmung, welche auch durch manches sinnlose Angebot
nicht, mehr zu bedrücken ist. *

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind bte
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee54-59 M., amerik. 48-52 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 75-88M., mittelfein 68—74 M.. Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—23 M., Wund- oder Tannen-
klee 54—71 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 56—61 M., Ungar. 55—60 M., italien. 48 bis
57 M., Sandluzerne 60—65 M., Bokharaklee Si bis
45 M.. Esparsette 17-19, engl. Reygras 19—23, ital.
18-24 M., Timothee 29-40 M., Honiggras 18-36 M.,
Knaulgras 44-55 M.. Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf-
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 13-15 M., weche
Pferdemöhren mit Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Ki o ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 145-160 M.,
blaue Lupinen 135 -145 M., Wicken 195—210 M., Pe¬
luschken 205—215 Mark per 1000 Kilogramm Parität
Berli“.

BreSlau, 29. Januar. (Samen bericht von

Oswald Hübner. Breslau.) (Originalbericht.j
Der Samenmarkt verkehrt fortgesetzt in fester Haltung.
In Rothklee sind die Angebote sehr klein und demgemäß
die Preise fest resp. steigend. Mit der zunehmenden Nach¬
frage ist eine weitere Steigerung der Notirungen, soweit
sich jetzt übersehen läßt, fast unausbleiblich. Die Hausse
in Weißklee dauert an und ist ein Rückgang der Preise
angesichts der geringen Zufuhren für die nächste Zeit
wenig wahrscheinlich. In den übrigen Farben war der
Markt ruhig und durchaus fest za unveränderten Preisen.
Thymothee und Rayqräser bleiben gleichfalls fest. Größe¬
res Interesse herrschte für seradella, die nur knapv zu-
gesührt war und infolge lebhafterer Nachfrage erheblich
höhere Preise durchzusitzen vermochte.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 54-60 M., Sandluzerne 59—62 M. Rothklee 50

bis 59 M., Weißklee 60-82 M., Scbwedischklee 66-78 M..
Gelbklee 19—23 M., Wundklee 54-68 M., Inkarnatklee
20-23 M., Bokharaklee oder Riesen - Honigklee 35 bis
40 Mk.. Engl. Raygras imp. 20—2 t M., Ital Ray-
&ra§ importirt 80—25 M., Thymothee 28 — 40 M.,
Seradella 13-15,00 M., Senf 17-21 M-, Buchweizen,
stlbergrauer —M., importirt —,— M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 11—13, weiße 10—11, blaue 11,50—12,50, Peluschken
— M., Wicken -M.. Viktoria.Erbsen 21-24 M., Pferde¬
bohnen 14—16 M. per 100 Kilogramm netto.

Waarenmarkt.
Danzig, 29. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt

ist inländischer hellbunt 761 Gr. 177 M.. Sommer- 772
Gr. 174 M., bezogen mit Auswuchs 740 Gr. 162 M.,
russischer zmn Transit weiß 716 Gr. Ul M. per Tonne.
— Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer — M.,
russischer' zum Transit, dickes Korn, 702 Gr. 110 M.,
726 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per Tonur. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große hell
655, 695 und 704 Gr. 126 M., 668 Gr. 126% M.,
weiß 668 Gr- 127 M., fein weiß 668 Gr. 130 M.,
Chevalier- — M.. russische zum Transit — M. per Tomte.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer hell 146,
147 und 147' 2 M., weiß 148* 2, 149 M.. fein weiß 150
M., Bleihafer — M. per Tonne. — Erbsen inländische
— M., ruff. zum Transit Gold- 173 M. per Tonne ge¬
handelt. — Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4 Grad
Reanmur. — Wind: S.

Königsberg, 29. Januar. Weizen matter, ruf)', flauer,
hoch bunter — M., bunter 770 Gr. 174 M., rother 744
Gr. 171 M., Sommer- — M. — Roggen unv räubert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. tttenr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne
zu reguliren, 140,50, 141,50, Beiladung 140,50 M.,
russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
i/ 3 M. per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. —

Mais ruff. — M. — Gerste große 132, mit Geruch 126
M. — Hafer flauer, inländischer 145, 146, 148, 149 M.
— Erbsen Viktoria- — M., graue kleine vom Boden 156
M. — Bohnen Pferde- — M. — Wicken — M. —

Wetter: Naßkalt. — Wind: SSO. — Thermometer:
+ 3 Grad Reanmur.

Hamburg, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig, holst, loco 172—176. Laplata 136—142. Roggen
stetig, südruff. ruhig, cif. Hamburg 106—112, do. loco
109—114, mecklendurgiscyer 143—148. Mais stetig, 134,
Laplata 98,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig,
— Rüdöl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br.. 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 135/a Gd., per Februar,
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Raffet ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum stetig, Standard utbtte loco
6,70. — Wetter: Regen. .

Pest, 29 Januar. (Produktenmarkt.) Wetzen loco
höher, per April 9,63 Gd., 9,64 Br., per Oktober
—Gd., Br. — Roggen per April 8,07 Gd.,
8,08 Br. — Hafer per April 7,55 Gd., 7,57 Br. —

Mais per Mat 5,37 Gd.. 5,38 Br. - Kohlraps per
August 12,20 Gd., 12,30 Br. — Wetter: Schnee.

Paris, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 21,60, per Februar 21.90,
per März-Juni 22,70, per Mai - August 22,95. —

Roggen ruhig, per Januar 15,40, per Mai-August
15,75. Meh. behauptet, per Januar 27.65, per Februar
27,65, per März-Juni 28,40, per Mai-August 28.75 -

Rüböl behauptet, t>er Januar 62,00, per Februar 62,25,
Der März-April 62,50, per Mai - August 62,25.
Spiritus ruhig, per Januar 26.75, per Februar 27,25,
per März-April 27,75, per Mai - August 28,75. —

Wetter: Bedeckt.
Amsterdam, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
träge, per März 128. - Rüböl loco 30%, per Mai

29%, per September-Dezember 273/4 .

London, 29. Januar. An der Küste 1 Wetzenladung
angeboten. — Weiter: Frost.

London, 29. Januar, lGetreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig. Schwimmender Weizen beffere Nachfrage.

New - York, 26. Januar. (Waare,ivertcht.) «aum-
woUenvrelS tu New - York 85/ie, do. für Lieferung per
März 8,10, Lieferung per Mai 8,16. — Banw-
wollenprei» tu New « Orleans 7%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil*
adelpbia 7,15, do. Resined (in 6oie8) 8.30, Credit Bck-
aitce» nt DU Cnli 1,15. — Schmalz Western Steam 9,60,
do. Rohe tu Brothers 9,80- — Mais Tendenz, —, —,

per Januar 65%, per Mai 65%, per Julr 65%,
per August - Weizen Rother Winterwetzen
loco 86%, Weizen per Januar do. ver März
84,00, do. per Mat 83%, do, per Juli W%. —

Getreidefracht nach Liverpool IM — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,40, do.

per April 5,55. — Mehl Spring-Wheat clears 2,90.
Zucker 3%. — Sinn 28,57%. — Kupfer 11,50. -

Speck loco Chicago short clear 8,75, Port per

Januar 15,42%.
New-York, 99. Januar.

Weizen ver Januar . - . ■
— B. —

per Mat ........
- $D* **%

Geldmarkt.
Berlin, 29. Januar. Infolge der Nachricht, datz

die holländische Negierung einen Versuch gemacht habe,
Friedensverhandlungen zwischen England und Transvaal
anzubahnen, eröffnete die heuiige Börse in sehr fester

t. entfett für vtele
Das Geschäft

hatte einen ziemlich lebhaften Charakter, und bei einigen
besonders bevorzugten Papieren erretchten die Umsätze
ganz ansehnliche Ausdehnung. Im späteren Verlaufe
schwächte sich die generelle Tendenz auf Realisationen
vorübergehend etwas ab, um sich gegen Schluß des offi¬
ziellen Verkehrs aufs neue zu befestigen. Der Privat-
diskont ging auf 1% Prozent zurück.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden
Kreditaktien bis 209 , 25 , Lombarden bis 21 bezahlt; Fran.
zosin nur schwach behauptet.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Deutsche Bank CV05 Proz. Diskonto-Kom-
mandit-Antheile 0,05 Prozent. Gotthard 0,025 Prozent. —

Deport für: Oesterreichische Kreditaktien 0,075 Prozent.
Berl. HandelSgesellsch. 0,0125 Prozent. Franzosen glatt.
Dresdner Bank 0,075 Prozent. Lombarden 0,25
Prozent. Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn 0,15 Prozent.
Oftpreußische Südbahn 0,125 Proz. Italiener 0,20 Proz.
4vrozentige Ungarn 0,1375 Prozent. 4prozentige Ungarische
Kronenrente 0,125 Prozent. 1880er Russen 0,10 Prozent.
Russische Konsols 0,15 Prozent. 3% proz. Russen 0,05
Prozent. 4prozentige Russische Rente 0,125 Proz.

Kurse int freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichifdje Kreditaktien 208,76-9,40 bez. Fran¬
zosen 143,75 bez. Lombarden 20,60—75 bez. Anatolier 87,90
bez. Warschau-Wiener — bez. Ital. Rente —,— bez.
Spanier 78,40—30 bez. 4%prozent. Chinesen 88%-89
bez. Türkenloose 108,00 bez. BuenoS-AireS 36,30 bez.
Diskonio-Kommandit 188,10-75 bez. Darmstädter Bank
131,50 bez Nationalbank f. Deutsch!. 110,40-10-10.25 bez.
Berliner Handelsaesellsch. 150—49,90—50,20 bez. Deutsche
Bank 210,75-60—75-11 bez. Dresdner Bank 139,20 bez.
Dortmnnd-Gronau 161,75 bez. Lübeck-Büchener Eisen-
bahn 138,50 bez. Marienburg - Mlawkaer 65,00 bez.
Ostpreußische Südbahn 78,75 bez. Gotjhaid 170,00
bez. Schweizer Nordost 102,60bez. .Schweizer Union 99,40bez.
bez. Jura-Simplonbahn 100,25 bez. Transvaal 169,00
bez. Eanada-Pacisic-Eisenbahn 112,10—11,90 bez. Northern
Pacific prf. — bez. Prince Henri 92% bez. Große Ber¬
liner Straßenbahn 201—1,50 bez. Hamburg-Amerika
Packetfahrt 112,40 bez. Norddeutscher Lloyd 111,75
bez. Dynamit-Trust 170,lo bez. Meridional 126,00 bez.
Mittelmeer r ahn 89,25 bez. 3prozentige ReichSanleihe 91%
bez. — Tendenz: Fest. „ ,

Frankfurt a. ivt., 29. Januar. (EffekteifSoztetät.)
O-stccr. Kreditaktien 209, 80, Franzosen —, Lombarden
20,70, Deutsche Bank 211, 20, Diskonto - Kommandit
189,20, Dresdner Bank 139,60, Berliner Handelsgesell¬
schaft 150,20, Boclmmer Gnßstabl 188,40, Gelsenklrckien
—. Harpener 167,00, Schweizer Nordsstbahn 102,60,
Schuckerl —, —, Nationalbank für Deutschland 110, 40,
Lanrabütte 200, 70, Vortugiesen —, —, Italien. Mittel-
meerbahu —, —. Helios 41, 50, Allgemeine ElektrizitatS»
Gesellschaft 197, 70, Wittener Stahl 36. — Fest.

Wie,,, 29. Januar. Ungarische Kccdtiat ien 676,00,
Oefterrei.ilihtf Äcebitafilett 659,00 Franz» en 671, 75,
Lombarden 77, 00, Elbetlralbadn 454, 00, Ocsterreichifcbe
Vipirrrenle 100,85, 4prozent. «ngari,che Goidretue —,

Oest rreimisibe Kroitenanleihe —, Ungarische Kroneu-
ant tue 96, 85, Marknoten 117, 20, B mkverein 455, 00,
Tadala'kilen —, —. Länderbant 420, 50, Türkische Loose
105, 25, A Pi t Montan 379, 00. — Sehr fest.

Pari-, 29. Januar. 3proz. Reut». 100,27, Italiener
99,95, Spanier (innere Anleihe 78,10, 3proz. Port»,
gtefen 27,37, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,87, do.
Gr. D. 25,70, Tiirkeuloose 112,70, Oitomanbcmk 554,00,
Rio Tinto 1132, Suezkaiial-Akli-n —. — Fest.

W o l l m a r k t.

London, 29. Januar. Wollauktion. Wolle stramm
bei lebhafter Betheiligung.

Berlin, 29. Januar. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. Verkauf: 647 Rinder, Kälber 1940
Schafe 1951. Schweine 9441. — Bez,. würd. für
lOOPsd.od. 501-8 Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 46—50

Färsen u. Kühe: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 44- 45

2. alt. geilt. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. . 38—42

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—45
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—42

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangk. 70-73
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 59—63
3. geringe Saugkälber .......
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) .

E ch afe: 1. Mastlämmeru.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel .......
5.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngsschaft . . . ... —

Schweine: a) pollfleischige der seinen Raffen
• e fli. derenKrenzung. i.Alter bis zu l’/t Jahr.

As i220—280 Pfund schwer ..... 60—61
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

)c) fleischige ......... 67—59
»5* Id) gering entwickelte . . .... 54—60

ÜdS \e) Sauen 55—57
Verlauf und Tendenz des Marktes.

Vom Rinderanftrieb blieben ungefähr 350 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bet
den Schafen fanden etwa 600 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war sch leppend u. wird kaum ganz geräumt .

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektio«
Berlin, 29. Januar.

45-50
38—46
57-60
48-54
38—46

tauben p. St. .

Muse I, p. % Kg.
do. „ II ,,

Enten . . . .

Äiev p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iiicl. Provision.
la p. 60 kg . .

, V« • » . f,. I. |v,vw w,
■ Hu d 0. . . .

jungrp.St. 10,35—0,80 Abfallende . .

Wild p. % kg.
Rehböcke In.. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«ischlacht ÄeNiisti
Hühner.altep. St. 0,80-2,40

0,60-0,90
0,40-0,6t
0.20-0,30

0,25-0,40
0,30-0,45
0,30-0,60
2,60 - 3,10

0,50—0,70
0,45-0,50
0,40-0.52
1,25-2,25

100-105
94-99
85-93

Zusammenstellung der. Passagierzahlen,
welche während des Jahres 19 01 in New- Y

gelandet worden sind:
York

Name der

DampfsckiffSlinien

,, »orte m wyr rqter

Haltung mit zumtheil erheblich höheren Kursen für viele
der hauptsächlichen Speknlationseffeffekten.

Hambnrg-AmerikaLinie
Norddeutscher Lloyd .

Red Star Line , . .

Compagnie Gönörale
Transatlantique .

White Star Line . .

Norddeutscher Lloyd .

Holland-Amerika Linie
Cunard Line ....
Navigazione Generale

Jtaliana ....

American Line . . .

Fabre Line ....

Anchor Line....
La Veloce . . . .

Prince Line ....
Anchor Line ....
Hambnrg-AmerikaLinie
CompaniaTransatlantica
ScandinavianAmerican

Line . . . . .

Etnpreza Jnsulane de
Navegaeao • • .

Sinha de Baporrs
PortUguszes . . .

Allan State Bme . .

AtlanticTransporEine
Verschiedene . . . .

Abfahrts¬
hafen

Kajüte Zwischen¬
deck

Zahtd.
Ab¬

fahr¬
ten

Hamburg 20,524 63,223 106
Bremen 20,403 76,804 86
Antwerpen 6,241| 32,793 52

Havre 7,279 35 961 54
Liverpool 18,161 30,483 66
Mittelmeer 2,657 24,580 36
Rotterdam 5,595 25,966 51

Liverpool 17.783 19,943 57

Mittelmeer 538 24,960 27
Southampton 12,110 12,511 39P
Mittelmeer 33 14,165 29
Mittelmeer 70 16,132 34
Mittelmeer 493 13,505 14
Mittelmeer 158 12,445 17
Glasgow 7,577 6.756 40
Mittelmeer 453 15,337 25
Mittelmeer 53 1,751 8

Copenhagen 947 4,408 20

Liffadon 108 1,814 5

Opoets
Glasgow

104
i 2,386

2,007
1,114

10
30

London 1 4,194 — 57
1 372 1,880 24

|128,143|438,868! 887
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Verlobt: Frl. Sophie Bittner
mit Hrn. Kaufmann Reinhold
Klose, Neurode.

Verehelicht: Hr. Provinzial-
Steuersekretär Wilhelm Vogt
mit Frl. Elise Urbach, Breslau.
— Hr. Walter Karutz mit Frl.
Frieda Mundlos, Magdeburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rudolf Fischer, Dresden. —

Hrn. August Mesner, Breslau.
— Eine Tochter: Herrn
Direktor Ernst Ribbeck, Breslau.
— Hrn. Landmesser Schäfer,
Ratibor.

Gestorben: Hr. Zimmerme ster
Klaus Schmidt, Brieg. — Hr.
Kaufm. H. Farchner, BreSlan.

Die Aufhebung
der Verlobung unserer

Tochter Luise mit Herrn Paul
Gross, Tiegenhof durch Fr. Kitt¬
mann Berlin erklären als
unzutreffend (732

Jankowski und Frau.
Prust, den 29. Januar 1902.

122) Der

Winter-Tanz-Kuchs
beginnt am

Sloüteg, den 3. Februar.
Anmeldungen nehme entgegen.

Metmeifler Plaesterer,
Danzigerftratze 16/17 I.

Teelu'iikum fitmiberg
(Mecklenburg) für Maschi¬
nen- u. Electro-Ingenieure.
-Techniker, -Werkmeister.
Einj.-Kurs. Lehrwerkstätte.

Zwangs« ersteizeMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sott das in (541

Sch ulst rgße Nr. 2

tiefegene, tut Grundbuche von

Schwedenhöhe, Kreis Bromberg,
Band V Blatt Nr. 194 (früher
Adlershorst, Kreis Bromberg,
Band I Blatt 283) Grundsteuer-
buch Art. 158, Gebäudesteuerrolle
Nr. 180, zur Zeit dex Eintragung
des Versteigernngsvermerkes auf
den Namen der pensionirten Bahn¬
wärter Nikolaus und M a r i-
a tut a geborenen Hectus —

P t aszy ns ki' schenEheleute zu
Schweden höhe. in ehelicher
Gütergemeinschaft, einaetragene

Grundstück,
bestehend ausVorderwohnhaus mit
S itenflügel, Hinterwohnhaus,
Pferdestall, Hofraum und Garten,
Parzelle Nr. 55, Kartenblatt 1 her
Gemarkung Adlershorst mit
0,24,80 ha Flächeninhalt und
329 Mark Nutzungswerth

am 8. April 1902,
vormittags 11 Va Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 d-S LandgerichtSgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. 24. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Terkauf mBirkenholz.
Am Mittwoch, den 5. Fe¬

bruar 1902, vorm. 10 Uhr,
sollen am Ueberweg in km 99,4
— Gemarkung Neu-Flötenau —

15 große Birken, etwa 6 Fest-
meter, auf dem Stamm an den
Meistbietenden verkauft werden.
Näh. Auskunft ertheilt der Bahn¬
meister Mahlstedt in Schulitz.

Thorn, den 2». Januar 1902.
Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

ftoufiitöitiiiiiTOiicrfiiiif.
Die zur Zigarrenhändler

Ludwig Herzberg’fdfen Konkurs¬
masse gehörenden (132

Waam-Vmäthe
und Laden-Anrichtuugen,

taxirt auf resp. 8326 Mk. 71 Pf.
und 1303 Mk. 90 Pf. sollen

Tombend, 1. Februar er.,
nachm. 3 Uhr

im Laden Danzigerstrafte 1
meistbietend verkauft werden.

Die Bietungskaution beträgt
500 Mk. und die Lad n-Miethe
bis zum 1. Avril er. 450 Mk.

und Verkaufsbedingungen
können vor der Terminsstunde
im Laden eingesehen werden.

Bromberg, den 29. Januar 1902.

Der Konkursverwalter.
H. Kosse.

30 000 Mark werden zur
1. Stelle gesucht. Off. n. A. Z.
No. 1000 fl. d. Geschäftsst. d. Z.

Junge Dame aus beff. Ständ.
bitt. um Darl. v. 30 Mk. Rückz.
Uebereink. Off, u.6.8.42 a Geschst.

1 sich. Dokument a. e. hiesiges
Grundst. z. 5 o/0 ^ cediren gesucht.
Off. u. A. B. 170 a. d. Geschst.

15 bis 30 000 Mark
ä 5% erststellig resp. gute 2. Stelle
auf Grundstücke in Bromberg von
sofort zu vergeben. Off. erb. u.
A. B. 106 an die Geschäftsstelle.

Verein junger Kaufleute
Krowberg.

Wegen des diesmaligen über-

reichhaltigen Programms (durch
die besonderen Vorträge) muß das

Fest präcise 7 Uhr beginnen,
und bitten wir deshalb um pünkt¬
liches Erscheinen.
27.) Der Vorstand

B Bromberger
Taraerslhast.

Zur Feier des Geburtstages
Sr. Majestät:

Commers
Freitag, den 31 Januar er.,

abends 8V2 Uhr (132
bei Kleinert, Schleusen«».

für Herren, Damenkostüme
billig au verleihen. (118
R. Frost, Friedrichftr. 34, II.

ElgDam.- u. Hrn.-Maskenkostüme
m. z. verl. Mielke, Hempelstr. 2.

DaNeumaskeuauzug
bill. zu Verl. Danzigerstr. 153, III.

Elg. Dam.-Maskanz. bill. zu verl.
Hempelstr. 2, Seitgeb. r, I. lks.

HW er schnell u. billig Stellung
^^will,verlange perPostkartedie
,veut8oks Vakanrsn-post^Eßlingen.

Für einen 1 Grätingen Knaben
wird in einer Möbel- und Bau¬
tischlerei eine Lehrlingsftelle bei
vollst, freier <3tat. gef. Näh. bei
A. Diesterbeck, Kl. Bartels. 15.

Leistungsfähigste süddeutsche
Cigarrenfabrik

Preisl. 21-80 M.suckt tüchtigen,

deßeWfahleneil Vertreter
für Bromberg u Provz. g.h Prov.
Nur solche mögen sich melden, die
regelmäß. that. sein können. Off.
unter F. 6442 b an Haasenstein
& Vogler, A.-G., Mannheim.

Concert
des hiesigen blinden Klavier- und Orgelvirtuosen

Max Walkowiak
und der Goncert- und Oratoriensängerin

Frl. von Baven-Holzendorf
am

Mittwoch, den 5. Februar, abends 8 Uhr,
im Saale von Patzers Etablissement.

Eintrittskarten zu 2,00 Mk. und 1,50 Mk. sind hei
Steinbruck & Maladinsky, Bahnhofstrasse, zu haben.
Schüler und Stehplatz 75 Pfg. (128

The
BerlitzSchool
of Lanpages

1

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

►:

Seminar fit Klavier- itiib kesailglehrenMu
Aufnahmetermin: 15. April uni 15. Oktober

auch Einzelunterricht. (125
Posen. Professor Mennig.

Verein für Vadweltfahreu in Krowberg.

Gesucht per 1. Februar ein
j. Mann für Baugeschäft und
leichte schriftl. Arbeilen. Adr. u. ™

m. 54 an die Geschäftsst. d. Z. gf
Für mein Haus Schulstraße 2 fg

suche ich zum 1. Febr. ein älteres W
kkderlvfes Ehepaar |: :

für den Portierdienst. Zn erfrag. W
Danzigerftraße 22, 1 Tr., nachm. W
3—4. Dr. Lampe. (133 W

WeBefihäftiglmgiWkiß-1
iiiieu foroie jum luöbcflctn 1
in und außer dem Hause. Frau W
Gerlach, Brenkenhoffstr. 5, Hof. W

Kleider und Wäsche w rden m

in u. anß. d. Hse. sb. ausgeb Off. W
u. „Schneiderin“ an die Geschäftsst, m

Gebild, alleiich. Dam j§
in inittl. Jahren sucht Stellung M
zur Führung eines Haushalts u, fg
evtl. Erz. der Kinder bei älterem §1
Herrn. Beste Emvf. Gefl. Off W
unt. C. No. 555 an die Geschäfts- >
stelle dieser Zeitung erbeten.

Luche baldigst Stelling |
als Wirthin oder Mcierin. Off. B
u. A. 20 an die Geschäftsst. erb. W

Als Utebiftln ®
empfiehlt sich (534 B

Ii.Plumtoanm,Sii!bstnerftr.54,L m

f- Sfill. i.Geschäft od z g
Erl. t Kamt. g.Vergüt. K

Gefl. Off. it. L. 100 a. d-Geschst.erb. i
drillt w.Beschäff.i.Näh,Strick.od B
0 schreib, evtl. Nchm. a d.Hse 1
Gefl. Off. u. B. 8. 300 a. d.Geschst. ^

Ein jüdisches (13a

junges Mädchen
für Geschäft und Wirthschaft auf
dem Lande sofort gesucht.

A. Hirschbruch, Theaterplatz.
Ern junges Mädchen

zum Handnäben verlangt. (735
Corsetgeschäft Poststraße 2.

lauft, ehrt. Frau od.Mädch.
zum Milchaustr. sucht von sofort

Hildebrandt, Gammstr. 17.

Frau zum Semmeltragen
gef. H. Luxat, Bahnhofstr. 87.

Still, kraft. DieuMüdcheu -

kann sofort eintreten (733 u.
Schmidt, Villa Schröttersdorf. q\
Eine saubere Aufwärterin .

für den ganzen Tag gesucht. (745
Emma Dumas, Neue Pfarrstr. 2.

1 Aufwartefrau gesucht.
Wirth, Schleusenau, Chausseest.96. ^

Eine Aufwärterin
sofort verlangt. Luisenstr. 25, I.

Mädchen jeder Art erhalten $
Stellung. Hamann, Gesinde- A
Bureau, Friedrich-Wrlhelmstr. 23.

für Stadt und Land in
ilUlUUJCU empfiehlt Fr. Frieda ur

Aktories, Stellenverm.,Bärenst.3. zu

Ünt lifciÄihohem Lohn gesucht. Näh. durch V
Frau Albertine Weiss, Vermieth., Kt
Bahnhofst 7. Mädch.f.hier das z.bb. 45

gut Zeugnissen
Clara Kubale, Bahnhfst. 83, Lad.

Activa. B'lanz per 30. September 1901. Passiva.

Jmmobilien-Conto M. 40 720 16
-—S

——

Guthaben der Ge—
Mobilien-Eonto . „ 2191 31 nossen .... M. 442 ! 8
Cassa-Conto . .

„ 559 4. Creditoren . . . „ 2 223 98
Gewinn- und Ver— Darlehn-Conto. . „ 43 400 —

lust-Conto . . „ 2 595 12

M. 46 066 06. M. 46 066 06

Debet. Gewinn und Verlnst-Rechnnng. Credit.

An Wettfahr-Conto M. 63 90 Per Verlust. . . M. 259512
„ Mieth- u. Pacht-

Conto .... „ 87 99
„ Uiuosten-Conto „ 273: 23 %r> \

„ Zinsen-Conto . „ 2170

M. 2 595 12 M. 2 59512

Es sind im abgelaufenen Geschäftsjahre 12 Genossen aus¬
geschieden, mithin verblieben 28 Genossen mit einer Haftsumme von
5600 Mark. (286

Bromberg, den 30. Januar 1902.
Der Vorstand.

s. Schreiber. W. Oklitz. A. Fethke.

%
im erßklasßze Fabrikate

letzte Neuheiten
!mrben zu

pveifcnverkauft.

Leo Brttckmann.

Thellterpliltz 3
ist der von Fräulein Pfa eh l er gegeuwärtig besetzte (519

per November er. zu vei miethen. Vor Ausbau desselben
können evtl. Wünsche berücksichtigt werden.

Max Lipowski, Theaterplatz 3.

April kl. Wohn., 1 Stube I
:(v. 2 s. ruh. Lt.)z mth.ges. |
U B. W. 9 a. d. Geschst.

ist per 1. April d. I.

zu vermiethen. (133

8 Weltzienpl. 1,
Vt I. Etage, ist

fftehend aus 7 Zimmern
u»v .“...-lichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Eine Mahnung, l Zimmer.
nd Zubehör, zu vermieth.
Waüstrafte Nr. 19.

(133
ollmarkt 12. Konditorei.

mm2, n &
ist eine herrschaftl. Wohnung
von 7 Zimmern mit Badestube u.

Zubehör z. 1. April zu vermieth.

DieBeletazeDail;igerstr.U
bewohnt von Herrn Dr. Lampe
ist per 1. Avril zu vermiethen.

BabuhasAraßt 33
Versetzungshalver 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.
Offerten unter D. T. 100 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Helle Räume zur Werkstelle.
auch als Remise paffend,
458) Wallstrafte Nr. 19.

Pferdeftall n. Wagenremise
zu vermiethen Kornmarkt 10.

Den hochgeehrten Herren Aerzten und einem hochgeschätzten Pub¬
likum von Bromberg und Umgebung zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich am

heutigen Tage das Geschäft meines verstorbenen Mannes, des chirurgischem
Instrumentenmachers und Optikers Ed. Mcrres an Herrn S. Muher

aus Heidelberg verkauft habe.
Für das meinem Manne seit 40 Jahren entgegen gebrachte Vertrauen

bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch seinem Herrn Nachfolger gütigst
zu bewahren. Hochachtungsvollst

Frau verw. F. Mcrres.
Auf Vorstehendes höflichst Bezug nehmend, erlaube ich mir, mich einem

hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend bestens zu empfehlen
und führe ich das Geschäft meines werthen Herrn Vorgängers in unver¬

änderter Weise fort. Durch 20jährige Thätigkeit im In- und Auslande, in
letzter Zeit als technischer Leiter grösserer orthopädischer Anstalten und
Werkstätten bin ich in der angenehmen Lage, allen Anforderungen gerecht
zu werden. (131

Anfertigung von Chirurg. Instrumenten# künstl. Gliedern, orthopädischen
Apparaten und Bandagen in eigener Werkstatt.

Ausserdem grosses Lager sämmtlicher Artikel zur Krankenpflege«
Reparaturen sämmtlicher genannter Artikel.

Schleif-, Polir- u. \ernickelungs-Anstalt.

Bromberg, 30. Januar 1902. Hochachtungsvollst G. Hubel*.

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, den 9. Februar:

IL pltt iMthiimlicher

des

Herrschaftliche Wvhunnz.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
ftrafte 59 z. verm RG.Schmidfe.

Rrvnslrale Nr. 3
eine herrsch. Wohn., parterre,
5 Zim., Badeeinr. ncbst Znbeh., per
1. Apr. er zu b ntt. Nah. bei Hrn.
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53

Wohn, von 4 Zimm, Entree,
Küche mit Kochgas zu vermiethen.

Naujack. Rinkanerstraße 32 a

2 ntöbl. Zimmer nt. separat.
Eingang vom 1 Februar z. verm.

Töpferstrafte 14, parterre.

Cut mäblirtes Zimmer
bes. Eingang, mit auch oh. Peul.
z. verm. Fröhuerstr. 4, 1 lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 ..vm.

“Möbl. Zimmer, Les.Eing., mit
Peni. v.sof. z. vm. Töoferst.18.1 r.

Dame sucht nicht zu th.Pension
od. kl. Zim. i. d. Nähe d. Paulskche.
Off, u. 8. 8. a. d. Geschäftsstelle.

2 Knaben finden zu Ostern

liebende Aufnahme
t. der Familie. Nh. t. d Gst. b. Ztg.

Frische Gstc»derSekMgen,
t
Fr. Lachs ! Zander ! Schellt.!

j Rehbrat.! Fasanen ! Foulard.!
! frz. Kopf. u. Endivien-Salät!
! Radieschen Z köstliche Blut-

Orangen, Mandarinen, prachtv.
saftreiche Ananasfrüchte,

frz. Birnen, Almer.Weintraub.,

Größte Ausui.fst. Delikat.,
Cons.—Weine - echte Liqueure

empfiehlt und versendet
pünktlichst und bestens

EmüMazar,

zr.zeich»ßkseDa««s»ie|tr,
ganz und zerlegt,

Rehe, Hasen, Birkmid,
Haselhühner, Fasanen,

Puten, Kapaunen, Perl¬
hühner, sämmtliche Tarten
£ifrlWi&t^Äfn

Johannes Creutz.
Prompter Versand. Teleph. 194.

Geselligen Vereins
verbunden mit

Aahriken-Aussöhrukg.
Ermäftigte Preise.
Alles Näh.re später, “li

Rathskeller
I den Donnerstag Abend

8 Uhr: (463 |
1 Grosses

! Frei -Concert,
ausgeführt von Mitg iederu |

der 34 er Militär-Kapelle.

Junge gebild. Dame, hier in
Stellung, findet bei alleinstehend.
Ehepaar in der Danzigerstr. gute u.

ganz billige Peußvn
mit Familienanschl. Off. u. C. B.
an bte Geschäftsstelle d. Zeitung.

E n oder zwei Fräul. finden
freund!. Aufnahme bei einer
all inst. Frau. Brunnenst.il H.,>l.

Jgeff. ^ntts.,bemt Kinder ertocbL

geg gute Peni. in Pflege nehmen.
Gcfl, Off u. N.N. 10U0 o. d.Geschst.

NnigrgebranchteHrurippen
nnb Pferbekrippen
Off. u. A. G. an die Geschäftsst.
200 000 Mauersteine 1. Kl.
frei Bauplatz Bromberg geg. Cassa
zu kaufen gesucht. Off. u. A. Z. 2
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein Grundstück mit rentabl.
Materialwaarengeschäft, Lund u.

Garten, auch Wasserleitung. uiiteL
günstigen Zahlungsbedingungen
zu verkaufen. Off u. E. B. 184
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kvhleu- u. FvnrngegeschSft.
flott geh, fof. od spät, abzugeben.
Gefl. Off. u. F. Z. 94a a. d. Geschst.

Schönes Restgnt
in Wpr., 356 Mrg. gut Boden,
schöne Gebäude u. Jnvent.. spott¬
billig zu verk. Anzahl 12000M.
G. Bosenwasser, Croue a. Br.

2Schaukasten
für Ladentisch, 176X50 Dill. abzug.

Hugo Werk, Ninkauerstr. 7.

iWOrrkserrvifS
Flügelpumpe, Blei u. Eisen-
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6 a.

DaumlvWkisch
pro Pfund 525 Pfg. empfiehlt

Johannes Creutz.

Rchrüfteu, Rehkeulen,
feiste Goldfasanen, Birkwild,
Schneehühner, Haselhü hner
prachtvolle Mastputen

empfehlen

Blnm & Copvk,
Elisabethmarkt. (132

Telephon N r. 520.

Heute Donnerswg Abnd
frische Blut-, Leber¬

und Grützwurst
'inbst guter Wurnsuvpe

bei C. Heller, “ ittelstr. 44.

Fr.8ihkllWeuBrvÄolle»
feinste Matjesheringe,

pa. Stör Caviar,
pa. Ranchlachs,

Kieler Sprotten u. Bücklinge,
feinste Lachsheringe,
marin. Fischwaaren

empfiehlt (433
Carl Freitag, Bärenstraße 7 .

GenriiseConserven
Früchte-Conserven,
getrocknete Gemüse,
getrocknete Pilze,
getrocknetes Obst,

prima Qualitäten,
empfiehlt

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Ffistsäle ii. CoicertEarteB
Wilhelmstrafte 5. (122

Heute Donnerstag. d.30.Januar

Concert
Ansang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf.. Damen 20Pf.

Pfefferkuchen
an Wiedervl-rkäufer Hai bill. abzug.

Rosenhergs, Wollmarkt 12.

“ a

r

r

etue
rt LÜlWelllV

Malagsa, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Pani Lotz, Bromberg,
Danzigersfcrasse 38,

Mittel-u Schleinitzstr.-Ecke

100 Fettsllivse
verkauft (25

MPlusuih.

D ie Veste * *

Düvrgttbg
für Blnmeu u. Pflanzen
im Zimmer »nd im Freien ist

„ßnures Klumendüll-er“.
Packele für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst und Hartdelsgärtuer.

Der Waskenliilll
d.s

Kamervhsihvft
findet

am Sonn¬
abend,

denl.Fe-
bruar

1902,
abds.8Uhr

in Wiehert*s Festsälen statt.
Eintritlskarten für Herren

1,50 Mk.. für Damen 1 Mk. sind
vorher b“i b. Vornaiidsmitgliedern
Herr n R. Finke, Fried ichsvlatz
Nr. 2H, R. Ziebarth, Friedrich-
straße 65 u. 0. Vollmer, Löwe-
straße 3 zu haben. Abendkasse
findet nicht statt. 130

Herr Maskengarderobier Hampel
wird am Ballabend mit einer Aii-

zabl Masken ostüme anwesend
sein. Der Vorstand.

Kaiser-Panorama
Brückenstrafte Nr. 2, l Treppe.
Diese Woche: Das hochinter¬
essante KonstantinopeL

Concordia.
Ab 15. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

vollständig neue Januar-
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr.
„ Sonntags 7 Uhr

IWTV

Stadt-Theater.
Freitaa, 31. Januar 1902 ‘

Die Geisha.
Operette in 3 Akt v. Owen Hall.

Musik von Sidney. Jones.
Anfang 7 l l‘i U i) r.

(6-otmabettb :

Vorstellung zu kl. Preise».
Letzte Aufführung im

„Cyclus dcrKöuigsdramen“:

König Heinrich III.
Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Kuchdruckerei
Otto GrunnmlH in Bromberg.
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